
Kr . 53 .

Adomumeitt « • Kedtngingni :
«bonnement « - Pret » pränumerando !
«terteljährl . 8,30 Ml. , monatl 1,10 3RL,
wöchentlich 38 Psg . frei In » Hau«.
«Injelne Nummer 6 Pfg . Tonnlag »»
Nummer mit tlluftrtner Tonntag »-
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg . Post -
«bonnement : SPO Marl pro Quartal .

Eingetragen in der Post - Zettung »»
Pret » liste für ISO « unter Dr . 7676 .
Unter «reujband für Teutschland und
Oesterreich - Ungarn 3 Mark , für da »
üdrtg « Ausland S Marl pro Monat .

15 . Jahrs »

ff « Kstsertions ■GebOhr
»»tragt für die sechsgespalten « «olonel -
»eile »der deren Raum »0 Psg . , für
Beretni - und PersammlungS - Anzetgen ,
sowie ArbettSmarN 20 Pfg . Inserate
für die nächste Nummer müsseu bi »
i Uhr nachmittag » in der Srpeditton
abgegeben werden . Tie Srpedition
ist an Wochentagen bi » 7 Uhr abend »,
«» Tonn - und Festtagen bi » S Uhr

vormittag » geöffnet .

Arsch , inl täglich nutzer » oning « . Berliner Volksblnkk .
Fmmlprecher : « ml I, Dr . 160 ».

Telegramm - Adresse :
„ « ozinldemokrnl Serlw - ,

Dentralorgan der sozialdemokratischen V�rtei Deutschtands .

Nednktion : SVf . 19, Uettty - Straße 8 . S- pedltion : SW . 19. ZZetttY - Struße 3 ;

Gegen Vikiniue und Ausnntzme -
geseize in ElfnH�Uothringen .

Straßburg i . Elf . , 2. März .
Der Reichstag wird am Freitag den von der sozialdemo -

kratisdjen Fraktion und von der elsässischen Gruppe ein «

gebrachten Antrag auf Abschaffung der Ausnahme «

gesetze in Elsaß - Lothringen berathen . Es ist
für unsere Zustände charakteristisch , daß ein solcher Antrag
noch gestellt werden muß ; der Bundesrath trägt hieran die

Schuld , hat er sich doch bisher beharrlich geweigert , dem be -

reits mehrfach und mit stets wachsender Mehrheit aus -

gesprochenen Wilnsche des Reichstags , das Laild der „ wieder -

gewonnenen Brüder * unter das gemeine Recht zu stellen ,
endlich einmal Folge zu geben .

Man scheint an jener Stelle der Einsicht unzugänglich zu

sein , daß das bestehende System der Diktatur und des gesetz-
lichen Ausnahniezustandes in den Rcichslanden der Hemmschuh

jedes versöhnlichen Ausgleichs ist . Man vergißt aber , daß
einem Volke , dessen Regierung ohne die Gewaltmittel der dis -

kretionären Willkür der Verwaltungsbehörden nicht auskommen

zn können meint , vor allen Dingen Eines fehlt , ohne das

eine gedeihliche innere Entwickelung undenkbar ist : das Ver -

trauen in das Wohlwollen der Regierung und damit die Vor -

aussetzung der Autorität der Behörden .
Wenn die Behauptung der Vcrtheidiger des gegenwärtigen

Regimes , die Gesinnungen der großen Massen der eingeborenen
Bevölkerung seien dem durch den Frankfurter Frieden oe -

schaffenin Zustand feindlich und bedingten deshalb die Mog -
lichkeit der Anwendung außerordentlicher Zwangsmittel , ich

sage : wenn diese Behauptung wirklich den Thatsachcn cnt -

spräche , so wäre die Schuld an dieser bedauerlichen Situation

nicht etwa bei einer böswilligen Starrköpfigkeit des anneklirten

Volkes zu suchen , sondern müßte den total verfehlten Regierungs -
maximen der Eroberer zugeschrieben werden . Diese waren in

Elsaß - Lothringen bestrebt , mittels diktatorischer Zivangsmaß -
regeln die Ruhe des Friedhofes herzustellen , anstatt durch

Wohlwollen und Gewährung der den übrigen Reichsbnrgern zu -
stehenden staatsbürgerlichen und politischen Rechte die elsaß -

lothringische Bevölkerung organisch in das große Reichsganze
einzngliedern und dadurch die politischen und sozialen Jnter -
essen des annektirten Volkes mit denen des großen deutschen
Vaterlandes innig und dauernd zn verbinden .

Auf gruud unserer Kenntniß der einschlägigen Verhältnisse
müssen wir konstatiren , daß dieBevölkeruug derReichslande durch -
weg gesetzlich gesinnt ist und , nicht zum mindesten unter dem Ein -

fluß der sozialistischen Agitation , die Ueberzengnng gewonnen
hat , daß der Streit über die Frage der nationalen Zugehörig -
keit unter den gegebenen Verhältnissen ein müßiger und un -

fruchtbarer ist . Auch im Reichslande bewegen die gesellschaft -
lichen und Klassengegensätze alle Gemüther ; hier wie überall

sonst haben sie zu niannigfachen internationalen Vereinigilngen
geführt .

Der Trugschluß der „ staatsmännischen * Logik unserer
Diktatur - Regierung argumentirt also : die Bevölkerung Elsaß -
Lothringens respektirt zwar die Gesetze , sie thut es aber nur
unter dem Druck des Ausnahmezustandes , also muß dieser auf -
recht erhalten werden ; dieser Trugschluß ist nur die Folge der

Verlegenheit , in der man sich an „ maßgebender " Stelle befindet ,
wenn man gezwungen wird , seine freiheits - und fortschritts -
feindliche Haltung vor der Oeffentlichkeit einigermaßen zu
motiviren . Wenn es wirklich Thatsache wäre , daß wir

aus dem Wege zur Aussöhnung unserer annektirten West -
marken mit dem neuen staatsrechtlichen Znstand im

Laufe der langen 28 Jahre noch nicht so weit ge -
konimen sind , um dem Volke die politischen und

staatsbürgerlichen Rechte der übrigen Reichsangehörigen an -
vertrauen zu können , ließe sich dann über jene Ausnahme -
maßregeln hinsichtlich der von ihnen erwarteten pacificirenden
Wirkung ein vernichtenderes Urtheil fällen , als es durch obige
von der Regierung behauptete Thatsache geschieht ! ?

Man komme uns nicht mit der vom sxiritug rector des

reichsländischen Ministeriums , Herrn v. Puttkamer , so oft be -
liebten Behauptung , die „ Diktatur * stehe in Elsaß - Lothringen
nur auf dem Papier , und die sog. „ Ausnahmegesetze * enthielten
eine Reihe von Bestimmungen , um die uns die übrigen
Bundesstaaten eigentlich beneiden sollten . Wer so spricht , der
keunt die Zustände nicht , unter denen das Reichsland
leidet , die jede gesunde Regung deS politischen und öffent -
lichen Lebens dort gewaltsam niederhalten . Tie Unterdrückung
einer ganzen Anzahl oppositioneller Preßorgane auf rein

administrativem Wege , die Verweigerung der gesetzlich er -
forderlichen Genehmigung von politischen und gewerkschaflliche »
Vereinigungen soivie von öffentlichen Versammlungen selbst mit

ganz unpolitischen Tagesordnungen , die chikanösenBestimmnugen
über die Schriflenkolportage , die Verhinderung der Bericht -
erstattnng über Prcßprozcsse auf gruud vorsintfluthlicher fran -
zösischcr Gesetze n. s. w. : all ' dies bringt dem elsaß - lothringischen
Volk den Jammer seiner politischen Verhältnisse lagtäglich
mit Geivalt zum Bewußtsein und zeigt ihm , daß es vor
allem die Polizei ist , die in dem eroberten Lande regiert .

In Elsaß - Lothringen „regiert * man im Geiste alt -

preußischer Traditionen ; die heilige Hermandad bildet den

wichtigsten Bcstaudlhcil des Verwaltungsorgauisinns , und

ganz im Sinne des ostelbischen feudalen Jnukerlhunis aus dem

vcrflosscncn Jahrhundert wird alles von Polizei wegen
rcglementirt , gestattet oder verboten .

Eine Aenderung dieses Zustaudes in absehbarer Zeit zu
erwarten , wäre ein politischer Optimismus , zu dem in einer

Zeit wie der gegenwärtigen , wo von oben mit allem Nachdruck
auf eine Verstärkung der staatlichen Machtmittel hingearbeitet
wird , nicht der mindeste Anlaß vorhanden ist . Die Sozial -
demokratie , die unter dem elsaß - lothringischen Diktatur -

regiment prächtig gedeiht , hätte , sofern sie Bosheitspolitik treiben

wollte , allen Grund , die Fortdauer des bestehenden Zustaudes
mit Freuden zn begrüßen ; denn Herr v. Pnttkainer und das

von ihm vertretene System sind in den Reichslanden

ihre erfolgreichsten Agitatoren , die nicht nur das zahlreiche
Jndustrieproletariat , sondern in steigendem Maße auch die

Angehörigen der kleinen Bourgeoisie in das Lager der radikalsten
Opposition treiben .

Trotzdem werden die Vertreter des arbeitenden Volkes im

Reichstag sich zu beredten Dolmetschern der Wünsche und

Forderungen einer Bevölkerung machen , die unter einem

schweren Drucke seufzt , dessen Beseitigung nicht nur ein
Gebot der Gerechtigkeit und Menschenwürde , sondern ganz
besonders auch der politischen und staatsmäunische » Klug -
heit ist . _ _

politische Beb erficht .
Berlin , 3. März .

Ans dem Reichstage . Auch die heutige Sitzung , die

obendreni noch tief bis in die siebeute Stunde hinein dauerte ,
wurde ganz mit der Diskussion über das Reichs - Eisenbahnamt
ausgefüllt . Die häufigen Eisenbahnunfälle der letzten Zeit
haben auch unsere Bourgeoisie ansgeschreckt und so kam es ,
daß Redner aller Parteien und zivar wiederholt , sich durch
drei Tage an der Debatte betheiligien , die sonst in der Regel
in einer Sitzung erledigt wird .

Das Ergebniß der Debatten ist , daß die Meinung weit
verbreitet ist , daß mangelhaftes Material und Ueberaustrengung
des Personals die hauptsächlichen Ursachen an der Häufigkeit
der Eisenbabnunsälle sind und daß diese Ursache » wieder

ihren Urgrund in einer übertriebenen Sparsamkeitspolitik
haben , als deren Vertreter immer wieder der preußische
Finanzminister Dr . v. Ali i q n c l genannt wurde .

Ausnutzung des Materials bis zur vollen Unbranchbarkcit
und Ueberaustrengung des Personals bis zur äußersten Er -

schöpfung , das sind die Quellen , ans denen die bis zu 7 pCt .
des Herstellungswerthes gestiegenen Ueberschiisse fließen , aus
denen aber auch die Unsälle mit ihren schlimmen Folgen für
Leben und Gesundheit des Personals und des reisenden
Publikums hergeleitet werden müssen .

Daneben wurden auch die alten Klagen über Wagen -
maugel , laugsamen Gütertransport , unrationelle und viel zu
hohe Tarife vorgetragen . Begeisterte Vorkämpfer des Staats -

bahn - Systems , wie Dr . H a m in a ch e r , führten die schwersten
Anklagen .

Von unserer Seite griffen heute Dr . S ch o e n l a u k und
Stolle wiederholt in die Debatte ein , wobei ersterer be -

sonders die mangelhafte Behandlung des Personals , Uebcr -
arbeit und schlechte Bezahlung , sowie die Vergewaltigung des
Koalitionsrechies geißelte , während Stolle Parallelen
zwischen den Zuständen auf den sächsischen und preußischen
Bahnen zog .

Morgen ist Schwerinstag mit Petitionen und dem An -

trag auf Aushebung des Ttklaturparagrapheu ans der Tages
orduung . —

Das preußische AbgeordilrieuhaiiS berieth beute in zweiter
Lesung de » Grs >tzr »lio >ai ueg > » Ztdäuocruug des Gesetzes vom
26 . SIpril 1886 , Uctr . die Besörderung deutscher An -
I i e d e l u » g e n in W e st p r e u ß e » und Posen . Aach der
Vorloge , deren » uvetäuderte Auuahine die Bndgetfoiniiiisfio » empfahl ,
wird der der Reaiernng zur Verfügung gestellte Fonds von 160 aus
200 Millionen Mark erhöhl ; außerdem soll die Fristbestimmnng de »
Gesetzes , das in leiner jetzige » Gestalt nur bis zum 81 , März 1897
Grlligkeil hat , in Zulnnit sortsallen . Obgleich die Annahme von
vornherei » feststand , zog sich doch die Dedalle über den einzige »
Paragraphen fast fünf Sinnde » lang hin , da die meisten Redner
nicht streng zur Sache sprachen , sonder » sich über allgemeine
politische Fragen veibreileten . Die Polen wiederholten ihre bereits
bei der ersten Lesung abgegebene Erklärung , daß sie das Gesetz für
verfassungswidrig hallen und infolge dessen an den Verhandlungen
nicht lheilnchmen werden . Unmiticlbar nach dieser Eiklärnng ver -
ließen sie demonstrativ den Saal , um von der Zuschauerlribüne
herab die weitere Debatte mit anzuhören .

Die Verlheidignng der Vorlage übernahmen außer dem Vize
Präsidenten des Sloalemiuisleriitins Dr . v . M i q n e l , der wiederholt in
die Debatte eingriff , die beiden konsernative » Parteien und die National -
liberalen , während die Freisinnigen und daS Zentrum sie lebhaft be-
lämpfie ». Daß das Zentrum in dieser „ großen nationalen Frage * nicht
ansEeiten der „ italionalen * Parteien stehe , wurde sowohl vom Grafen zu
L i m b n r g - S t i r u m (k. ) als auch vom Minister Dr . v. M i q u e l
lebhaft bedauert , die beide ihrer Frende darüber Ausdruck gaben ,
daß das Zentrum in der Flotteufrage eine so klägliche Haltung ein -

genomnie » , oder , wie sie sich ausdrückten , die großen Jnleresien des
Vaterlandes io hervorragend vertreten hat . Im auffallenden Gegen -
satz zu dein Lob , das er dem Zentrum zollte , stand der Tadel , den
der Minister de » Freisinnige » zn theil werden ließ , denen er vorivarf ,
daß sie die nationale Gesinnung den » Frakiionsintercsse zu Liebe
unterdrückten . Er verlangte direkt , daß die Freisinnigen in den östliche »
Landestheile » bei den nächsten Wahle » überall im Verein mit den
übrigen dettlsche » Parteien gegen die Polen vorgehen sollten , damit
kein polnischer Kandidat mehr gewählt wird , und warf den Polen
ihre Gegnerschast zur Marinevorlage vor . Herr Aiiqnel ist jetzt , wo
die Flottenvorlage gesichert ist , oben aus . Wenn der leitende
Staatsmann Preußens so offen im Parlament Wahlpolilik treibt , so
ist es allerdings lein Wunder , wenn andere kleinere Geister in seine

Fußstapfen zn trete » streben und auch die Landräthe und AmlS -
Vorsteher » ach Kräften mithelfen , daß in den nächsten Landtag eine
reaktionäre Mehrheit einzieht .

Von den Reden gegen die Vorlage seien erwähnt die des Abg .
M u n ck e l ( frs . Vp. ) , der dem Minister Miqnel in seiner bekannten
sarkastischen Weise prophezeite , er würde »och einmal um die Gunst
der Freisinnigen , die er jetzt so vor den Kopf stößt , buhlen , sowie
die des Abg . Dr . Stephan ( Z. ) , der namens des Zentrums die

Vorlage als unnölhig , nutzlos und ungerecht verwarf und in der -
selben «in Abweichen von dem Artikel 29 der Ver assung erblickte ,
nach welchem alle Preußen vor dem Gesetze gleich sind . Wie leicht
sich die Herren von der Rechten über solche Verfassungsbedenken
hinwegsetzen , bewies die Antwort deS Abg . v. Puttkamer , der die
belreffende Bestimmung dahin inlerpretirle , daß nur diejenigen
Preußen vor dem Gesetz gleich seien , die ailf dem Bode » der Ver -
sassnng stehen , nicht aber die Polen und Sozialdeinokraten . Ihm
gehe das Wohl des Vaterlandes über einen solchen VerfaffnngZ -
Paragraphen .

Die Vorlage wurde schließlich mit dem Znsatzantrag Siegl ( natl . )
angenommen , daß in AuSnahinefällen auch die Bildung größerer
Restaütcr zulässig sei . Sodann wurde noch der Etat der An -

stcdeluiigskommission genehmigt und die dazu gehörige Denkschrift
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt .

Morgen : Antrag Felisch betr . Einführung deS V e -
fähigungs nach weises für das Bangewerbe . —

Urber die Kostendeckung der Mlottenvorlage ist die

Budgetkomnussion auch heut noch zu keiner Entscheidung ge -
komme » . Außer dem sozialdemokratischen Autrage und dem

des Abg . Lieder , die wir gestern besprochen habe », wurden

heute noch zwei andere Vorschläge in der Kominission vor -

gebracht . Ein Antrag des Zeulrumsabgeordneteu Müller - Fulda
verlangt , daß die Regierung eine annehmbare Formel finde ,
sei es Herauziehuug der besonderen Interessenten , sei es Ver -

mögensstcner . Ein nationalliberaler Vorschlag geht dahin ,
daß jetzt keinerlei gesetzliche Bestimmung über die Aufbringung
der Kosten getroffen werden solle , sondern daß man ich damit

begnüge , den Rcichskauzler aufzufordern , er möge dahin
wirken , daß im Falle des Nichtznreicheiis der jetzigen Steuer »

die Mehrkosten durch Heranziehung der „starken Steuerkräste *
aufgebracht werden .

An Vorschlägen mangelt es also nicht . Doch scheint es

nicht , daß irgend einer von ihnen Aussicht ans Annahme
habe . Obwohl gegen den sozialdemokratischen Vorschlag auch
nicht ein ernsthaftes Wort der Widerlegung vorgebracht
wurde und obwohl dieser Vorschlag der klarste und ein -

fachste ist , so wird doch die Kommission ihm sicherlich nicht zu -
stimmen . ' Aber auch der viel mattere Vorschlag Dr . Lieber ' s
wird kaum zur Annahme gelangen . Denn der Staats -

sekrctär v. Thielmann erklärte , die Regierungen würden
die gemachten Vorschläge „ wohlwollend prüfen " , aber der An -

trag Lieber sei in der vorliegenden Form unannehmbar . Da

» uu Dr . Lieber und mit ihm das Zentrum in jeden Fall die

Vorlage fertig stellen wollen , so ivird sich schon auch in dieser
Kosteusrage eine Eiuignug mit der Regierung finden lassen .
Vulleicht ivird die Regierung ein „feierliches Versprechen "
abgeben , daß sie keine neuen indirekten Steuern schaffen
ivvlle . Daun wird das tapfere Zentrum schließlich be -

friedigt sein und der letzte Stein des Anstoßes ist ans dem

Wege geräumt . —

Ruch in Anhalt wird die Revision des Vereins -

g e s e tz e s jetzt in die Wege geleitet . Die betreffende Novelle

enthält nach zwei Richtnngen Verbesserungen . Sie bringt die
V e r b i n d n n g s s r e i h e i t der politischen Vereine in

Anhalt unter einander und mit anderen deutschen Vereinen .

Die Verbindung mit außerdeutschen Vereinen bedarf der Ge -

uehmignng des Ministeriums . Ferner wird die Bestimmung
aufgehoben , daß nur Anhaltiner politischen Vereinen in Anhalt
zugehören dürfen ; jetzt wird dies Recht allen deutschen Staats -

ungehörigen eingeräumt .
Die Regierung von Anhalt kommt also ebenso wie die

von Bayern den Versprechungen des Reichskanzlers nach und

zwar ohne diese Verbesserungen mit reaktionären „ Kom -
pensationen " zu verknüpfen .

Wo aber , so muß wieder und wieder gefragt werden ,
bleibt Preußen ? Offenbar hofft man hier , daß aus der

nächsten Wahl ein noch mehr konservativer Landtag hervor -
gehen werde , der das Recke ' sche Ziva ngsgesetz schließ -
lich doch noch durchführen soll . —

In Ostasien ist jetzt in erster Linie das Gegenspiel
zwischen Rußland und Japan beachtensiverth :

Rußland samnielt so außerordentliche Streitkräfte im

ferne » Osten , daß man glauben möchte , ei führe noch be -
deutende Pläne ini Schilde , mit denen es nur vorläufig noch
zurückhält . Wie die „ Times * aus Odessa meldeten , ist
wiederum ein Kreuzer mit über - 1000 Mann und Garnisons -
vorrath nach Wladiwostock abgegangen .

Andererseits wird besonders für Japan daS dauernde

Anwachsen der russischen Macht in seiner nächsten Nähe
immer peinlicher , und die Annahme scheint sich zu bestätige »,
daß Japan einen kräftigen Gegenstoß gegen die russische Ans -

dehnuugspolitik zu uulernehmen gedenkt . Nach einer Mittheilnng
der „ Intern . Kvrresp . * aus Petersburg wurde die russische Re -
aieruug durch ihren Vertreter in Tokio benachrichtigt , daß eine

japanische Truppenmacht von 4500 Mann zur Ergänzung und

Verstärkung der Besetzung v o n W e i - H a i - W a i ab¬

gegangen sei . In den unterrichteten Kreisen Japans wurde
erklärt , daß , nachdem Rußland eine Verpflichtung zur baldigen
Räumung von Port Arthur zurückgewiesen habe , auch
Japan d i e R ä n in u n g von W e i - H a i - W a i ab -

lehne .



Diese Nachricht hat recht viel Wahrscheinlichkeit für sich.
Und im Zusammenhang hiermit sind die Meldungen zu be -
trachten , welche aus der koreanischen Hauptstadt Söul kommen ,
wonach in Korea eine starke Agitation gegen den rnssi -
s ch e n Einfluß um sich greift , welche auch vom Kaiser
selbst unterstützt werde .

� �

Deutsches Reich .
— Zur Sammlnngspolitik liegt heut « in der „Nat . - lib .

Korr . " eine Erklärung des Lirndtags - Abgeordneten Th . Möller vor ,
aus der die folgende Stelle der Wiedergab « werth ist :

, . ?Iuch ich bin der Einladung der Herren VopeliuS und Graf
v. Echwerin - Löwitz gesolgt , habe die Aktion an sich für berechtigt
gehalten , wenn von beiden Seiten die bestehende » Gegensätze in
genügender Weise eingeschränkt würden . Das ist seither leider noch
nicht gelungen , aber , wie ich hoffe , noch keineswegs ausgeschlossen .
Ich habe daher mit der Mehrzahl der i » jener Bersanunlnna er -
schtencnen Industriellen und , wenn ich mich recht entsinne ,
von fünf Landwirthen den Aufruf nicht unterschrieben , da
sonst Mißdeutungen de » Ausrufs unweigerlich erfolgt wären ;
hat doch Herr Dr . Hahn in der Hauptversaunnlnng deS
Bundes der Landivirlhe diese Politik der Sanunlung als
«in « unklar « bezeichnet und zur Sammlung um den Bund der
Landivirlhe aufgefordert . Mit Männern dieser Art , deren Existenz
von der von ihnen betriebenen Agitation und der Fortdauer dieser
Agitation in möglichster Schärf « abhängt , ist «in « solche Politik d«r
Sammlung nicht zu betreiben , und so lange keine Garantien gegeben
sind , daß . Mäuner » , die den wirthschaftlichen Frieden ernstlich suchen ,
nicht in den Nücke » gefallen wird , wie es i » dein bekannten Hildes -
heimer Wahlaufruf geschehen ist , werde » weder ich noch meine
politischen und wirthschaftlichen Freunde sich entschließen können ,
durch ihre Unterschrift zu bekunde » , daß sie schon die Zeit für ge -
kommen erachten , wo die , absolut « olhwendige Verständigung ge -
funden werden kann . " —

— Zur Ausführung de ? Margarine - Gesetzes
hat der Reichskanzler die Bundesregierungen ersucht , den Polizei -
behörden nachstehende Grundsätze zur Richtschnur zu machen :

Die Verkaufsstätten für Butler oder Butterschmalz eiuersdtS und
für Margarine oder Kunstspeisefett andererseits müssen , falls dies «
Maare » nebeneinander in einem Geschäftsbetrlebe feilgehalten werden ,
der Art gelrennt sein , daß ein unaufsälliges Hinüber - und Herüber -
schaffe » der Maare während deS Geschäftsbetriebs verhindert und
insbesondere die Möglichkeit , an stelle von Butter oder Butter -
schmalz unbemerkt Margarine oder Kunslspeisefelt dem kaufenden
Publikum zu verabreichen , thunlichst ausgeschlossen wird . Die
Enlscheidnng darüber , in welcher Weise diesen Anforderungen enl -
sprachen rvird , kann nur unter Berücksichtigung der besonderen
Verhältnisse jedes Einzelfalles und namentlich der Beschasse »-
heit der dabei in betracht kommenden Räume erfolge ».
Doch werden im allgemeinen folgende Grundsätze zur Richtschnur
dienen können :

! . Es ist nicht erforderlich , daß die Räume je einen be -
sonderen Zugang für das Publikum besitzen . Es ist vielmehr zu -
lässig , daß ein gemeinschaftlicher Eingang für die verschiedenen
Räunie be steht .

2. Wenn auch die Scheideivände nicht aus feuerfestem Material
hergestellt zu sein brauche » , so müssen sie immerhin einen so dichten
Abschluß bilden , daß jeger unmittelbare Zusammenhang der Räunie , so-
weit er nicht durch Durchgangsöffnunge » hergestellt ist , ausgeschlossen
wird . Als ausreichend sind beispielsweise zu betrachten abschließende
Wände aus Brettern , GlaS , Zement « oder Gipsplntlen . Dagegen
künnm Lattenverschläge , Borhänge , weitmaschig « Gilterivände , ver -
stellbare Abfchlnßvorrichtungen nicht als genügend betrachtet werden .
Bei offenen Verkaufssländen aus Märkte » können jedoch auch Ein -
richtungen der letzteren Art geduldet iverde ». Die Scheideivände
müsse » in der Regel vom Fußboden bis zur Decke reichen und den
Raum auch in feiner ganzen Breite und Tiefe abschließen .

3. Die Verbindung zivische » de » abgetreiinte » Räumen dars
mittelst einer oder mehrerer Durchgaiigsöffmingen hergestellt sein .
Derartige Oeffnunge » sind in der Regel mit Thttrverschluß zu
versehen .

Die vorstehenden Grundsätze finde » sinngemäße Anweudung aus
die Räume zur Aufbeivahrnng und Verpackung der bezeichneten
Waareu .

Nach deir gleichen Gesichtspunkten ist die Trennung der Ge -
fchäftsräume für Käse und Margarinekäfe zu benrlheile ». —

— Chronik der Eisenbahn - Unfälle . Die VerHand -
lungen zum Eisenbahn - Etat im Reichstage erhalten eine charakterische
Beleuchtung durch eine » neuen Rechlsfall , über den der „ Volks - Ztg . "
folgender Bericht zugeht :

V i e r u u d z w a n z i g S t « n d e n ununterbrochen im
D i e n st gewesen sind die Bremser eines Güterzuges , welcher am
LS. Juni v. I . auf der Strecke zwischen Friedrichsruh und Üteinbeck
aus eine » andern Güterzug gefahren ist . Durch den Zusammen -
stoß wurde ein erheblicher Materialschaden verursacht und außerdem
ein Hilfsbremser am Auge verletzt . Die Schuld an dem Unfall wurde
dem als Hilssweicheusleller beschäftigten Bahnarbeiter Münch und dem
Lokomotivführer des ailfgesahreneu Zuges , Tenzer , beigemessen und

infolge dessen Anklage gegen beide ans 316/319 Sl . - G. - B. ( Ge-
fährdung eines Eisenbahn - Transporls ) erhoben . Den , ersten An -

geklagte » wurde falsche Signalgebimg , dem zweiten Ucberschreitung
der zulässigen Fahrgeschwindigkeit zur Last gelegt . Im Haupt -
Verhandlungstermin vor der ersten Straskammer des Landgerichts
zu Altona stand dem Angeklagten Tenzer als Vertheidiger der

Syndikus des Vereins Berliner Lokomotivführer , Herr I . Fräukel

(nr
Seite . Ter Vertheidiger ließ durch die geladenen Zeuge »

-stflellen , daß der aus 70 Achsen bestehende Zug nur von
drei Bremsern bedient war . die sich noch dazu bereits 24 Stunden

ununterbrochen im Dienst befanden , und er richtet « im An -

schluß an diese Feststellung die Frage an den von
der StaalZanwallschasl geladenen Sachverständigen , ob der An -

geklagte Tenzer den Zusammenstoß hätte verhindern können , wen »
die übermüdelcn Bremser aus das von ihm rechtzeitig gegebene BremS -

signal die Bremsen nicht rechtzeitig angezogen hätte ». Der Sachverständige
mußte zugeben , daß Tenzer vollkommen machtlos war , wenn die
Bremser sein Signal nicht rechtzeitig befolgt hätten . Unter diesen
Umständen konnte sich der Gerichtshof von der Schuld des An -

�geklagten Tenzer nicht überzeugen und sprach ihn frei . Ter Arbeiter
Münch wurde zu 100 M. ev. 10 Tage » Gefängniß verurtheilt . Die

Straf « gegen ihn wurde nur an ? dem Grunde so gering bemessen
( IvvM� für eine » Arbeiter gering ? ) , weil der Gerichtshof annahm ,
daß Münch nach seine » Fähigkeiten de » ihm gestellten Ausgabe » nicht
gewachsen war . Die Staatsanwaltschaft hatte gegen ihn 4 Wochen
Gefängniß beantragt . Di « Vernrlheilung des Münch zu einer Geld -

strafe ist auch deshalb intercssaut , weil das Gesetz für die Gefähr -
düng eines Eisenbahntransportes nur Gefängnißstrase kennt . Das

Reichsgericht hat jedoch vor einigen Jahren auch bei solche » Ver -

gehen die Znläjsigkeit von Geldstrafe ausgesprochen , wenn durch die

Gefährdung des Eisenbahntransports zugleich Personen verletzt
Wirde » , d. h. in juristischer Ausdrucksweise , ivenn die Gefährdung
des Eisenbahntransports in „ Jdealkoukurrenz " mit fahrlässiger
Körperverletzung tritt . Für dieses Vergehen ist Geldstrafe nicht aus -

geschlossen .
Im ganzen ist diese Verhandlung eine ungemein scharfe Ver -

urtheilung eines Sparsystems , das schon so viele Eisenbahnunsälle
verschuldet hqt ! —

Lübbe » . Am 24. v. M. früh wurde der Kammeroberjäger

Weise erschossen in seiner Stube aufaefunde ». Weise , der 27 Jahre
alt und 8 Jahre Dienstzeit hinter sich hat , war tags vorher wacht -
habender Oberjäger . Gegen 12 Uhr erschien im Wachtlokal der
Sekondelieutenant v. Witzleben und sah , daß Weise geschlafen hatte ,

sich die Augen rieb und im Augenblick nicht strammstand . Dies ver -

anlaßt « den Lieutenant vor der zumeist ans Rekruten bestehenden Wach -
Mannschaft zu einer scharfen Zurechtweisung , die nicht näher erläutert

werden mag . Sodann ließ er Weise sofort ablösen . Dies glaubte

Weise nicht überleben zu können , er ging auf fein Zimmer , schrieb

seiner seit Weihnachten mit ihm verlobten Braut sowie seinen Eltern
Abschiedsbrief «, besorgte sie selbst zum Briefkasten und ging wieder
auf sein Zimmer . Der Kompagniechef , Hauptmann von Arnim ,
brach beim Empfang der Todesnachricht in Thränen aus . Wie
Weise von dem OsfizierkerpS , den Jägern deS Bataillons und der

Bürgerschaft geehrt war , das bewies der nicht «ndenivollend « Leichen -
kondukt . —

— Der westfälische Provknziallandtag beschloß
dl « Aufnahme einer Anleih « von bv Millionen und die Errichtung
einer Landwirthschaftskammer für die Provinz . —

— Der Kampf gegen di « Handelsgroßbetriebe
wird jetzt auch in der W- lthandelSstadt Hamburg lebhaft geführt .
Ein im Jahre ISSS eingesetzter bürgerschastlicher Ausschuß , der einen

Antrag ans Einführung einer Slener für Konsum - Genossenschaften
prüfen sollte , « m p s i « h l t in seinem jetzt erstattelen Bericht ein -

stimmig die Einführnng einer solchen Steuer , weil er

sich für die Dctaillisten große Vortheile davon ver -

spricht. Zur Zeit ist auch ein zweiter bürgerschastlicher Ausschuß
dabei , «lue » Antrag des Slntisemiten Raab auf Einführung einer

progressiven Umsatzsteuer für K o n s u in - G e s e l l s ch a f t e » und

große Berka u ss - Bazare . die bei «in «»» Jahresumsatz
von 200000 M. anheben soll , zu prüfen .

Gegen diese Bestrebungen hat , wie wir im » Hamb . Echo " lesen ,
die „ Neue Gesellschaft zur Verlheilung von Lebensbedürfnissen von
1886 " in ihrer Geiieralversammlnng folgenden Beschluß gefaßt :
„ Die Gencralversammliing der Neuen Gesellschaft zur Vertheilmig
von Lebensbedrirsnissen von 18V6 erklärt in beziig auf den in der

Bürgerschaft gcstellien Antrag von lllaab , betreffend progressive Um -

satzsteuer für Großgeschäfte , Wanrenhäuser , Bazare , Filialgcschäsie ,
Konsnmvereiiie w. : Wir p r o t e st ir e u . waS unsere Vereinigung
betrifft , gegen «ine solch « Besteuerung schon a » e dem Gniiide , weil
wir sie mit der reichSgesetzltch gewährleisteten
Ge Werbefreiheit unvereinbar erachlcn . Das Fort -
bestehen »iiiserer Gesellschaft würde durch eine Steuer , die

schon bei 200 000 Mark Umsatz 1 pCt . beträgt und dann

progressiv steigt , unmöglich gemacht werden . Unsere Ge -

sellschaft verfolgt während ihres nniimehr 42jährlgeii Bestehens
in Rnsübiliig ihres gulen RechleS den Ziveck , durch gemeinsamen
Einkauf von Lebensbedürfnissen im großen sich durchaus erlaubte
Ii » d gerechte Vortheile zusichern . Dadurch hat sie zu -
gleich die Vorzüge des BaareinkausS , gegenüber dem

verwerflichen B o r g f y st e m , in weiten Kreisen zu gebühren -
der Würdigung gelangen lasse ». Endlich Hai sie , gegenüber der oft
genug in Hamburg niisgelretenen N n h r u u g s »i i l t e l -

Verfälschung , ihren Mitgliedern ansschließlich reine und

gute Maare ohne schädliche und ans Uebervorlheilimg berechnete
Beimischiiiige » zugängig gemacht . Slanlsbiirger wider ihren Willen

zu bewegen , künftig ihren Bedarf durch Einkauf bei Kleinhändlern
zu decken , hallen wir für ebenso ungerecht wie unbillig ; wir

hege » das Vertrauen , daß , falls , wie freilich kaum zu erwarten , eine

Mehrheit der Bürgerschaft solche Zivangsmaßregel beschließt , der
Senat seine Zustimmung hierzu versagen werde . " —

AnS Hauibnrg wird uiiS geschrieben : Hier ist vor einiger Zeit
der Versuch gemacht worden , die P o st - U n t e r b e a m t e u zu
organisireii . Es wurde zu diesem Zweck vom Eisenbahner - Verband
eine gemeinsame Versammlung von Eisenbahuem und Post - Unler -
beamien einberufe », die sowohl von Eisenbahnern wie von Post -
Unlerbcamlen sehr zahlreich besucht war . Diese Versaiuiulimg
scheint iiiiu Mabregeliingen zur Folge haben zu sollen . Durch
irgend Jemand sind der Postbehörde eine Anzahl Post - Uuterbeamte
als TheilneKnier au jeuer Bersanimlnng deimnzirt worden
und die Ober - Postdirelliou hat schleunigst ein hochnolh -
peinliches Versahren eingeleitet . Durch einen Postiiispeklor wurden
eine Anzahl Post - Ilulerbeainle zu Protokoll über folgende sechs
Fragen vernonime » : 1. Waren Sie in der Verfainiuliiiig am
16. Februar ? 2. Waren Sie einverstaudeii mit dem . waS dort ge -
macht wurde ? 3. Hat der Zk. T. — ( hier stnd ganz bestimmte
Namen genannt ) — laut Bravo gerufen ? 4. Wer hat an » meisten
und lautesten Bravo gerufen ? S. Wußten Sie , daß die Verfammlung
eine sozialdemokratische Mache war ? S. Was waren Sie , bevor Sic
in den Postdienst traieu ?

Die Postbehörde scheint es der Eiseubahii - Verivaltung , die mit
zahlreichen Maßregeluiigeu gegen die sich koalueudeu Eisenbahner
vorgegangen ist , gleich ikuu zu wollen . Auch sie wird aber das
Gegenlheil von dem erreichen , das sie erreichen will , gerade wie die

Eisenbahu - VerwaUiiiig , die durch ihre Maßregelungen den Verband
nur gestärkt hat .

— Chronik derMajesiätsbeleidiguugs - Prozesse .
Dem Genosse » Göcke - Groß - Ottersleben ist eine Anklage wegen Be -

leidiguiig des Kaisers zugegangen , die er durch Sitzenbleiben bei
einem im Liathskeller in Seehausen ausgebrachleu Hoch auf den

Kaiser begangen hat . Die betreffende Versammlnug war von sozial -
demokratischer Seile einbmiscii , aber von gegnerischer Seile über -
ruiupelt worden . —

Wegen angeblicher Herabivnrdigniig des kaiserlichen GeburlS -
tages ist gegen den Pastor Zerlang in Holebüsi ( Nord - Schleswig )
beim Konsistorium zu Kiel eine D e u n u z i a t i o n eingereicht worden .
Pastor Zerlang wurde vom Vorsitzenden des Kriegervereins zu Holebüll
gelegentlich der letzten Kaiser - Geburlstagsfeier ersucht , eine » Fest -
gotlesdienft abzuhalten . Der genannt « Geistliche erklär ! « auch
seine Bereilwilligkeit hierzu , kuüpfie jedoch daran die Bedingung ,
daß die Mitglieder des Kriegervereins nach dem Gottes -
d i e n st e sich jeglichen Trinkgelages resp . Tanz -
b e l u st i g u ii g e ii und K a r t e u s p i e t s enthalten sollten .
Da sich der Kriegervereiu a » f diese Bediiigiiug nicht einlassen wollte ,
zerschlug sich die Sache . Nunmehr wurde in der Weigerung des
Paslois Z, , einen Festgottesdieiist bedingungslos abzuhalleu ,
eine Herabwürdigung des kaiserlichen GeburlstageS erblickt , was die
oben crwähiile Denuiizialio » des Geistlichen bei seiner vorgesetzten
Behörde zur Folge hatte . Aus den Ausgang dieser eigeiiarligeu
Angelegenheit ist man in den betheiligtcii Kreise » sehr gespannt . —

Oesterreich .
Prag , L . März . Der Landtag wurde heule Abend ge -

schlössen . Der Slallballer und der Obcrst - Laudmarschall sprachen
in den Schlußreden ihren Dank für die Mitwirkung der Avgeord -
uelen bei den parlamentarischen Arbeiten aus uud äußerten ihr
Bedauern über den Austritt der deutsche » Abgeorduclen . Sie
drücklen die Hoffnung aus , daß bald ruhige Berhälluiffe «intretei «
würden , welche die Vertreter beider Volksstämme in nicht allzu
serner Zeit wieder im Landtag zu ersprießlichem , gemeinsame »
Ziisaiumeiiivirkeii führen würden . Der Oberst - Laudmarschnll
belonle , er hoffe , daß unler den Deuischeu allmälig die Erkeuntniß
vlatzgretseu werde , daß »er Landtag allein der Ort sei . wo die
Ordnung der nationale » Schwierigkeiten ermöglicht werden könne .

Den Thatsachen entsprechen diese Hvffiinngen « nd Erwartungen
freilich in keinem Punkte .

Die „ Nene Freie Presse " meldet ans Prag : Durch ein « Knud -
niachnng der Polizei - Direklion wird daS Verbot des Tragens von
Farbe » und Abzeiche » aufgehoben . —

Ungar » .
Budapest , 3. März . Der Minister deS Innern erließ neuer -

dings an alle Provinzdehördeii eine Verfngnng . wonach gegen die
sogenaiiiiteu „ Wander - Apostel " . welche nngeschwächt ihre „ Ans -
hetzniigsthätigieit " sorlsetzen und dadurch eine Unterdrückung der
ngrar - sozialisiischen Bauernbeweguiig erschweren , mit äußerster
Strenge vorzugehei » sei . —

Schweiz .
Zürich , Anfangs März . ( Eig . Ber . ) Hier ist gegenwärtig die

st ä n d e r ä t h l t ch e Kommission versaninielt zur Borberathung
der Gesetzentwürfe , betreffend die Kranken » und Unfall -
Versicherung , wie sie auS den Verhandlungen des Nalional -
rathes hervorgegangen sind . DaS schweizerische Arbeiter -
sekretariat ( Genosse Greulich ) hat an die Koinmissioii eine
längere Eingab « gerichtet und die Abänderiiiig oder völlige Be -

seitiguug einer Reihe von Bestimmungen verlangt , durch

welche der Naüonalralh die Entwürfe zu Ungunsten de «

Arbeiter verschlechtert hatte . Es scheint auch in der

That die Hoffnimg berechtigt zu sein , daß die Kommission ,
in der sich viel »veniger Unternehinereinfliiffe geltend machen , als im

Nalionalraih , den Wünschen des ArbeiiersekretartatS , welch « natiir .

lich die Wünsche der gesammten unterrichteten Arbeiterschaft sind ,
gerecht werden will . Bereits hat sie die Altersgrenze für de » Bei -

tritt zu den öffentlichen Krankenkassen von 40 Jahren auf 46 Jahre
erhöht und ferner die läppische Beslimimmg gestrichen , wonach der

Unlernehmer bei unrechlmäßigem Fernbleiben des Arbeiters von
der Arbeit den ganzen Kraiikenkaffen - Beitrag vom Lohne abziehen
konnte . —

Zifraiikreich .
PnrtS , 8. März . Einzelne Blätter erklären , die Regierung habe

dem General Mereier durch seine Erneiimmg zum Mitglied « des

Obersten KriegSrathes eine Ehrung erweisen wollen , die im Hinblick
auf die Affäre Dreysus von doppelter Bedenlung sei .

Die „ Anrore " behanplet , die Presse des Generalstabes bedrohe
jetzt den Uiiiersuchnngsrichler B e r t Ii l u S mit ihrer Feindschast ,
weil er habe feststellen wollen , ob zwischen dem Geheimpolizisten
Sonffrain und dem Obersten du Paly de Clain Einvernehmen ge¬
herrscht habe hinsichtlich der an de » Obersten Picqnart geschickten
falschen Telegramme .

Dänemark .
— Arbeiter ivohnuugen in Kopenhagen . Nachdem

der Folkelhing die Darleihnng von Geldern an die Kommmien zum
Bau von Arbeilerwohiiungen bewilligt bat , haben die sozialistilcbeii
Sladtverordiieien dem Kopenhagener Magistrat folgenden Antrag
eingereicht : „ Wir fordern den Magistrat ans , einen Ausichnß von

süns Gemelnderaihs - Milgliedern » nd drei Magistrals - Milgliedern
einzusetzen , »in Pläne und Vorschläge nuszuarbeiien und vorzulegen ,
ans daß die Kommune Wohmiiigen sttr Arbeiter und »hnen sozial
gleichgestellte Personen errichtet . " —

Italien .
Rom » 2. März . Der Senat hat in geheimer Absiiniinimg

mit 71 gegen 16 Slimmeii den Gesetzenlwnif über die Garanlien
und die Saiiirniig des Noleniimlanss der Emissioiisbaiikea in der
von der Depiitirtenkammer angenommenen Fassung geiiehmigl . —

Spanien .
Madrid , 3. März . Im Minislerrathe wurde gestern über die

Gelrcidelheueriing beralhen ; es wurde beschlossen , den EingaiigZzoll
für Getreide auf 6 Pesetas ( 4,30 M. ) für das Hektoliter herabzu -
setzen , solange der Preis des Getreides höher als 12 . 60 Pesetas
( 10 M. für das Hektoliter , ist .

Nnfssaiid .
Petersburg , 3. März . Die Kommission für Ansgesialtimg

» nd Verbesserung der Schwarzen Meer - Häfen beschloß , de » Kriegs -
Hafen S e b a st o p o l durch iicue u m f a n g r e i cy e V e s e st i -

gungen zum stärksten Kriegshafen des Reichs zu machen . —

Rumänien .

Bukarest , 2. März . Die Depiilirleukammer hat einstimmig mit
allen 92 Eliiiniiei ! den Gesetzentwurf über die K o II v e r l i r II n g
von 446 Millionen der öffenllichen Schuld angeirommen . —

Griechenland .
Athen , 2. März . Eine offiziöse Mitthciliing der Regierung

besagt , daß Frankreich , England und Rußland die von ihnen zu
leistende Garantie auf 6 Millionen Pfund Sterling der »»«neu An -
leihe , deren Zinsfuß S' /e pCt . sein iverde , ausdehnen .

Ast « » .
Bombay , 3. März . In verflossener Woche sind 1097 Personen

an der Pest gestorben , die GesammlsterblichkeilSzisier beträgt 2080
oder 129,93 von Tausend . Die unter dem Namen „dlaclc blister "
bekannte Krankheit ist In Pakkal und Talnka im Gebiete bei Nizams
von Haiderabad ausgebrochen . Täglich sind 60 Todesfälle zu ver -
zeichnen . —

Amerika .

Washington , 3. März . Der Slaatssekretär der Marine hat
angeordnet , da zwei Schiffe nach Kuba gehen , um den nothleidenden
Kubanern die Lebensmittel zu bringen , welche das Hilfskomitee in

Washiiiglon gesammelt hat . Die Schiffe haben Ordre , sofort uacy
Ablteferiliig der Lebensmillel nach Washington znrnckjnkehren. Man
versichert , daß de » nothleidenden Kubaner » baldige Hilfe gebracht
werden müsse .

Aus Havana wird gemeldet : Wie verlautet , soll ein «
Kommission von spanischen Seeleuten ernannt werden , welche eine
Uiiterfnchimg in betreff der Explosion auf der „ Maine " anstellen soll .

lind ans Madrid wird telegraphirt : Der amerikanische Be -
sandte versicherte Sagasla , daß Präsident Mae Kinley der Jingoes -
Partei keinen Einfluß auf die auswärtige Politik gestatten würde .
Mehrere amerikanische Senatoren würden sich nach Havana begeben ,
»im an der Unlersttchniig der Explosion auf dem Kriegsschiff
„ Maine " sich zu betheiligen . Diese würden jedoch iinr als Privat -
Personen Handel » und hätten leinen anttlichen Charakter . —

Die Flottekwsrlage in der Kudgetkommiffien .
I » der Biidgetkommissioii des Reichstags wurde heute die Spezial -

beralhung der F l o t t e n v o r l a g e fortgesetzt . § 3, betr . In¬
dien st h a l t u n g e n wurde nach dem Vorschlage des Rcserenteii ,
der nur redakiionelle Aenderungen des Entwurfs vorsieht , nach uii -
erheblicher Debatte angenommen , ß 4, der für die Bereitstellung
der Mittel für Jiidiensthalliing der Torpedos , Schulschiffe u. s. w.
jährliche Festsetzung durch den Etat vorsieht , wurde nach
dem Vorschlüge des Referenieii , als selbstverständlich , gestrichen .
§ 6 — Elatsstärken der Matrosendivisioii unterliegen der lährlichen
Festsetzung durch den Etat — wird angeiioiimien , ebenso der von
dem Rescreiilen beanlragle tz 7 ( sonstige Ausgaben : alle daueriideii
und einmaligen AnSgaben des Marine - Etals , hinsichtlich deren dieses
Gesetz keine Bestimmiiiigen enthält , nnlerliegen der jährlichen Fest -
setznng durch den Elat ) . Auch Z 6 ( P e r s o n a l b e st a n d) ver -
anlaßt keine wesenlliche Debatte . § 8 ist gestern bereits erledigt
worden . Die Verhandlung »vendet sich also zu dem von dein Re -
serenlen beantragte » § 9, der verlangt , daß wenn die Mehrkosten der
Marine nicht durch bestehende Stcuern , sonder » durch Malriknlar -
beitrage gedeckt werden müffeu , alsdann die Einzel -
staaten , welche Einkoiiimensteuern erheben , verpflichtet sei » sollen , ihre
Mehrkosten an Mairiknlar - Beilrägen durch Zuschläge ans die
E i » k o m m e ii st euer zu decken bei denjenigen Slenerpflichtigen ,
welche ein Einkommen von inehr als 10 000 M. beziehen . Für
diesen Zuschlag werden progressiv « Sätze nach der Höh « des Ein -
koiliinenS von 1 zu 4 vorgeschrieben . Der Wortlaut de » Antrage » ist
von nnS gestern »itlgethetlt worden .

Abg . Dr . Lieber begründet den Antrag in längerer Rede . Eine
Anleihe zur Deckung der Kosten dürfe nicht aiifgeiiommen we . den ,
das jetzt lebende Geschlecht inüsse die »imiialigeii Ausgaben aui ,
bringen . Ter Mehrbedarf solle auch nicht durch indirekie
Steueri », sondern durch Malriknlar - Beiträge aufgebracht
werden . Er gebe zu , daß es sehr schwierig sei . die richtige Fassung
zu finden . ES solle in allen Slaalen , weiche die Eiiikoniincusteuec
haben , der Zuschlag erHobe » werden . Das Reichsbudget dürfe
niemals ein Defizit haben , dazu seien die Matrikiilar - Beiiräge da .
Jede Vermehrung der iudirelten Sleuern beg . gne im Volke stärkstem
Widerwillen , das Volk einpfiude , daß die große Mass « die indirekten
Steueri » ausbringe . Die Lasten müssen auf die leistungsfähigen
Schultern gelegt werden . Gelinge es der Kommission , bier eine
Verständigung zu finden , so würde damit Beruhigung in weile Kreise
der Bevölkerung geiragen .

Korreferent v. M a s s o iv (k. ) bedauert , dem Abg . Dr . Lieber
auf diesem Wege nicht folgen zu können . Die Kosten ans die
leistungssähigen Schultern zu wälzen , sei «in schöner Gedanke , aber
wie solle er verwirklich ! »Verden ? Die vorliegendei » Anträge seien
nicht durchführbar .

Slaatssekretär v. T h i e l m a n n : Die verbündeten Regierungen
würden die gemachten Vorschläge wohlwollend prüfen . In der vor «



liegenden Form aber sei der von Dr . Lieber empfohlene § s für den
Bnttdesraiy unannehmbar . Es dürste sich vielleicht eine Siesolntion
am besten z>ir Annahme eignen .

Abg . Singer : Eine Resolution sei ganz nuhlos . Der von
Dr . Lieber vorgeschlagene Weg erscheine aber auch recht bedenklich .
Weit richtiger und einfacher iväre der von Bebel und ihm gestellte
Antrag der progressive » Einkommensteuer von allen Einkommen
über K000 M.

ülbg . Müller - Fulda befürwortet den folgenden Antrag :
. Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , bis zur zweiten Lesung deS
Flottengefetzes in der Kommission dem Reichslage eine » Gesetz «
enlwurf vorziilege ». welcher die Deckung der durch daS Flottengesetz
entstehenden Mehrkosten in der Weise regelt , daß solche entweder :
durch eine entsprechende Heranziehung der Interessenten ( AuS - und
Einfnhrhandel , Schifffahrt und der Deutschen im Auslände ) oder :
durch Besteuerung der über den Betrag von 300 000 M. hinaus -
gehenden Vermögen der dentschen Reichsangehörige » gedeckt werden . "

Abg . Paaschs ( natl . ) : Innerhalb acht bis vierzehn Tagen
könne der Bundesralh unmöglich den Entwurf einer VermögenSstener
fertig stellen . Jedenfalls erscheine ein Zuschlag zur Einkommensteuer
als der richtige Weg . Die Lasten könnten wahrscheinlich ohne neue
Steuern aufgebracht werden . Im Volke wolle man aber die
Beruhigung schaffen , dab wenn neue Steuern nothwendig würden ,
sie de » leistungsfühigen Schultern aufgebürdet würden .

Abg . v. Kardorff tritt nochmals für Anleihen ein . Durch
die Annahme des Lieber ' schen Vorschlages würde die Flottenvorlage
in Frag « gestellt werden . Redner ist für indirekte Slenern ; der
Satz : „ Die indireklen Elenern belasten die unteren Klassen mehr
als die reichen, " sei nicht stichhaltig . Dt « Flottenvorlage selber ge-
Winne täglich an Popnlarilät .

Abg . Graf S t o l b e r g : Er werde nur für den ersten Theil
ve ? Antrages Lieber stimme » . Reue Steuern werde man überhaupt
nicht brauche ».

Slbg . Dr . H a m m a ch e r : Der Weg einer Reichs - Einkommen «
Kener sei leider nicht gangbar . Redner schlägt deshalb folgende
Resolution vor :

„ Der Herr Reichskanzler wird a»fgefordert . dahin zu
wirken , daß falls infolge der Ausführung des Gesetzes betreffend die
deutsche Flotte , eine die Ueberweisungen des Reiches an die Einzel '
ftanlin übersteigende Erhebung von Matrikularumlagen nach dem ReichS -
Etat nothwendig werde » sollten , di « Bundesstaate » die für die
Deckung der Mehrmatrikularleistungen «rsorderlichen Mittel nur
durch größere Heranziehung der starken Eleuerkräfte aufbringen , so -
fern die deSfallsige Verpflichtung gegen das Reich überhaupt die
Erhebung ucner Steuern bedingt . " - - -

Abg . W e r n e r ( Reformp . ) meint , die heutige Erklärung de ?
SchatzfekretärS werde im Lande einige Beunruhigung hervorrufe ».
Frhr . v. Thielmann habe zwar eine wohlwollende Prüfung der
Lieber ' schen Vorschläge zugesagt ; daS sei aber nur «ine schöne
Redensart ohne praktische Bedeutung . Auch Graf Caprivi
dabe sein Wort bei der Deckiingsfrage für die Milttärvorlage nicht
batlen können . Ihm und seiner Partei komme es daraus an . die
Kosten auf die leistungsfähigen Schultern am besten durch ein «
progressive Einkoinnlenftener zu legen . Für neue indirekte Stenern
sei sein « Partei nicht zu haben . — Abg . Dr . v. B e n n t g s e » ist
nur für eine Resolution . Die drei Anträge annehme » heiße das
Gesetz zu Fall zu bringen .

Die »vetter « Berathung wird hierauf auf Sonnabend vertagt .

Vsvlmnenkavifchcs .
Der BiliidcSrath hat in seiner heutige » Sitzung di « Borlage

betr . die Gold » und Eilberausprägiiiigeii im Jahre 1397 znr Kennt »
niß genominen . De » zuständigen Ausschüssen ivurdeil tiberwiesen :
Der Entwurf von Vorschriften für die E i » r i ch t n n g und de »
Betrieb von Anlagen zur Herstellung von
elektrischen Akkumulatoren ans Blei oder Blei »
Verbindungen , dt « Entwürfe von Musterstatuten für freie
Innungen und für ZwangS ' Jnnungen , sowie deS
MnsterS für «inen JnnungSbeschluß über die Regelung deS Lehrlings -
wesenS , der Entwnrf einer Verordnung über die theilweise Jnkraft -
fetznng deS Gesetzes , betr . die Abänderung der Gewerbe »
Ordnung v o IN 26 . I ll l t 1897 , sowie der Entwurs von Be -
stiniin , ingen über die Beschäftigung von Arbeiterin neu
in Konservenfabriken . —

Kommisfion lex Heinze . Zweite Lesung . Ueber den Absatz 2
des � 180 . welcher von Bermiethung von Wohnungen an Franens -
Personen handelt , die gewerbsmäßig Unzucht treiben , entspann sich
eine kurze Diskussion über die Frage : ob der Inhalt dieses Absatzes
die Duldung von Bordellen zulasse . Einstimmig war die Kommission
der Ansicht , daß dieses nicht der Fall fei . Der Paragraph wurde
in der Abstimmung einstimmig angenommen . Der Absatz 3 in
tz 181 ( schwere Kuppelei ) erhielt «ine andere Fassung und lautet jetzl :

Sind mildernde Umstände vorhanden , so tritt im Falle deS
Absatzes 1 Nr . 2 GefSngnißstrafe ein , neben welcher auf Geld -
strafe bis zu 3000 M. erkannt werden kann .

Diese Abänderung wie der ganze Paragraph wurden ebenfalls
» instimmig angenommen . Zu § 181 » ( Zuhällerparagraph ) beantragte
Abg . Bebel als Absatz 4 hinzuzusetzen :

Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann auf Gefängniß -
Strafe unter einem Monat oder auch Geldstrafe erkannt
werden . "

Nach kurzer Mollvirung durch den Antragsteller wurde der Zu-
sah mit allen gegen 8 Stimmen abgelehnt und der ganze Para «
graph mit allen gegen 1 Stimme angenommen . § 162 , der die bis¬
herige Fassung im Strafgesetzbuch in erster Lesung erhallen hatte ,
wurde ohne Dlsknsssoii einstimmig angenommen . Eine sehr lebdafte
DiSkiilston «nlstand über den Z 182a ( Arbeitgeber - Paragraph ) . Abg .
Pieschel beantragte den Paragraph zu fassen :

„ Wer eine Frauensperson unter Mißbrauch eineS Ab -
hängigkeitsverhällniffeS znr GestaUnng des außerehelichen Bei -
schlafeS verleilet , wird mit Gefängniß bestraft . "

Slbg . Beckh beantragte eine ähnliche Fassung , wünschte aber ,
daß gesagt werde :

„ Die Verfolgung tritt n » r auf Antrag ein . "
Die Abgg . Schall und v. Schöning beantragten zu sagen :

„ Wer eine Frauensperson iinlcr Mißbrauch eines Abhängig -
keltSverhällnisscs znr Duldung oder Veriibnng unzüchtiger Hand¬
lungen verleilet , wird mit Gesängniß bestraft . "

Im Laufe der Diskussion wurde mehrseilig beantragt zu sagen :
„ unbeschollene Arbeiterinnen ? .

Abg . Bebel beantraale , am Schlüsse deS Paragraphen zu fetzen :
„ iverbeu mit Gefängniß bis zu einem Jahre bestraft . "

Abg . Pieschel mollvirt seinen Antrag , er wsinschle den ß 182a
in Einklang mit Z 825 des Bürgerlichen Gesetzbuches zu sehen . Die
jetzige Fassung geh - ihm zu weit . Geh . Ober - Reg . - Rath v. Lenlh «
warnt sehr nachdrücklich vor Annahme deS Z 182a , er fei sehr be-
denklich , in seinen Begriffe « dehnbar und werde häufig zu Er -
Pressungen führen . Geh . Reg . - Rath v. Tischendorff stimmt zwar
dem Grundgedanken des § 182a zu, aber seine wahrscheinlichen Nach -
theile überwögen seine Vorlheile . Er befürwortet «ine schärfere
Fassung , die Ausnahme der llnbeschollenheit und wünscht
das Bergehen " als Anlragsvergehen gefaßt zu sehen . Ab -

geordneter Pieschel ändert dementsprechend seinen Antrag ;
Abgeordneter Jskraul tritt den Aussühriingiii der Regiernngs -
Vertreter entgegen . Der 8 182a sei der einzige , der den wlrlhschast -
lichen Verhällinssen der Gegenwart Rechnung trage ; er weist ans
die große Zahl der weiblichen Personen hin , die gegen früher in

Industrie , Gewerbe , Handel und Verkehr beschäftigt wurden und

Schutz beanspruchen könnten ; er weist ferner auf zahlreiche sonder -
liche Vorkommnisse in Berliner Geschäften hin . � Geh . Ober -

RegiernngSrath Lenthe wendet sich gegen die Riisführunge » deS

Vorredners , dessen Anfordernngen sich nur lheilweis « mit
dein § 132a deckte ». Abg . Roeren erklärt sich gegen
die Aiifnahme deS Begriffs unbescholten , der hier nicht
v- riveiidbar sei . Der Antrag Pieschel sei niianiiehnibar , der vor -

geschlagene Paragraph schütze durch seine » Inhalt vor Mißdeutungen .

Abg . Beckh theilt den Standpunkt der RegimingSvertreter . DaS
Strasrecht habe nicht die Ausgabe , sittliche Zucht zu üben ; er sucht
nachzuweisen , zu welch ' schlimmen Konsequenze » der Paragraph
führen müsse . Abg . Bebel : Er sei eiitschiedener Gegner des Antrages
Pieschel . der viel zu eng sei und vieles nicht treffe , was getroffen werden
müsse . Das Gebiet , für das der s 182a bestimmt sei , müsse aber getroffen
werden , hier handle es sich um zahlreiche Mißstände der schlimmsten
Art . Höre man verschiedene der Redner , dann scheine es , man
muffe nicht die Arbeiterinnen , sondern die Arbeitgeber und ihre
Vertreter schützen . Die Herrenmoral komme hier zum Borschein , auf
dem Herrenrecht beruhe aber auf diesem Gebiete unser Strasrecht ,
jetzt gelte es auch , den Frauen zu ihrem Recht zu verhelfen ,
die durch mangelnd « Bestimmungen , wie sie der Paragraph
enthalte , auf ' s schwerst , geschädigt und benachtheiligt seien .
Thatsächlich gebe es zahlreiche Geschäft « und Fabriken
mit überwiegend weiblichem Personal , die rein « HaremS
für ihre Chefs und deren Vertreter feien . Welche Frau sich der «»
Gelüsten nicht füge , werde arbeitslos . Der Paragraph gehe eher
nicht weit genug als zu weit , unter den Begriff „ unzüchtige Hand -
liingen " fiele manches nicht , was auch bestraft werden solle .
Auch bekämpfe er den Versuch , daS Delikt zu einem
Antrags - Delikt zu machen , daS hieße die Bestechung
zum System machen . Dagegen sei er geneigt , das Etrasmaß zu
ermäßigen , daS ihm zu hoch erscheine . Nach einer längeren Debatte ,
an der sich noch die Reeierinigsvertreter und dl « Abgg . Pieschel ,
Roeren , Schwarz , Jskraut , Beckh und Fürst Radziwill belheiligen ,
kommt man znr Abstimmung . Die Worte „ unbescholtene
Aibeilerinnen " werden gegen 4 Stimmen abgelehnt , mit der

gleichen Slimmenzahl die Worte „Gestattung des Beischlafs " .
Der Vorschlag , zu setzen : „ Die Verfolgung tritt nur auf Antrag
ein " wird gegen ö Stimmen abgelehnt . Der Antrag Bebel , ei »

Jahr Gefängniß als Maximalstrafe zu setzen , nnterUegt mit 7 gegen
7 Stimmen . Darauf wird der unverändert « ß 182a mit 10 gegen
4 Stimmen angenommen und beschlossen , denselbm als % 174a zu
bezeichnen .

Es erfolgt Vertagung der Sitzung auf Freitag vormittag
10 Uhr . —

In der RcichötagSkommissio » für die Milltiir - Straf -
gerichtö - Ordiinng wurde heute die zweite Berathung der Vorlage
fortgesetzt bei § 172 , der von der vorläufigen Festnahme handelt .
Nach der Regierungsvorlage sollten Osfiztere durch Polizeibeamte
nur festgenommen werden können , wenn sie bei Begehung eines
Verbrechens auf frischer That betroffen werden . In erster Lesung
ist diese Bestimmung gestrichen worden . Abg . v. Levetzow
beantragt Wiederherstellung der Regierungsvorlage . Abg . Gröber
stellte den Antrag , in der Regierungsvorlage zu sagen : „ wenn
er bei Begehung eines Verbrechens oder eines Ver -
gehe n S, bei welchem auf Verlust der bürger -
lichen Ehrenrechte erkannt werden kann , ans frischer
That betroffen oder verfolgt wird . " Mit diesem Znsatze wurde die
Regierungsvorlage wieder hergestellt , nachdem der Kriegsminister
v. GoSler sich damit einverstanden erklärt hatte . Im Fortgang der
Verhandlungen werden zumeist die Beschlüsse erster Lesung aufrecht
erhalten , zum theil modisizirt durch Anträge Gröber . Wesentlich
ist nur eine Aenderung in dem Abschnitt über die B e r t h e i d i -
gnng . In erster Lesung war unter anderem beschlossen
worden , alS Verlheidiger zuznlaffeii „ Rechtsanwälte , welche
bei einem deutschen Gerichte zugelassen sind , insoweit bürger -
liche Verbrechen oder Vergehen den Gegenstand der Anklage
bilden " . Diese Fassung wurde heute auf Antrag Gröber durch
die folgende ersetzt : „ Rechtsanwälte , welche von der obersten Militär -
Justizverivaltung ernannt sind " . Dem £} 826 wurden aber folgende
beiden Absätze hinzugefügt : „ Bei den Kriegsgerichten und Ober -
Kriegsgerichten werden durch die oberste Militär - Justizverivaltiing
aus den im Bezirk deS Ober - KriegSgerichtS , bei dem Reichs - Mititär -
gericht durch seinen Präsidenten aus den am Sitz de ? Reichs -
Militärgerichts wohnenden Rechtsanwälten nach Maßgabe des Be »
dürfnisses und nach Befragung der AnwaltSkammer mehrere
Rechtsanwählte ernannt , welchen die Bertheidlgnng übertragen
werden kann und welche die Uebernahme der Verlheidigung nicht ver -
weigern dürfen . Einem bei den deulschen Gerichten zugelassenen Rechts -
a »ivalt ist ans seinen Antragdie Uebernahme eincrVertheidignng vor dem
Militärgericht vom Gerichtsherrn zu gestatte », wenn nicht eine Ge -
fährdling niilitärdienstlicher Interessen oder eine Gefährdung der
Staatssicherheit zu besorgen ist . Gegen die Versagimg der Ge¬
nehmigung steht dem Antragsteller die Rechlsbeschwerde an die obeiste
Militär - Justizverwaltung zu ; der Fortgang des Verfahrens wird
durch die Einlegung der Rechtsbcschwerde nicht gehemmt . " — Der
Antrag der Konservativen ans Wiedercinfügnng der aus der Re -
gierungsvorlage in erster Lesung beseitigten sogenannten „Frivolitäts -
strafe " wurde abgelehnt .

Schließlich wurde »och folgende Resolution angenommen :
„ Die verbündelen Regiermigen zu ersuchen , nach dem Vorgang der
Veröffentlichungen über die Statistik der von den bürgerlichen Ge -
richten erledigten Strafsachen auch die Veröffentlichung einer Statistik
über die nach der Mililär - Strafgerichts - Ordnung behandelten Fälle
zu veranlassen . "

Das EinführimgS - und das Disziplinargesetz werden im ganzen
unverändert nach den Beschlüssen erster Lesung bestätigt .

Damit hat die Kommission die zweite Be -
r a t h n n g zum Abschluß gebracht . Zu Berichterstattern
sind die Abgg . de Witt und Dr . Görtz bestellt . Die Fertigstellung
des Berichts soll möglichst beschlennigt werden .

Tie sechste Kommisfion deS Reichstags erledigte heute den
Rest der Novelle zur K o n k u r s o r d n u n g , indem sie einerseits
die in der Regierungsvorlage vorgeschlagenen Verschärfimgen der
Strafbestimmnngen im wesentlichen annahm , andererseits aber be -
schloß , daß bei den ZZ 210 und 211 (Zahltingseinstelliiiig bei ein¬
fachem Bankrott infolge Aufwand , Spiel : c. ) daS Gericht mildernde
Umstände annehmen und dann aiif Geldbuße erkennen könne .

ÄVahlbewegung .
Die Freisinnigen im Wahlkreise Grandenz . Strasburg

haben beschlossen , von der AttsstelluNg eines eigenen Kandidaten ab -
zusehen , um den Versuch zu machen , ob sich ein gemeinsamer Kan -
didat aller Dentscheii finden lasse . Es wurde aber dem „ Pos .
Tagebl . " zufolge festgesetzt , daß der aufzustellende Kandidat kein
Agrarier vom Bunde der Landwirlhe , kein Antisemit und kein Mit -
glied des Vereins zur Förderuiig des Deutschthums sei . Als gemein »
sanier Kandidat soll ein der national - liberalen Partei angehörender
Gutsbesttzer vorgeschlagen werden .

In U s e d o m > W o l l i n ist der Kandidat der deutsch - sozialen
Reformpariei , der anS der Kolonialbewegung bekannte reiche
Dr . Echröder . Poggelow . auch von den Konservativen und Bündlern
einstimmig erkoren worden . In der konservativen Versaminlnng ,
die diesen Beschluß faßte , erklärte der Laudralh , wenn man für
Schröder eintrete , würden die Dcnlsch - Sozlalen die Konservativen
in den übrigen ponimerschen Wahlkreisen unbehelligt lassen . — An
Stelle de ? Landralhs v. Bchr . der eine Wiederwahl ablehnt , ist im
Wahlkreis G r e i f s w a l d - G r i m m e n Herr v. BiSinarck - Bohlen
als Kandidat für die Konservativen iiominirt worden .

Die Freisinnigen Lübecks erklären , für den Kandidaten der

Ordnungsparteien , Direktor Gebhard , nicht stimmen zu können . Dem

Gegenvorschlag der freisinnigen Partei , den Kommerzienralh Scharff
aufzustellen , verhält sich wiederum der Reichsvcrein ablehnend . —
Es ist eben eine schlimme Sache , ivenn der „ Brei " nicht fest zu -
sammeil hält , sonder » auseinander läuft .

Der konservative Verein des Wahlkreises Ne n Halde nS -
l e b e Ii - W o l m i r st e d t hat in feiner letzten Gencralversanimlung
beschlossen , da Abgeordneter Hosang - Sominersdorf die Reichstags -
kandidalur wieder angenomme » habe , von der Anfstellling eines
eigenen Kandidaten Abstand zu nehmen , vielmehr mit allen Kräften
für den Kandidaten der nationallideralen Partei . Hosang , einzutreten .
— Der Bund der Landwirlhe hat als ReichstagS - Abgeordneten für
den Wahlkreis Ealzwevel - Gardelegen anstatt des auf die

Wiederwahl Verzicht leistenden Dr . Schntz - Lnpitz de » Präsidenten

de ? RbgeordnetenhanfeS , HauptritterschafiS - Direktor v. Kröcher -

Vinzelberg . aufgestellt . Herr v. Kröcher - Binzelberg war zugegen und

nahm di - Wahl an ; es sei für ihn Ehrensache , seinen HeimalhSkrcis
im Reichstage zu vertreten .

Die Konservativen T hiiringeiiS treten nächsten Sonntag
in Erfurt zusammen . In Halle a. S . findet den darauffolgenden

Sonntag eine Zusammenkunft der konservativen VertraiieuLmSnner

der Provinz Sachsen statt . Hier , wie dort dürfte es sich um die

Wahlagitation handeln .
Dem gemeinsamen Kandidaten der Freisinnigen Volkspartei , der ,

Demokraten und Nalionalliberalen in F r a n k f u r t a. M. , Herr » i

Stadtrath Flinsch , ist vom demokratischen Wahlausschuß ein Wahl -

Programm vorgelegt worden , welches die Forderungen der süddeutschen
Demokraten enthält . Herr Flinsch hat sich auf dasselbe verpflichtet .

Das Zentriiin hat für den Wahlkreis Duisburg den Rechts -
anwalt Görtz a » S Trier aufgestellt .

Herr v. Frege , von dem doS gestilgelte Wort von den sozial - �
demokratischen „ grünen Jungen " stammt , ist in einer Versammlung !

ordnungsparteilicher Verlrauensmänner im sächsischen Wahl -

kretseBorna - Pegau wieder aufgestellt worden .

In Achim im hannöverschen ReichStagS - Wahlkreife Verden -

Hoya sprach , wie uns von dort geschrieben wird , am Sonntag in

einer starkbesuchten Volksversammlung unser Kandidat Hermann

Junge au ? Bremen und der Parteigenosse R. R ü g e r über die

„ nothleidende " Landwirthschaft , den Bund der Landwtrthe und die

deulsch - hannöversche Partei . Einstimmig wurde eine Resolution

angeiioinmen , worin gegen die Schmälernng deS KoalitionSrechts
der Arbeiter protestirt und der Ueberzeugung Ausdruck gegeben wird ,

daß nur von der sozialdemokratischen Partei eine wirkliche Besserung
der heutigen Zustände zu « rwarteu ist . Die Wortführer des Bundes

der Landwirlhe und der welfischen Partei , die in jener Gegend ihr

Wesen treiben , waren zu der Versammlmig «ingeladen , aber nicht
erschienen .

Polizeiliches . Gerichtliches tt .
»> Redakteur S t e n z e l vom „ Hamburger Echo " , der zur

Zeit wegen Beleidigung des Königs der Belgier eine achtmonatige

Gefängnißstrafe verbüßt , erhielt vom Landgericht in Altona noch
1 Woche Znsatzstraf « wegen Beleidigung eines Polizeibeamten .

— Redakteur Kor » von der „ Schleswig - Holsteinschen Volks «

zeitnng " in R i e l verläßt heute das Gefängniß daselbst , wo er wegen
Preßvergthen vier Monate lang internirt war . Während der zweiten

Hälfte seiner Strafzeit wurde ihm die Selbstbeschästigung entzogen ,
die ihm vorher gewährt war .

— Wegen Beleidigung deS Magdeburger Kriminalkommissars
W e i n e r t wurde der Redakteur der „Märkischen Volksstimme " ,
Heinrich Zappay in Forst , vom Schöffengericht daselbst

zu sechs Wochen Gefängniß vernrtheilt . Es handelt sich
» m eine Notiz , worin eine bei dem Parteigenosse »
Gärtner in Magdeburg vorgenommene Haussuchung be-

sprachen war . Der Name jenes Kriminalkommissars war darin

nicht genannt . Ein Verfahren , daS wegen derselben Notiz seiner -

zeit gegen daS „ Sächsische Volksblatt " in Zwickau eingeleitet war ,

ist bekanntlich wieder eingestellt worden , obwohl die sächsische Justiz
doch dafür bekannt ist , daß sie es bei Prozesse » gegen sozialdemo -
kralische Blätter an Eifer nicht fehlen läßt . i

— Der Verleger der Magdeburger „ Volks stimme " /
L. H a r b a u m , war vom Schöffengericht wegen Nichtanineldnng
des Geschäftsbetriebes der Buchhandlung der „ Volksstimme " zu
60 M. Geldstrafe vernrtheilt worden . Die Berufungsinstanz er -

mäßigte die Strafe auf 10 Mark . — Die A n s i ch t s «

Po st karte Ii der „ Volksstimme " , die deren Geschäftshaus « nd
den davor stationirten SchiitzinannS - Doppelposten zeigten , waren
von dem Lithographen P ä l f ch hergestellt . Da dieser sein « Firma
nicht auf der Karte angegeben halte , veranlaßle der Verleger
Harbaum den Drucker der „ Volksstimme " , Franz Bethge ,
di « Karte mit seiner Firma z » versehen . Diese Angelegenheit
führte zu einer Anklage ivegen Uederlretung des Preßgesetzes , die
damit endete , daß Harbanm zu 30 , Bethge zu 20 und PStsch zu
S M. Geldstrafe vernrtheilt wurden .

GewovkfchÄfkliches .
Perli » und ttnigcbiing .

An die Gewerkschaften Berlins !
AuS dem Bericht über die am Dienstag , den 1. d. MlS . , statt -

gefundene S ch u h m a ch e r - V e r s a in in l n n g wird die Arbeiter¬

schaft Berlins und Umgegend bereits ersehen haben , daß alle an -

gebahnten Versuche der Schuhmacher , eine gütliche Einigung über die

Arbeitsnachweisfrage herbeiziisühren , von den Fabrikanten trotz des

gegebenen Versprechens vor dem Einigungsanit des Gewerbegerichts
zurückgewiesen worden sind . Die Forderung der Arbeiter , an der

Verwaltung des Arbeitsnachweises theilzunehmen , kann als eine nn -

berechtigte nicht bezeichnet werden . DaS Verlangen der
Arbeiter wird um so begreiflicher , wenn man bedenkt ,
in welch rigoroser Weise von den Fabrikanten dieses
Institut den Arbeitern gegenüber gehandhabt wird . Trotzdem die
Arbeiter sich erboten , zu den Kosten deS Arbeitsnachweises die

Hälfte beizutragen , haben sie von vornbinein den Unternehmern
in der zu wählenden Konimilstou die Majorität zusichern wollen .
An den Berliner Gewerkschaften liegt es min , das Versprechen ,
welches ihre Vertreter in der Kommissionssitzung vom 13 . Februar
einstimmig gegeben , daS dahin ging , daß , sollten die Schuhmacher
von den Fabrikanten zu dem äußersten Mittel , dem des Streiks ,
gezwungen werden — dieselben materiell wie moralisch thatkräftig
zu unterstützen sind , nunmehr zur Ausführung zu bringe ». Besonders
anfmerksmn wollen wir darauf mache » , daß es namentlich die Ver «
treter großer Gewerkschaften waren , welche die Unterstützung in

dieser Angelegenheit warm befürwortete ». Aufmerksam machen wir

ferner noch darauf , daß alle für die streikenden Schuhmacher
gesammelten und bestimm ten Gelder an das Bureau der Berliner
GewerkschafiSkommission , Annen str . 16 v. I , abzuliefern sind und im

„ Vorwärts " quillirt werden . Die Sammellisten zu diesem

Zweck tragen den Stempel der Berliner Geiverkschaftskommission .
Der Ausschuß

der Berliner G e w e r k s ch a s t s - K o »> m i s s i o n.

Die Gchiiftcarbeiter nnd Arbeitcriuiieir der Filiale V. deS
Dentschen Schnhuiacher - BerbandeS werden darauf anfinerksam
gemacht , daß die Versamminng vom 5. d. M. nicht stattfindet . Am
selben Abend um 8>/ » Uhr findet in den Arminhallen eine ö s s e n t »
liche Versammlung der Schäflebranche statt , zu der
alle Kollegen aufgefordrrt werden , zu erscheinen . Der Vorstand .

Herr Goldschinidt ist erbost darüber , daß wir seine niiS zu¬
gesandte „ Beriehliaung " nicht wörtlich zum Abdruck gebracht habe » ;
er veröffentlicht sie nun im Original im „ Gewerkverein " . Der
Raum unseres Blattes ist uns zu kostbar , sonst könnten wir jetzt
noch den Beweis erbringen , daß wir in loyalster Weise den Kern -
plinkt der Richtigstellung herausgeschält babe ». Für jeden , der lese »
kann , war durch unsere Zeilen von Herrn Goldschinidt das Odium
genommen , als habe er Millarg einer uurechtmäßigeu Handlung » -
weise beschuldigen wollen . Das , glanblen wir , müsse für ihn die
Hauptsache sein , das übrige , wie : er habe einen guten Vortrag ge -
halten Ii. s. w. war ganz gleichgiltig . Allerdings hatten wir die
Möglichkeit offen gelassen , Herr Goldschmidt habe vielleicht das an
sich harmlos « Verfahren Millarg ' s in einer Weise dargestellt , daß
er leicht mißverstanden werden konnte . In dieser unserer Annahme
werden wir jetzt bestärkt durch ein « Zuschrift anS Magdeburg und
zwar von Leuten , die in der Versammlung selbst anwesend waren
und die Aeußerungen Goldfchmidt ' s gehört haben . Danach unter »
liegt es keinem Zweifel mehr , daß Herr Goldschmidt feine AnS -
führnngen in so zweideutiger Form machte , daß er mißverstanden
werden mußte , vielleicht auch wollte . Für die letztere
Anffassiing spricht der Umstand , daß Herr Goldschmidt jetzt
in seinem Organ äußert : „ Davon könne ernstlich nicht
die Red « sein « daß Millarg ' s Verfahre » als h armlo »



bezeichnet werden bilvfe . " Diese neue ©piijflnbiflTeit spricht für die
Llniiahine . dnß er auch in Magdeburg Wendungen gebraucht hat .
die einen Jrrlhum bei seinen Zuhörern nolhweiidig hervorrufe »
mußten . Seine Getreuen zollten ihn » denn auch , wie uns mitgetheilt
wird , nach dieser Kraftstelle den wohlverdienten Beifall in recht leb -
hafter Weise . Damit ist für uns die Sache erledigt .

Die Holz - und Brettcrtriigcr , die in Berlin erst in recht
geringer Anzahl organistrt sind , enlfalten jetzt eine rege Agitation ,
»>» ihren Verband zu stärke ». Ein Flugblatt , das in beredten
Worten die schlechte Lage der genannten Bernfsangehörigen darlegt ,
ist dieser Tage unter den Arbeitern dieser Branche verbreitet worden .
Für Montag ist eine öffentliche Versammlung der Bretterträger nach
dem » Englischen Garten " einberufen .

TentscheS Reich .
AuS Brandeubnrg a . H. berichtet die »Brandenburger Ztg . " :

Der Baake ' sch « Bergolderstreik dauert unverändert fort .
Das Streikkomitee wandte sich in voriger Woche nochmals an Herr »
Vaake , um eine Einigung zu erziele », worauf unterm 26 . Februar
eine Antwort einging , welche ein geringes Entgegenkommen in der
Pinselfrage zeigt . Auch wird darin zugesagt , daß innerhalb vier
Wochen ein Preiskonrant im Arbeitslokale ausgehängt werden soll .
Die Entlassung der bis jetzt in Arbeit getretenen Vergolder
und Wiedereinstellung sännntlicher Streikenden ( mit Ausnahme der
zwei , um welche der Streik entstand ) wird gleichfalls zugestanden ;
Frauenarbeit wird nicht eingeführt und auf Ueberstnnden Verzicht
geleistet , wenn ein besonderer Aufschlag für diese verlangt wird .
Schließlich theilte Herr Vaake mit , daß er sich bis zum I. März an
diese Vorschläge gebunden halte . Vom Streikkomitee wurde Herr »
Vaake die Ablehnung seiner Bedingungen mitgetheilt , woraus der -
selbe unterm 28 . Februar schriftlich erklärte , weitere Zugeständnisse
nicht machen zu können .

Tie Wcißgcrber in Neumarkt in Schlesien , ausgenommen
die des G. G o t t s ch l i ch ' scheu Geschäfts in Pfaffe ndors ,
stehen seit 23 . Februar im Streik , um ihren bisherigen Wochenloh »
von 17 M. auf 18 M. erhöht zu bekonnne » .

In Hannover habe » die streikenden Tischler der Spill -
m a n n ' scheu Fabrik ihre Forderungen voll bewilligt bekommen . —

In der Fabrik von Fänger ». Kam in a n n legten am Freitag
voriger Woche sämmtliche Tischler wegen Lohnabzuges die Arbeit
nieder ; jetzt ist der Abzug rückgängig gemacht und sogar noch ein
Aufschlag von 20pCt . bewilligt ; weiter wurde dem Werkführer , der
an den Differenzen schuld war , das Recht genommen , fernerhin
irgend welche Akkord - Negelnngen zu treffen .

In Brannschwcig haben die streikenden Schneider des Hoff
schiieidermeisters L i p p o l d ihre Forderungen bewilligt bekommen .

I » Miihlhanseu i . Th . hat sich die Zahl der streikenden
Färberei - Arbeiter auf rund 360 vermehrt . Die vereinigten
Färbereibesitzer wolle » , wie sie der Lohnkonimission schrieben , die am
Streik betheiligten Arbeiter „ nie wieder einstellen " . Diese Drohung
nicht auszuführen , haben die Herren aber selber alle Ursache , denn
die Arbeitsverhältnisse in ihre » Fabriken sind nichts weniger als
verlockend . In einer Versamniliing der Streikenden wurde mit -
gelheilt , daß der Stundenlohn 13 —18 Pf . und die Arbeits¬
zeit 13 —14 Stunden betrug .

Die Dachdecker NordhanscnS stehen im Kampfe » m die Ein -
fiihrnng eines einheiilichen Tarifs . Die Kleinmeister wünschen kleine
Abänderungen desselben , die größten Firmen aber wollen den Tarif
überhaupt nicht einführen . Charakteristisch ist , daß , wie die „ Tribüne "
mittheilt , folgender Punkt des Tarifs am meisten beanstandet wird i
Sl ii s h a ii g der U n f a l l v e r h ii t u n g s - Vorschriften
und Anschaffung geeigneter S ch n tz v o r r i ch t n n g e n.
Vielleicht nimnit das Reichs - Versich erungsamt Ver -
anlassung , dieser Angelegenheit seine Anfinerksanikeit zuzuwenden .

Ans Trcödc » . Im Vorort Reik haben sämmtliche
46 T i s ch l e r der Wünsche ' scheu Fabrik photographi -
scher Apparate wegen starker Lohnabzüge die Arbeit ein -

gestellt .

I » Leipzig beschlossen die in der Branche der weißes »
Möbel beschäsiigte » Tischler die Arbeit dort einzustellen , wo
der von der Lohnkommission aufgestellte Tarif nicht bewilligt wird .
Sie ersuchen die Fnchgenosseii , den Zuzug zu vermeiden .

In Oberhohndorf bei Zwickau ist der Streik der Maler der

Kästner ' schen Porzella nfabrik durch Vergleich beigelegt .
Tie Parkettbodcnschreincr Nürnbergs stellten einen Tarif

zur Regelung der Akkordlöhne ans , der am 1. März in kraft treten
sollte . Die Unteriiehnier haben ihn jedoch nicht anerkannt , sodaß
die Unterhandlungen noch im Gange sind . Der Zuzug ist vorläufig
zu vermeiden .

DaS Arbeiterfekretariat in Stuttgart ist in den ersten zehn
Monaten seines Bestehens von 6144 Personen sreqnentirt worden .

Bei der Gcsverbegcrichtöwahl in Offcnbnrg in Baden er -
hielten in der Klasse der Arbeiterbeisitzer die Kandidaten der Gewerk -

schaften von 256 abgegebenen Stimmen 255 , und auch in der Klaffe
der Unternehmervertreter errang die Liste unserer Genossen einen

glänzenden Sieg ; sie vereinigte 27 Stimmen aus sich , während der

Geiverbeverein nur 7 Stimmen aufbrachte .

Stfztoles .
Ter Geschäftsbericht des Reichs - BersichernngSainteS für

das Jahr 18S7 dielet nichl viel neues , nachdem die Ergebnisse der

Unfall - , wie der Jnvaliditäts - und Altersversicherung vorher ver¬

öffentlicht und von uns ausführlich besprocben worden sind . Auch
über die in Angriff genominene Unfallstatistik theillen wir bei der

Einbringung des ReiebsetalS bereits das nähere mit . Daß bei Ge -

legenheit der Pariser Weltansstellung das Reichs - Verstchernngsaint
in Gemeinschaft mit den Bernssgenosscnschaflen und Versichernngs -
anstalten „nicht allein in sialistischen Ucbersichlen , sondern auch in

plastischen und bildlichen Darstellnngcii ein Gesamnilbild der denischen

Arbeiterversicherung und ihrer Erfolge in Beziehnng auf Organisation ,

Verwaltung , Rechtsprechung , Finanz , und Volkswirthschast vor -

zuführen " beabsichtige , war nach der Bcthciligung in Brüssel anzu -
nehmen .

Klage wird in dem Bericht geführt über daS wenig günstige
Ergebniß der Präinientarife der Baugew crks - Veisicherungs -

anstalten , vor allem jedoch über die sträfliche Nachlässigkeit der

l a ii d - und f o r st w i r t h s ch a f t l i ch e n Berussgenossenschaften .
Von den nnlerstellten 60 gewerblichen Bernfsgenosseiischastiii haben
55 Unsallverhülnngsvorschriften erlassen ; dagegen zeigen die land -

und sorstwirlhschnstlichc » Berufsgenosseiischaflen uacki wie vor „ noch
wenig Neigung , zur Einführung eutspicchendcr Voischristeu zu
schreiten " . obwohl „ auch im Berichtsjahr auf weitere

Förderung der UnfaUverhülung für die land - und forst -
rvirthschastlichen Betriebe , wo sich iuimer Gelegenheit bot ,
Bedacht genommen wurde " . Nur in Sachsen sind hier nun -

niehr mit Genchmigung de ! Landes - Versicherungsamles entsprechende

Vorschriften erlassen worden .
Bei den Tabellen über die Rechtsprechnng in Unsallsachen

sind hervorhebcnswerth die Ziffern über die Streitigkeiten , die dem

Reichs - Versichernngsamt nach der vorjährigen Novelle abgenommen
werden sollten . Bekanntlich war es hauptsächlich der Grad der

Verminderung der Erwerbsfähigkcit und die lhatsächliche Höhe des

der Entschädigung zu gründe zn legenden Jahrcs - Arbeilsverdienstes ,
worüber nach dem letzten Entwurf in Znkiinft die Schiedsgerichte

«ndgiltig entscheiden sollten . Nun bezogen sich von allen erledigten

Rekursen beim Reichs - Versichernngsamt
auf die Berechnung auf den Grad

des Jahres - der Erwerbs -

Arbeitsverdienstes unsähigkeit
1395 . . . 1. S pCt . 20,8 pCt .
1896 , . • 1. 7 „ 21,1 „
1897 . . . 1,8 „ 21,0 .. ,

Leider erfährt niaii hierbei nicht , wieviele der Rekurse von Ver -

sicherten erhoben und zu gunsten der Versicherten entschieden worden

'
Lerantwortlicher Redakteur : August Jacobry in Berlin . Für den Ins «

sind . Immerhin beweisen die Zahlen , daß die geplante Einengung
des Reichs - Versicherungsamtes keine unwesentliche war . Und wie
die Dinge bisher verlaufen sind , sehen die Arbeiter nun einmal im
Neichs - Versicheruiigsamt noch die arbeiterfreundlichste aller in betracht
kommenden Instanzen — trotz des Pastor Hülle - Nundschreibens .

Vevlamurluttgen .
Ucber die lex Heinze sprach die Genossin Luise Fietz

am Mittwoch vor einer gut desuchten in Ahrens ' Brauerei ab -
gehaltenen Volksversaninilnng . Die Rednerin unterzog den ge -
nannten Gesetzentwurf einer cingehenden Kritik , sie beleuchtete auch
die Ursachen der Prostitution und deren Begleiterscheinungen und
vertrat die Ansicht , daß ein freies Koalitionsrecht , welches die Ar -
beiterinnen in den Stand setzt , ihre Lebenshaltung zu heben , ein
weit wirksameres Mittel zur Bekämpfung der Prostitution sei , als

polizeiliche und gesetzliche Maßnahmen nach Art der lex Heinze .
Als einzige Disknssionsrednerin trat eine Dame ans , welche bestritt ,
daß es wesentlich die wirthschaftliche Nothlage deS weiblichen Prole¬
tariats ist , welche die Mädchen veranlaßt , sich den Lüsten der
Männer zu verkaufen . Die Prostitution sei ein « Folge der Sünde
und könne daher nur durch die Religion bekämpft werden . Unter
lebhaflem Beifall der Zuhörer widerlegte Genossin Zieh ebenso
sachlich wie treffend die Anschauungen der frommen Dame . Die
Versammlung nahm schließlich eine im Sinne des Referais gehaltene
Resolution an und endete mit einem begeisterten Hoch aus die Sozial -
demokratie .

Eine gut besuchte öffentliche Mast - und Kostiimschncider -
Versauimliiiig tagte am Dienstag , den I. März in den Arminhallen .
in welcher I . T i in m das Thema behandelte : „ Der Wertheiinffche
Großbazar als Ttzpns in der Entwickelung der Großbazare und wie
werden die im Jnleresse der Konsnmenten und Produzenten
liegenden Forderungen dabei berücksichtigt " . Wen » sich die
Handelskapitalisten immer mehr bemühen , so schickte der Redner
voraus , den Vertrieb der Waaren an die Konsumenten aus
der Stufe der höchsten Vollkommenheit zu organisiren .
so läßt sich dagegen von unserem Standpunkt nichts einwenden . Im
Gegentheil , wir erblicken in dieser , sich mit Naturnothwendigkeit
vollziehenden Entwickelung eine Vorbedingung des sozialen Fort -
schritts . So sehr wir eS verstehen könne » , daß die Kleinhandwerker
und Kleinkrämer . die durch diese Entwickelung in ihrer Existenz be -
droht werden und am Ende in die Schicht , ans der sie hervor -
gegangen sind , zurücksinken müssen , sich dagegen sträuben , wir können
nicht einstimmen in den Ruf nach Extrabesteuei nng der Großbetriebe
und dergleichen mehr . Was wir aber fordern müssen , ist . daß die Lohn -
» nd Arbeitsbedingungen der ivaareiiprodnzirenden Arbeiter der Groß -
bazare nicht herabgedrückt werden , daß vielmehr die weitgehendsten ,
auch im Interesse der Konsumenten liegenden Forderungen Berück -

sichtigung finden . Als eine solche sei in der Schneiderei und
Konieklion die Einrichtung von Belriebswerkstätten zu be -
trachten , deren Berechtigung allgemein anerkannt ist . Diese
Forderung ist aber von dem Werlheim ' schen Großbazar ,
dessen Absatz im Bekleidniigsfache enorm sei , vollständig
unberücksichtigt geblieben ; nur für die Anfertigung besserer
Kostüme exislirtcn in geringem Umfange Werkstätten , der übrige
Theil der Bekleidungsgegegenstände werde aber unter den bekannten

scheußlichen hausinMistriellen Verhältnissen hergestellt . Ein Groß -
betrieb , wie der Wertheim ' sche , könne aber sicher auch ans diesem
Gebiete vorangehen , denn der Einwand , daß durch die Errichtung
von Werkstätten die Konkurrenzsähigkeit gehindert würde , falle hier
doch vollständig fort . Eine Firma , die für Jllnminalionszwccke an
einem Abend Tausends hinauswerfe , muffe doch im stände
sein , solche Bedingungen zu erfüllen . In dieser Hinsicht
sei der Grobbetrieb immer noch krämerhast und die
noch so berechtigten Arbeitersorderiingen , werden anch hier erst be -

willigt werden , wenn die Arbeiter geschlossen dahinter stehen und
wenn sie von dem großen Publikum und den gesetzgebenden Justanzen
dabei untersiützl werden . Redner bespricht dann noch Arbeits -
veihältniffe der Maßschneider bei S . Adam , H. Hoffmaiin , Vor -
iresflich und H. Weltmann . Ueberall , namentlich seitens der Firma
H Hoffman » , suche man die 1393er Tariivereinbaruiigen zu umgehen ,
worüber ein reichhaltiges Material beigebracht wurde . Für die

Anfertigung der Sportbekleidung , die durch die Freigabe der Straßen
Berlins für de » Radfahrverkehr einen großen Aufschwung genommen
habe , ergebe sich die Noihwendigkcit , Tarifregelungen zu treffen ,
da hierbei eine große Willkür in der Bezahlung herrsche . In der
Kostümbranche vollziehe sich ebenfalls eine große Umwälzung . Die

hnusindustrielle Belriebsform mit ihren bedenklichen Begleit -
erscheinnngen gewinnt immer mehr die Oberhand . Demgegenüber
erwachse allen Arbeitern und Arbeiterinnen die Pflicht , für die

Wahrnehmung ihrer Interessen durch die Stärkung der

Organisation zu wirken . — In der Diskussion wurden

die Aussührungen von Täterow vielfach ergänzt und

hervorgehoben , daß die Firma Werlheim durch die Herab -
drückung der Löhne den Maßschneidern eine empfindliche Konkurrenz

biete ; so habe diese Firma beispielsweise für einen Schausenster -
Gehrock , der von anderen Firmen bis 24 M. bezahlt werde , nur
12 M. bezahlt . Gegen diesen Lohudruck müßten sich die Arbeiter

wehren . Der Vertraucnsmann wurde schließlich verpflichtet , zur an -

geregten Tarifregelung der Sportbekleidung die weiteren Schritte
einzuleiten . Zum Schluß machte der Vorsitzende auf die am

Sonntag , den 20. März , vormittags 9 Uhr , slallfindende Urania -

Vorstellung anfinerksam .
Etwa 800 Bäcker waren am Dienstag in der Tonhalle ver -

sammelt , um gleichfalls , wie dieS von der übrigen Arbeiterschaft
schon geschehen ist , zu dem Erlaß des Grasen von Posadowsky
Stellung zu nehmen . Mit regen » Interesse folgte » die Versammelten
de » SInsführnnge » des Referenlen , Neichslags - Abgeordneten Ge -

nossen M o l k e n b » h r , der die Nolhwendsgkeit der vollständigen
Koalitionsfreiheit in eingehender Weise erörterle . Der Redner verwies
hierbei ans das Verhalte » des Unlernehmerthums gegenüber denAr beitern ,
die ihre Interessen zu wahren bestrebt sind , und ans deren Verhallen
zur Sozialgesetzgebung , wenn diese auch nur im geringsten die Aus -

beutuug der Arbeiter begrenzt oder dem Unlernehnierlhum irgend
welche Ausgaben verursacht . Er verwies ans die Koalitionsfreiheit
der englischen Arbeiter und unterzog die Bestimmungen des tz 153
der Gewerbe - Ordnung , welche durch die willkürlichen Aus -

legnngen zu einem Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter

geworden sind , einer herben Kritik . Der Bortrag wurde
von den Versammelten mit stürmischem Beifall auf -

genommen . In der hierauf folgenden Diskussion wurden wieder
eine ganze Reihe von Fällen angeführt , die beweisen , daß sich die

Bäckermeister durchaus nicht an die Vorschriften der Verordnung
hallen wollen , sondern mit allen Mitteln versuchen , dieselbe illusorisch
zu machen . Diejenigen Gesellen , die für die Jirnehallung der Vor -

schriflen eintreten , werden natürlich entlassen und gemaßregelt . Wie
von einem Redner behauptet wurde , hat ein Meister sogar den von

ihm entlassenen Gesellen , der schließlich doch bei einem anderen

Meister Arbeit gefunden hatte , ausgesucht , um gemeiiifam mit dem

JnniingSvorflande zu veranlassen , daß der Geselle entlassen werde .

Nachdem sich noch mehrere Redner im Sinne des llieferals geäußert
und zur regen Agitation , zur Belheiligniig an den Sammlungen

zum Fonds , sowie zum Anschluß au die Organisation ans -
gefordert hatten , gelangte die in den allgemeinen Protestversau » » -
Iiingeii angenommene Resolution zur einstimmigen Annahme

tieranf wurde das Ergebniß der vorgenommenen Arbeiislosen -

tatistik , deren Resultate der „ Vorwärts " bereits veröffentlichte ,
bekannt gegeben und auf die traurigen Zustände , unter welchen
die Arbeiter in diesem Gewerbe zu leiden haben . hin -
gewiesen . Festgestellt ist durch diese Statistik , wie von
dem Vcrichtcrstaller hervorgehoben wurde , daß jedenfalls kein Mangel
an Gesellen , wie von den Meistern behauptet wird , vorhanden ist .
Es sei sogar mit Bestimmtheit aiijunehmen , daß 1500 Bäckereiarbeiter
arbeitslos sind , da die Erhebnngen wegen Mangels an Geldmilleln

nicht im vollen Umfange vorgenommen werde » konnten . — Zum
Schluß wurde » die Vertrauensmänner beanslragt , einen Kranz auf
den Gräbern der Märzgefallenen niederzulegen und sodann die Ver -

faminlnng mit einei » Hoch ans die Arbeiterbewegung geschlossen .

rrtcntheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von R

Ter Berband der Maurer , Zahlstelle Berlin I

( Putzer ) hielt am 23 . '
Februar eine außerordentliche Mitglieder -

Versammlllng ab , in welcher die Unterstützungskommission ihren
Jahresbericht ablegte . Es liefen im letzten Jahr 17 Unterstützungs -
gesuche ein . die mit Bewilligung von zusammen 420 M. ihre Er -
ledigung fanden . Die Einnahme betrug 1061,33 M. , die Ausgabe
920,60 M. , bleibt ein Bestand von 141,23 M. Ans Antrag der
Revisoren wurde dem Kassirer Entlastung ertheilt . In die Unter -
stütznngskommission wurden Tiele . Bätge , Fink , Bletsch ,
Blankenburg . Förster , A. Lehmann und H. R i e ch t e r
gewählt . Als Hilfskassirer wurden gewählt für den Osten : Rieck ,
für Süd - Osten : Bieberstein , für Süd - Westen : Kurzrock ,
für Norden : Schön selb , für Moabit : Kurz mann , für
Charloltenburg : Henschel , für Schöneberg : Aursch . Als
Bücherkontrolleur wurden Lange , Man und N i s ch k e bestimmt .
Im letzten Versaminluiigsbericht war N e u in a n n irrthümlich als
Lohnkommissionsmitglied aufgeführt ; es kommt an stelle dessen
Rieck .

Eine öffentliche Berfaninilnng der Tabakarbeiter tagte
am Dienstag in G r ü n d e l ' s Festsäle ». Vom Referat wurde des
schwachen Beluchs wegen Abstand genommen . Rosentbal er -
stattete den Kassenbericht der Kommission . Es ergaben sich als Bestand
des letzten Quartals 353,25 M. Die Revisoren erklärte » de » Kassen -
bericht für richtig , mithin wird dem Kaisirer Decharge ertheilt . I »
die neue Kommission werden Bnttry , Rosenthal , Koys , Rabe urrd
Hände , zu Revisoren werden Frau Wirtmann , v. Glöden
und R e S k e gewählt .

Rixdorf . Am 22 . Februar fand im Gröpler ' s - hen Lokale eine
gntbesnchte Versammlung der Geiverkschaften statt , in welcher
Reichstags - Abgeordneter Wilhelm Klees - Magdeburg über :
„ Die Beschränkung deS Vereins - nnd Versammlungsrechls und der
Posadowsky ' sche Erlaß " , sowie „ Der Streik der englischen
Masciiineiibaner und welche Lehren ziehen wir daraus " sprach . Zum
Schluß seines ca . zweistündige » Vortrages forderte der Referent die
Parteigenossen auf , bei der bevorstehenden ReichStagswahl mit aller
Macht für unseren Kandidaten F. Zubeil einzutreten ; es müsse jeder
selbst zum Agitator werden , dann werde unsere Arbeit belohnt
werden , trotz des Anschlages des Grafen Posadowsky gegen das
Koalitionsrechts . I » der DiSkulston sprachen die Genosse »
Kochan , Mielschke nnd Frau Götze im gleichen Sinne . Es
wurde darauf die bekannte Resolution angenommen . Zum Schluß
bittet Genosse Vieweg die Anwesenden , reg « für die Organisation
einzulreten und gewerbliche Streitigkeiten behufs Anlegung einer
Statistik dem hiesigen Gewerkschaflskartell mitzntheilen .

I » einer öffentliche » Maurcrvet sammlniifl zn C h a r -
lot ten bürg am 25. Februer wurden nach « mein Vortrage
S i l b e r s ch m i d t ' s zwei Delegirte , Schön dorn und Bunge .
zur Maurcrkonferenz für die Provinz Brandenburg gewählt . Sonst
wurde noch auf die Beschlüsse der Berliner und Charlottenburger
Lohnkommission hingcivieseik und aufgefordert , sich denselben zu
fügen .

Schöiirbcrg . Am Montag , den 23. Februar , fand hier in »
Obsl ' fche » Lokale eine Versammlung deS Arbeiter - Bild ungs -
verein s statt , in welcher das Drama „ Bartel Turaser " vom
Genossen Meiling vorgelesen wurde . — Außerdem wurden noch
einige Vereinsaiigelegenheiten erledigt . — Die nächste Versaniinlnng
findet am 21 . März statt .

Wilmersdorf . In Klingenberg ' S „ Volksgarten " referirte am
Sonntag Nachmittag in einer öffentlichen Volksversannnlnng Geuossc
Dr . Borchardt über das Thema : „ Darf die praktische Thätigkcit
im Parlament zur Bewilligung von Kanonen führen ? " Die bei -

fällig anfgenoinmene » Aeußernngen des Referenten gipfelten darin .
daß ans ksiiien Fall durch „ Kompensatio » " die Parteigenossen im

Parlament dazu kommen dürften , der Regierung irgendwie Zu -
gestäudnisse oder Bewilligungen zu Militär - und Marinezwecke » zu
machen . — Ueber die bevorstehenden Komniunalwahlen referirte
Behrendt . Redner geißelte die Zusammensetzung der hiesigen
Koininniialverwaltung und empfiehlt , da für die dritte Wählerklaffe .
ein Angesessener ( Hanseigenthüiner ) , ein geeigneter Kandidat
nicht vorhanden sei , N i ck t b e t h e i l i g un g der sozialdemokra -
tischen Wähler an der diesjährigen Kommunalwahl in der 3. Ab -

lheilnng . Im gleichen Sinne äußern sich Kübler , Hermann
Behrendt , Klingenberg nnd L ü ck , und gelangt « eine

dahin gehende Resolution zur eiiistimmigen Annahme . In die

Lokalkommission wurde alsdann Köhler gewählt . Nachdem
H. Behrendt zum Beitritt in die politische Organisation , in den

Arbeiter - Bildungsverein aufgefordert hatte , erfolgt « Schluß der Ver -

sanimlnng .

FrirdrichShagc » . Eine gut besuchte Gemeindewähler - Ver -

saminlung beschäftigte sich am Sonnabend , den 26. Februar , mit
den bevorstehenden Genieindewahlen . Genosse Eon neu bürg
erstattete in einem einstündigen Vortrage ausführlich Bericht über
die wichtigsten Vorkommnisse in der Gemeindevertretniig während
des verflossenen Jahre ? . An der Diskussion betheiligten sich Barth
und P a a tz. Einstimmig drückte die Versammlung ihre Zustimmung
mit der Tbätigkeit des Genossen Eonnenburg aus . Als Kandidat
für die bevorstehende Neuwahl wurde Barth einstimmig aufgestellt .
In daS Wahlkomitee wurden Rose , Hey selb er und Holz »
hütter gewählt . Ein Antrag , den Gemeindevorsteher zu ersuchen . '
die Wahlzeit von 4 bis 9 Uhr festzusetzen , wurde ohne Widerspruch

angenommen . Mit der Mahnung an die Anwesenden , recht rege
für die Wahl zu agitiren , damit der zweite Sozialdemokrat in die

Gemeindevertretung seinen Einzug hält , wurde die Versammlung
geschlossen .

Die Manrerversammlitua , die am 25 . Februar in Groß »
Lichterfelde tagte , nahm den Bericht des Vertrauensmannes
entgegen . Danach sind für Lichterfelde bis jetzt 283 Sainmelkarten

ausgegeben , wovon 143 abgestempelt sind . Im Vorjahre wurden
2073,10 M. vereinnahmt , 953 . 30 M. verausgabt . Dem Vertrauens -
mann wird auf Antrag der Revisoren Decharge ertheilt . Den Bau »

depntirten wird die Kontrolle der Sammelkarten übertragen .

Depefiszett und lekzke Ltachvuhken «
Wie » , 3. März . ( B. H ) In der Ehrenbeleidigungs - Affäre

deS Bürgermeisters Elrobach fgegen den Gemeinderalh Dr . Wixler
verurlheilte heute der Apellfenat den Beschuldigten zn 12 Stunden
Arrest .

Prag , 3 März . ( B. H. ) Nunmehr machen auch in den

czechischen Gegenden die Sozialdemokraten Fortschritt «. I » Bulanla
haben bei den Genieindewahlen sämmtliche Kandidaten der
Sozialisten über die Czechen gesiegt . — In Waleschctz wurde ein
Sozialdemokrat zum Vizebüi geriueister nnd ein de » Sozialisten nahe -
stehender Omladinist zum Bürgermeister gewäblt .

lvndapcst , 8. März . ( B. H. ) Franz Kossntb brackle heule im
Abgeordnctcnhanse den Antrag ein , da ! Hans möge das ilalieni ' ch«
Parlament anläßlich des dvjährigen Jnbiläumi der itnlicnischci ,
Verfassiing beglückrvünschen . Der Antragsteller wird morgen seine »
Antrag begründen .

Paris , 3. März . ( W. T. B. ) Der Depntirte Gärault - Richard
kündigle «ine Jnterpellaiion in betreff deS Verbots der Aufführung
der „ Weber " von Gerhard Hauptmann an .

Rom , 3. März . ( W. T. B. ) Heule wurden fünf Amnestie -
Dekrete veröffentlicht , welche der König heute Vormittag ans An -
laß des 50. Jahrestages der Verfassung »interz - ichnet dat . Dieseloei »
beziehen sich auf Verbrechen , begangen durch die Presse , ans Ver -
brechen gegen die Sicherheit des Staates , auf Duellvergehen , ans
Vergehen der Desertion von nationalen Handelsschiffen , begange »
durch Italiener oder durch Ausländer ; außerdem auf Personen ,
welche sich der Mililär - Anshebung entzogen haben und aus eine
lange Reihe von Finanz - Uebertrelungen .

Konstautinopel , 3. März . ( B H. ) Der auf der Fahrt nach
Odessa begriffene ungarische Dampfer „ Nador " ist infolge Nebcls
am Eingänge des Bosporus gestrandet . Menschenleben sind nicht
zu beklagen .

ax Babing iir Berlin . Hierzu S Beilage « u. Untcrhaltnngsblatt .
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Am BundeZrathslische : Dr . S ch n l z . v. P o d b i e l s k i.
Die zweite Berathnng des Etats des R e i ch s - E i s e n b a h n -

a m t s wird beim Titel „ Prästdent " fortgesetzt . Mit zur Beralhung
steht die bereits mitgelhcUle Resolution Pachnicke .

Abg . Graf Bcrnstorff >La >le » burg ( ilip . ) drückt den Wunsch ans .
daß die Retour - und Rnndreisebillels nicht , wie es vielfach in de »
Zeitungen hieß , bei der einzuleitenden Personentarif - Reform ab -
geschafft werden sollte ». Ebenso solle von der Einführung von Zu -
schlage » für Benutzung der Schnellzüge bei Retour » und Rundreise -
karten abgesehen werden .

Abg . Stolle ( Soz . ) ( aus der Tribüne schwer versländlich ) : Ich
habe bereits im vorige » Jahre bei der Berathung des Etats des
Reichs - Eiseubahnamts auf die lange Arbeitszeit der Arbeiter
»lud Beamten hingeiviesen . Direktor Schulz sagte damals , daß
lhatsächlich die Sicherheit des Betriebes der Eisenbahnen fort -
während inr Zunehmen begriffen sei . Wenn mau sich jetzt ei »
Jahr später mit dieser Frage beschäsligt , kommt man doch zu
wesentlich anderen Schlüssen . Die Häufung der Eisenbahnunfälle i »
der letzte » Zeit , die sich nicht auf ein Berwaltungsgebiet beschränken ,
sondern auf säunntliche deutsche Eisenbahnen sich vertheilcn . giebl
doch zu schwere » Bedenken Anlaß . Es ist Thal fache , daß die Inten -
sitäl des Eisenbahnverkehrs mit dem Ausschivung der wirthschaft -
lichen Verhältnisse — und wir befinde » uns seit einiger Zeil
in einem solchen — steigt . Daß mit der Intensität des Verkehrs
auch die Unfälle sich mehren , beiveist auch die Statistik
des Iieichs - Eifenbahnamts über Unfälle von 1631 —1897 . Im
Jahre I8öS/Lö haben wir 2831 Unfälle . Nach der Steigerung des
Gcschäslsverkehrs im letzten Jahre haben wir auch sofort wieder
eine Steigerung der Unglücksfälle zu verzeichnen , denn sie beziffern
sich auf 3137 . Ich meine , wir müssen nach zwei Richtungen hin
Untersuchungen anstellen . Die Unfälle werden in der Statistik
gclheilt in Zusammenstöße , Entgleisungen und sonstige Uu -
gtucksfälle verschiedener Älrt . Scheiden «vir die letzteil beiden
Gruppcil aus und nehmen wir blos die Zusammenstöße ,
uwbei die meisten Menschen zu gründe gehen , so kommen wir zu
folgendem Resultat : Wir müssen uns fragen , werden die Zusammen -
stoße verschuldet druch die Ueberanstrengung des Personals , oder
sind die technischen Einrichtungen der Eisenbahnen ungenügend ?
I » diesem Falle kann auch der vorsichtigste Lokomolivsührer ein
Unglück nicht verhüten . Anders aber steht es , wenn Ueber -
anstreugung des Personals vorliegt , und in dieser Hinsicht ist ans
den Eisenbahnen sehr viel vernachlässigt worden . Aus der Slalistik
geht hervor , daß die lange Dienstzeit , auf die ich im vorige »
Jahre hingeiviesen habe , nicht gekürzt worden ist . Auch in
Sachsen herrscht außerordentlich lange Dienstzeit . So besteht eine
tägliche Dienstzeit von 12 bis 13 Stunde » in Annaberg , von 12, 16 und
18 Stunden in Hainichen , in Lichtenberg von 15 —16 Stunden und
in Slollberg hat eine Kolonne sogar eine Dienstzeit von täglich
16 Stunde » , an einem Tage sogar bis zu 19l/e Stunde » gehabt .
Hier hat das Zieichs - Eisenbahnamt die heilige Pflicht , für Besserung
zu sorgen . Die übermäßige Arbeitszeit der Eisenbahnbeamten wird
auch durch freisprechende gerichtliche Urtheile anerkannt . Redner
führt eine Reihe solcher Fälle an . Aus Dresden wird berichtet ,
daß am 6. Oktober eine Fahrsektiou . die planmäßige Abfahrt in
Dresden - Friedrichstadt 2 Uhr 46 Mi » , früh und Wiederankunst
in Dresden - Friedrichstadt 16 Uhr 55 Mi » , nachmittags in
Dresden hatte , infolge einer Zugverspätnng von eiuer Stunde
erst 12 Uhr nachts in Dresden ankam . Das war also eine
Dienstdauer von 22 Stunden ! Und nicht genug damit , von
diese » Leuten , die 22 Stunden Dienst hinler sich haben ,
wird noch weiterer Dienst auf dem Bahnhof verlangt nach einer
Ruhepause von nur acht Stunde » . Ans diese Weise kann es nicht
weiter gehen . — Betrachten wir nun die Leistungsfähigkeit der
Bahnen ! Der Verkehr ist im Königreich Sachsen jedenfalls bc
deutend stärker als in Preußen ; es müßten also auch höhere Erträge
erzielt werden . Wie kommt es , daß Preußen trotz seines geringere »
Verkehrs einen höheren Nctto - Ertrag erzielt ? Doch nur daher , daß
man nnter der Verwaltung Thielen ' s vermuthlich allzu große
Sparsamkeit wallen läßt und diese Sparsamkeit führt da » »
wieder zu so und so vielen Unglücksfällen . Wenden sich etiva
deshalb bis jetzt alle Staatseisenbahu - Berwallungen gegen eine
Steigerung des Verkehrs durch Erniedrigung der Tarife , weil sie
glauben , daß je intensiver der Betrieb , desto häufiger auch die
Unglücksfälle sind ? Dan » müssen eben neue Verkehrsmittel geschaffen
werden . Sie wollen Welthandels - und Weltverkehrs - Politik treiben
und opfern dafür Millionen . Dabei sind unsere Verkehrs -
einrichtnngen im Inland « noch nicht einmal im stände , den Verkehr
ohne Gefahr für Mensche » zu beivältigen ! Auch die Anstcllungs
Verhältnisse in den verschiedenen Eisenbahnverwaltungen lasten sehr
viel zu wünschen übrig . So petitiouiren die Eisenbnhnarbeiter aus
Elsaß - Lothringen , man möchte dem Zustand ein Ende
machen , daß eine ganze Anzahl von alte » geschulten und
viele Jahre » >bis über 16 Jahre im Eisenbahndienst auf
gewachsenen Arbeitern nicht dazu käme , etatsmäßig zu werden .
Sie weisen nach : wir niüssen allen unseren Vorgesetzten die Hand
griffe lehren , müsse » sie die Gefahren kennen lehren , wir müssen die
Eiseubahnbeamlcn erst schule » und dennoch werden diese Leute nach
langer Dienstzeit nicht einmal Beamte . Wen » ein Arbeiter auch
Jahrzehnte hindurch tüchtiges geleistet hat und nicht recht devot
und schweifwedelnd ist , so kann er nicht angestellt werden . Sind
das Zustände , die angethan sind . Vertraue » zu unseren Eisenbahnen
zu erwecke » ? Nein ! Ich komme nun zu der zweiten Kategorie von
Ungtückssällen , den . sonstige » Unfällen " . Es handelt sich da um
kleinere Unglücksfälle auf den Stationen . Unter de » großen
Stationen , die einen bedeutenden Uebergangsverkehr haben ,
ist es nur eine , die Station Bitterseid , wo eine Unter -

führung der Geleise vorgenommen ist . Auf dem Anhalter und

Potsdamer Bahnhos in Berlin ist nicht einmal eine Drehscheibe vor -
Händen . Die Züge müffen durch eine nachgeschobene Maschine von
hinten herausgezogen werden . Eine drei - und vierfache Rangirung
ist » othwendig , die Beamten müssen herüber - und hinüberlaufen ,
verunglücke » und werden todtgefahren . Eine Ueberführung über die

Geleise als Dienstweg ist aber nur auf dem Anhalter Bahnhof zu
verzeichnen . Wenn a » f den Bahnhöfen in den Hauptstädten solche
Mängel vorhanden sind , wie steht eS dann auf den kleine »
Stationen ! Vielfach giebt es keine verdeckten Perrons . Es ist
ein Wunder , daß die Beamten bei Schnee , Kälte und
Glatteis nicht noch mehr ausgleiten �» nd verunglücken .

Es ist eben eine traurige Thatsache , daß über die Eisenbahnen
der Finnnzminister regiert und zwar in allen Bundesstaaten . Wie
verhält sich das SIeichs - Eisenbahnamt zu dem Verlangen nach eiuer

Verbillignng der Tarife ? Die Befürchtung , daß durch billige Tarife
eine Entvölkerung des Landes entstehen würde , ist unbegründet . Die

Eisenbahnen sollen dem Handel und Verkehr dienen , sie sollen den

Verkehr in Gegenden tragen , wo er bisher nicht war . Auch in

dieser Richtung müssen Reformen vorgenommen werden ! ( Beifall
bei den Sozialdemokralen . )

Abg . Graf Kunitz ( k. ) : Ich will heute die Vorwürfe zurück -
weisen , die vorgestern von den Abgg . Dr . Hainmacher und Rösicke

gegen mich erhoben worden sind . Beide Herreu haben mich total

mißverstanden . Herr Dr . Hammacher irrt , wenn er glaubt , daß

ich nur die Ausfuhrtarife im Auge gehabt habe . Ich

lege den stenographischen Bericht der Verhandlungen des

englischen Unterhauses nieder , die die Richtigkeit meiner Aus -

führungen über den Kohlenlransport darlege ». Ter Präsident deS

tHeichs - Eisenbahuaiiites hat auf meine Anfrage geschwiegen ; daS

beweist , daß bestimmte Abmachungen mit England in diesem Punkte
noch nicht getroffen sind .

Was die Kanalsrage anlangt , von der hier vielfach die Rede war ,
so will ich vor allem auf einen Umstand aufmerksam machen : bei
Zufrieren der Kanäle muß der ganze Transport doch durch die
Eisenbahnen gcleitctwerden . Die Entlastung der Eisenbahnen , die durch
die Kanäle herbeigeführt werden soll , bewirkt also in diesem Falle gerade
eine erhebliche Ueberlnstung dcisclben . Zum Schluß will ich nur noch
ausdrücklich hervorheben , daß ich selbstverständlich mit meine »
vorigen Ausführungen nicht die Absicht verbunden habe , das Zu-
standekommcn des dcutsch - englischcn Haudelsvertrages irgendwie zu
hindern . Ich betrachte im Gcgcnlhcil gesunde Handelsverträge als
die Grundlage einer gesichcrleu Stellung des deutschen Handels .
( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Schoenlaur ( Soz . ) : Wenn wir über Eisenbahn -
reformen diskutieren , ist es sehr bedauerlich , daß der Mann hier
nicht zugegen ist , der die ganze Entscheidung in diesen Fragen hat ;
was ist Hamlet ohne den Prinzen , was sind Schiller ' s Räuber ohne
Karl Moor , und was ist eine Eisciibahnrcform - Debatte ohne Herr »
v. Miquel ? ( Heiterkeit . ) Wenn ich auf die vorgestrige Debatte kurz
zurückgreife , so ist nöthig , sestzustelle », daß , wenn die Herren von
Stumm und von Kardorsf hier erklärt haben , nicht etwa
das Publikum sei durch die Eisenbahn - Unfälle be -
uuruhigt worden , sondern eine gewisse Presse habe diese
Beunruhigung erst ins Publikum getragen — daß diese
beiden Herren durchaus im Jrrlhum sind . Allerdings , wenn Herr
v. Stumm von einer Beunruhigung durch die Presse spricht , so hat
er voraussichtlich an sein Leiborgan , die „ Post " , gedacht , die ge¬
wohnheitsmäßig die Oeffeutlichkeit beunruhigt , sei es durch Krieg - in -
Sicht - Arlikel , sei es durch Artikel „ Auf des Messers Schneide " , sei
es bei den Kämpfen um die Flotte . Daß aber sogar sehr kouser -
valive Richter über jene Beunruhigung anders denken , dafür liegt
ein interessanter Beleg vor . Am 3. Dezember 1837 verhandelte das

Landgericht Breslau — und das gehört zu den schneidigsten ,
das hat unter anderen auch Liebknecht wegen des dolus
eventualis auf vier Monate hinter Schloß und lliiegcl gebracht —

gegen de » sozialdemokratischen Redakteur der Breslauer „ Volksmacht " .
Dieses Blatt halte einen Artikel gebracht , die Bekanntmachung des
Herr » Thielen , daß eine Kommission zur Untersuchung der den
Eisenbahn - Uufälleu zu gründe liegenden Schäden eingesetzt werde .
Der Artikel einhielt ziemlich scharfe Ausfälle gegen diese Kommission ,
er nannte sie eine Schatleukommission , ein Schreiberkomilce ,
eine Renoniuiirkoinmission . Das Landgericht erhob nun Slnklage
gegen das Blatt wegen Beleidigung der Behörde , und der Staats -
anwalt beantragte neun Monate Gcfäugiiiß und sofortige Ver -
haslung , da der Verdacht eines Fluchtversuchs vorlag . ES wurde
aber nur auf eine Geldstrafe von 156 M. erkannt und in der Be -
gründung des Urlheils ausdrücklich hervorgehoben , daß die Kritik
infolge der zahlreichen Eisenbahn - Unfälle , die in letzter Zeit vor -
gekommen seien , als Wahrung berechtigter Interessen betrachtet werden
müsse . Man sieht , daß ein deutsches Gericht nicht der Ansicht
der Herren v. Stumm und v. Kardorsf ist , daß blos die Presse die
Aufregung verursacht habe .

Daß wir hier im Reichstage alle Veranlassung haben , für eine
Eisenhahnreform einzutreten , das ergiebt sich schon daraus , daß die

Zahl der in den deutschen Eisenbahnverwaltungen augestellte » Ar -
beiter und Beamten nur wenig zurückbleibt hinter der Friedens -
Präsenzstärke des deutschen Heeres ; allein in den preußischen
Eisenbahn - Verwaltungen sind 324 866 Beamte und Au -
gestellte lhätig , davon 14 566 im iiineren Dienst , 43 666 in de »
Werkstätten , 63 466 auf der Strecke nud 264 666 als Betriebspersoual .
Was uns zuerst nöthig ist , um eine Basis zu bekommen für eine
Eisenbahnreform , das ist eine Statistik . Ich rede hier Haupt -
sächlich von der wichtigsten , von der sozialpolitischen
Reform , die sich erstrecken muß auf den Sisenbahnarbciter -
schütz und das Koalitionsrecht der Arbeiter . ( Sehr richtig ! links . )
Da ist also vor allem eine gute Statistik von Nöthen , die uns ein
wahres Bild der thatsächlichen Verhältnisse giebt . Und «ine solche
ist zur Zeit nicht vorhanden . Die amtliche Statistik , die uns vor -
gelegt ist , ist einfach keine » Schuß Pulver wcrlh . Sie ist voll -
ständig unwissenschaftlich abgcsaßt und in Prinzip wie Aus -
führung gleich verfehlt . Was haben denn die letzten
Denkschriften zu Tage gefördert über die Lohuverhältnisse
der Arbeiter ? Wenn mau feststellen will , was die

Eisenbahuarbciter verdienen , so muß man zunächst seststellen , wieviel
Arbeiter beschäftigt werden , ferner : welche , und ob diese Arbeiter

diesen Tagelohn erhallen . Was ist aber geschehen ? Eine Liste von

ungefähr 37 Gruppen wird aus den heterogensten Kategorien durch -
einander geworfen . Es ist geradezu drollig , wie schemalisch dann

durch einfache Addition der Tagelühne und Division durch die ge -
leisteten Tagewerke der sogenannte Durchschnitt hergestellt wird ;
z. B. wird auch die Art des Lohudurchschnills von Raugirarbciteni
und Scheuerweibern gezeigt , offenbar , weil , wie Freund Schippe !
richtig sagt , im Alphabel R — Ranßtrarbeiler — und S — Scheuer -
weiber — auf einander folgen . ( Heiterkeit . )

Diese ganze Ausstellung kommt den Herren , die sie verfaßt , selbst
sehr verdächtig vor . Sie haben daher so eine Art Warnungspfahl vor
sie gesetzt : nur vorsichtig beim Gebrauch ! Dieselbe herrliche Methode
ist bei der Berechnung der Arbeitszeit zur Anweudnng gelangt .
Kurz , die ganze Statistik ist absolut wcrlhloS . Wenn man wirklich
die Absicht hat . eine genaue und beweiskräftige Statistik zu erhallen ,
so muß man eben eine sozialpolitische Enquete veranstalten ,
und zwar mit kontradiktorischem Verfahren unter Zuhilfenahme des

Zeuguißzwauges ; dann muß aber auch Vorsorge getroffen werden ,
daß die Aussagen ohne Beeinflussung von feilen der Vorgesetzten
gemacht werden ; es habe » selbst Blätter wie die „ Kölnische Volks¬

zeitung " , denen man umstürzlerische Älbsichtcn wirklich nicht unter -
schieben kann , erklärt , daß man eine wahre Anskunst über die Lage
der Angestellten nicht gut in Gegenwart der Vorgesetzleu erhalte »
kann . ( Sebr richtig ! links . )

Der Krebsschaden unserer gesammten Eiscnbahnverwaltung
ist die Sparpolitik ; es werden Ersparnisse gemacht au der Arbeits -

zeit und an den Arbeitslöhnen der Untcrbeamte » . Der preußische
Eisenbahnminister — und um Preußen , das über das größte Eisen -
bahnnetz verfügt , handelt es sich ja vor allem — rühmt sich ja im

Landtage seiner Sparsamkeit ; er hat vor gar nicht
langer Zeit ausdrücklich erklärt : Der Ueberschuß der Be -
triebseinnahmen über die Betriebsausgaben stellt sich für
1835/96 ans über 467 Millionen Mark , gegen den Etat mehr
53 Millionen , gegen das Vorjahr mehr 59 Millionen . Die Aus -

gaben sind in den letzten 5 Jahren fortgesetzt gefallen . ( Hört !
hört ! links . ) Das ist darauf zurückzuführen , daß die Verwaltung
sortgesetzt wirthschastticher und sparsamer wird . ( Hört ! hört ! links . )
Diese Sparsamkeit ist aber durchaus am unrechten Ort . Ich mache
auf ein Siundschreiben des preußischen Eisenbahnministers auf -
merksam , worin gesagt wird , daß die Vorschriften zur Verhütung
der Unfälle nicht genügend befolgt werden , daß sie daher von neuem
den Beamten eingeschärft werden sollen , daß aber dafür gesorgt
werden müsse , daß der Beamte in der Lage sei , diese Vorschriften zu
verstehen und richtig anzuwenden . ( Hört ! hört ! links . ) Es handelt sich
eben darum , daß die Eisenbahnverwalluug , um an den Arbeitslöhnen

zu sparen . nicht genügend qualifizirtes oderübermüdetesPersonalzueiuer
Thätigkeit verwendet , die die größte körperliche und geistige Frische
erfordert . In den Direktione bezirken Köln und Essen werden
Stationsasststenten aus der Güterbeförderung Sonntags zu der selbst -
ständigen Leitung des Stations - und Telegraphendienstes verwendet ,
und das Sonntags , wo so viele Sonderzüge eingestellt werden , wo
so viele Störungen vorkommen können !

Wie war es beim Eisenbahn - Unglück in Bingerbrück ? Da
wurde ein Lokomotivführer verwendet , der bisher nur hessische
Bahnen befahren hatte , und ihm halte man leinen gelernten Heizer
beigegeben , sondern einen Maschinenputzer . ( Hört ! hört ! ) Die
„ Kölnische VolkSzeitung " stellte fest , daß in Bingerbrück 15 Maschinen -
putzer als Heizer verwendet werden , weil sie billiger sind !

In Baden wurde letzthin ein Güterzug durchgerissen , der nicht
mit gelernten Bremsern , sondern mit Rollenarbeitern besetzt war

( Hört ! hört ! ) ; die kennen weder die Strecken noch die Signale und

sind zudem von ihrer Tagesarbeit ganz übermüdet . Ebenso werden

Heizer sehr oft als Lokomotivführer benutzt , Hilssheizer werden zum
Führerexamen zugelassen , nur weil man am Gehalt sparen will .

( Hört ! hört ! )
Ein charakteristisches Bild aller dieser Zustände giebt der

bekannte Prozeß wegen Tödtung des Lehrers Grüttner vor dem

Grandeuzor Schwurgericht . Da beknudcle der Lokomotivführer

Hermann Müller auf Befragen des Präsidenten , daß er Lokoniotiv -

sührcr , Zugführer und Schaffner in einer Person gewesen sei ;
außer ihm und dem Heizer sei überhaupt kein Manu zur Be -

dionung des ganzen Zuges vorhanden gewesen ; auch eine

Nothlciue habe nicht exislirt , obgleich mau darauf gefaßt sein tonnte ,
daß in der IV . Klasse Schlägerei entsteht . Ich glaube , ei » tkoin -
mcntar ist hier überflüssig .

Aber noch etwas anderes : Im vorigen Jahre mußte eine Frau
in Kreuzburg in Oberschlesicu wegen Gefährdung eines Eisenbahn -
znges sich vcrantivorten . Sie hatte den Bahnwärlerdienst aus der
Strecke Kreuzburg - Posen — das ist die Strecke , die von den Herren
v. Blcichröder und v. Kardorff gegründet worden ist ( Heiterkeit ) — .
und soll durch zu spätes Schließe » der Schranke veranlaßt haben .
daß ei » Wagen überfahren und zerstört wurde , wodurch einige
Schiveiue - Existenzeu vernichtet worden waren . Die Angeklagte hatte
den Slrccksudieust auf der Chaussee - Kreuzuug , wie auf
der Bahnlinie zu besorgen , wo täglich 83 Züge fahren ;
sie hatte jedesmal einen Weg von 566 Metern zu
diesem Zweck zurückzulegen . Dazu kam noch "der Haushalt und
das Warten der Kmdcr ; so sei diese Verspätung entstanden , zudem
habe noch der Zag zu früh die Linie passirl . Der Gerichtshof sprach
die Frau frei und stellte außerdem scst , daß an derselben Stelle
bereits viermal ein Eiseubahn - llnglück vorgekommen ist . ( Hört ! hört ! )
und daß die Frau den ideale » Lohn von 66 Pf . täglich bezogen hat .
( Hört ! hört ! links ) Jetzt ist ei » Bahnwärter an ihre Stelle ge -
kommen , der den berauschenden Lohn von 1. 86 M. täglich bezieht .
Die Sparsamkeit der Eiseubahu - Verwaltung zeigt sich in rücksichtsloser
Form schon seit Jahren . Im Jahre 1333 wurden eine Anzahl alter ge -
bienlcr Bremser eutlassen , an ihre Stelle wurden aber nicht neue

gesetzt , sondern die bereits vorhandene » mußten den Dienst für sie

milbesorgeu . Aber Herr Thielen ist ja geradezu ein Sparengel
( Heiterkeit ) . Im vorigen Jahre wurden plötzlich 156 Eiseubahnarbeiter
und Untcrbeamte von Breslau nach dein kleine » Orte Wuckow ver -

seht ; dort sind » u » die Mielhen theurer , die Wohnungen ungesund und

»aß , zum theil noch nicht fertig , noch ohne Ofen , Fenster .
Thür « ; aber Herr Thiele » zahlt ihnen de » Wohnungsznschnß nicht
mehr , den sie in Breslau bezogen halte ». Außerdem sind dort die

Lebensmittel theurer als in Breslau . Natürlich trägt all ' das nicht

zur Erhöhung der Zufriedenheit bei . ( Sehr richtig !)
Eiuer der schwersten Augriffe auf die Lebensbedingungen der

Arbeiterschaft , ist die planmäßige Nebcrarbeit . Selbst die fehlerhaste
amtliche Statistik bringt erschreckende Ziffern über die Länge� der

Arbeitszeit der Beamten und Arbeiter . Vor einigen Tagen ist in
einer Verhandlung sestgestelll worden , daß der Bremser eines Güter «

zuges 24 Stunde » » » unterbrochen im Zuge gewesen ist , daß dieser

Zug , der aus 76 Achsen bestand , nur von 3 Bremsern bedient war ,
die sich dazu sämmUich bereits 24 Sluudeii ununterbrochen im Dienst
befände ». ( Hört ! hört !)

Auch die Eiseubahndirektionen fangen ja jetzt , nachdem die
Kritik eingesetzt hat , an , an eine Uebermüdung der Angestellten
zu glaube ». Es liegt ein Erlaß der Eisenbahndirektion Halle vor .
der vor der Ueberschreitung der vorgeschricvcne » Dienstdauer warnt .
Es wird zugegeben , daß bei der bisherigen Praxis leicht eine Er -

müduug des Personals eintreten könne . In Kobnrg wurde im

vorigen Jahre ein Hilfsbnhuwäitcr freigesprochen , der sich angeblich
eine Veriiachlässigung seiner Pflichten halte zu schulden kommen

lassen . Die Verhandlung ergab , daß der Angeklagte infolge eines

vorhergegangenen t4tägigeii Nachtdienstes und der am Tage des Un- '

glucks hecrscheude » Hitze sich in einem Zustande der Bewußtlosigkeit be -
snnden halle , nud deshalb nicht verantwortlich sür das Nuglück war .
In dieser Weise werden die Beamten ausgenutzt ! ( Hört ! hört !

links . ) Hierbei komme ich auf den Kernpunkt der ganze » Eiseubahn -
Reform . Wenn Sie wollen , daß die Zustände sich bessern , so ist das

einfachste ein ausreichender Arbeitcrschutz , vor allem in hygienischer
Hinsicht . Ein bekannter Hygieuiker hat sehr richtig gesagt : Sorglos
müssen diejenigen sein , von deren Umsicht die Sicherheit
des Betriebes abhängt . Die Aerzte sind sich darüber

einig . daß die im Eisepbahudicust Angeslelllen in sanitärer
Hinsicht den gefährlichsten Dienst haben . ES steht fest , daß die

Häufigkeit der Erkrankungen im Eisenbahndienst die höchste ist und

zwar i » bestimmten Stufen je nach der Art des Berufszweiges
innerhalb des Eisenbahudieustcs . Es exislirt darüber «ine Statistik ,
deren Ergebnisse sie nicht anziveiseln werden , denn sie ist ans -
genommen von dem Verein der deulscheu Eisenbahn - Ver »

Wallungen in den Jahren 1833 bis 1887 . In diesem
Jahre stellte der Verein dann plötzlich seine Untersuchungen ei »,
angeblich , weil genug Erfahrungen gesammelt waren , in Wirklichkeit
aber wobl , weil die Ergebnisse dieser Stalistik gar z » ungünstig aus -

fielen . Nach dieser Statistik kamen im Jahre 1887 auf die Eisen -
bahubcdieustelen im Zugbcsörderuugspcrsonal 82 pCt . Erkrankungen »
im Zngbegleituugspersoual 64 pCt . , im Streckenpersonal 33 pCt . und
im Stalionspersonal 32 pCt . Erkrankungen . Und , meine Herren ,
welche Erkrankungen sind es denn , die man als spezifisch
Eisenbahnkrankheiten hinstellen kann ? Nach derselben Stalistik sind
es erstens die Kraukheile » der ülthmungsorgane , Verdauuugs -
slöruttgen , Llhenmatisums und die nervöse n Krankheileu , die eine
außerordentliche große glolle dort spiele «. Die nervösen Krankheiten
sind am häufigsten beim Znabesördernugs - und BcgleitmigSpersonal ,
also den Lokomolivführcrn und Heizern und find Haupt -
sächlich die Ursache der Dienstunsähigkeit . Die Zugführer
»>crdcn Durchschnittlich in der Zeit vom 41 . bis 45. Lebensjahr
dieustuusähig nach einer Dienstzeit von zirka 15 Jahren , das Zug -
beglcituugs - Personal mit 56 bis 55 Jahre » nach 2IjäI ) riger Dienst -
zeit , das Slationspersoiial im Alter von 66 bis 65 Jahren nach
einer Dienstzeit von 27 Jahren nud das Streckenpersonal mit 65 bis
76 Jahren » ach 27jährigcr Dienstzeit . Nach dem Urlheil der
Hygieuiker sind die im E>se » bahn - Belrieb selber liegenden Schädi -
gnngcn die Ursachen gerade der nervösen Krankheiten . MaS daS
aber für die Sicherheit des Betriebes bedeutet , wenn gerade
die Lokomotivführer am häufigsten au Nervosität leiden , das
näher auseinanderzusehen ist wohl nicht nöthig . Die Aerzte sind
also einig über die Nolhiveudigkcil eines Arbeilerschutzcs . In dem -
selben Sinne hat sich auch der Hygieuiker - Koiigreß , der 1896 in
Budapest tagte , ausgesprochen . Er verlangt eine Verkürzung der

Arbeitszeit , längere Urlaubspausen nud vor allem staatliche Aussicht
in bezug auf die sozialpolilischcn Zustände innerhalb der
Eisenbahn » Verwaltiliig . Wenn man die Eisenbahn - Reform
»uterstützt , ist es , meine ich , vor allein « othwendig ein »
zutreten für die Anstellung von mit Vollmacht verscheuen
Eiscnbahiiiuspektoren ( Sehr richtig ! links ) , ich meine Eisenbahn »
gewerbe - Juspektorcn ( Sehr richtig ! links ) , die die uöthige
Kompetenz haben , um die vorhandenen Uebelftänve aufzudecken und
für ihre Besserung zu sorgen .

Vorläufig steht es also traurig genug um die sozialpolitischen
Vcrhüllnisse im Eisenbahndienst und solange diese übele » Zustände
andaner » , ist nicht ernsthaft daran zn denken , daß die substantielle
Ursache der Eisenbahnnnsälle beseitigt werde . So lange Sie nicht
dafür sorgen , daß die Leute genügend ausgeruht und gnt bezahlt
sind, so lange haben Sie auch mir die Garantie , daß die Leute in »
Dienst leistnngsfähig , tüchtig und qualisizirl sind . ( Bravo ! links . )

Aber unsere Eiseubahnverwaltiinge » — und ich » ehme da keine
ans im Deutschen Reiche — kümmern sich ebensowenig um de»»



Elseubnhtt-Arbeitsrschutz , wie sie sich j « viel tnnim üimmcvii , wenn
die Arbeiter sich zum Schutz ihrer nmleriekle » Interesse » organisire ».
( Sehr richtig ! links . ) Nicht der Arbeiterschnh , wohl aber derArbeitertrntz

ein alles Kapitel in der Thätigkeit der Eisenbahiiverwaltungen .
( Sehr richtig ! links . ) Das Koalitionsrechl der Arbeiter steht nur
auf dein Papier . Die Verwaltung greift ein in dieses Recht , wen »
die Arbeiter den Versuch »lachen , mit Beschwerden über die Miß -
stände in die Oeffenllichkeit zu treten . Es ist ja bekannt , daß die
Eisenbahnverwallung eine sormliche Hetze organisirt hat gegen de »
Eisenbahuer - Verbaud , d. h. die Organisation der Eisenbahnarbeiter .
Mau hat diesen Verband sozialdemokratisch genannt . Er ist es so
wenig . >vie alle übrige » Gewerkschaften . Aber , meine Herren , das
Kesseltreiben gegen de » Eisenbahner - Verband ist ja nicht das
erste gewesen . Ich kann feststelle », daß der bekannte Erlaß des
Fürsten Bismarck vom 4. Januar 1882 , der sich mit de » polilischen
Vereinen der Beamte » beschäftigt und de » Beamte » vorschreibt , die
jeweilige Politik der Regierung zu »nterftütze », daß dieser Erlaß
auch angewendet wird gegen die deutsche » Verkehrsbeaiuten , und es
steht fest , daß dieser Erlaß sogar den Bremsern und Heizern vor¬
gelegt wird . Sie müssen eine schriftliche Bescheinigung darüber
geben , daß ihnen dieser Erlaß vorgelegt worden ist . und diese
schriftliche Bescheinigung wird zu den Akten genommen . ( Hört !
hört ! links . ) Sogar Stationsbeamte werden in dieser Weise mit
dein Erlaß behelligt . Das ist derselbe Erlaß , der nicht angewendet
wurde , wenn Landräthe gegen die Politik des Grafen ' Caprivi Front
machte » ( sehr richtig ! links ) , wein , sie aber doch dafür eine Rüge
bekomme » , werden sie durch diese die Treppe hinaufgeworseu ( Heiter -
keil ) sie werden befördert . — Die Zeitung des Verbandes der Eisen -
bahnarbeiter ist von der Verwaltung boykollirt worden und jedem
Arbeiter , der sie hält , mit sofortiger Eullassuiig gedroht . Diesen
Drohungen mit Maßregelung fügen sich »och andere Maßnahmen
an . Die Eisenbahnverwaltung bat das Bedürfniß gesühlt , sich
etwas zu stütze », da jetzt die Wahlen bevorstehen und wichtige
Veränderungen eintreten können . Da hat mau denn die höhere »
Subalternbeamten zusammengetrommelt und hat durch diese die

. famosen Versammlungen berufen lasse », in denen Resolutionen der
Eisenbahnbeamlen gegen die böse Sozialdemokratie unter höchster

lBiiligung der vorgesetzten Behörde beschlossen wurde » . Es ist be -
kannt , daß mehrere dieser Versammlungen unter obrigkeitlichen
Auspizien staltgefunden habe » . Ferner hat der Verband der

' Eisenbahnwerkführer einen Ausruf an seine Mitglieder erlasse ».
die Arbeiter zu nöthigeu , nicht den „ Weckrns " . das Organ
des Eiseubahnverbandes , zu halten und dem Verbände nicht
beizutreten . Also Beamte habe » ihre » Einfluß als Vorgesetzte be¬
nutzt , «IN die Arbeiter von einer verdächtige » Thätigkeit abzuhalten .
Aber das ist alles noch nicht genug . Den Gipfelpunkt in der Eisen -
bahnagitation bildet der Eisenbahnsalamander , der gerieben wurde
im Januar dieses Jahres hier in Berlin aus einem Fesibankelt , zu

- dem 2000 Eisenbahnbeamte erschiene » waren . Und nach diesem
Salamander wurden die Beamten aufgefordert zur Treue gegen den

. König und zur Unterstützung der Politik der Regierung gegen die
Sozialdemokratie . Damit war die höchste Ausgabe der Sozialpolitik
der Eisenbahnverwallung erfüllt . ( Sehr gut ! links . )

Gegenüber diesen Thalsachen ist es allerdings nolhwendig , auf
die sozialpolitischen Gesichtspunkte hinzuweisen , die ich hervorgehoben
habe . Wandel könne » Sie nur schassen , wen » Sie der fiskalischen
Politik , der Sparpolitik , die für alles andere Mittel bewilligt , nur
nicht für Kulturzwecke , entgegensetzen die Politik einer Sozlalreform ,
die aber nichts zu thun hat mit dem Arbeilerlruh des Grafen
Posadowsky ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Gamp ( Rp. ) : Die Eisenbahn - llnfälle sind Gottcs Fügung
und müssen hingenommen werden . Die Vorwürfe über nberlriebene
Fiskalität bei den preußischen Staalsbahnen sind unberechtigt ; diese
ergeben nur eine Verzinsung von rund 7 spCt . , während die
meisten industriellen Etablissements sich mit mehr als 10 pCt . ver -
zinsen . Die preußischen gesetzgebenden Faktoren sind mit der Politik
Miquel ' s und Thielen ' s durchaus zufrieden .

Abg . Dr . Hainmachcr ( »all . ) : Ich habe mich nicht gegen die
Verstaatlichung der Eisenbahnen ausgesprochen , sondern nur ge -
sagt , die Staatsbahnen hätte » nicht alle » Erwartungen e»t -
sprochen . Der Staat darf die Eisenbahnen nicht als industrielles
Uuternehmen betrachten und nur möglichst hohe Gewinne erzielen
wolle ». Er könnte dann die 150 —200 Millionen jährlichen Ueber -
schösse zur Verbilligung und Sicherung des Verkehrs verwenden .

- Ju der preußischen Finanzpolilik liegt das bedenkliche darin , daß
man die zeitweiligen Ueberschüsse der Eisenbahnen zu dauernden Aus -
gaben verwendet .

Abg . Werner ( Reform - P. ) : Ich halle die Juristen in allen
Verwaltungen für ei » Unglück . Auch die Miquel ' sche Sparsamkeit
halte ich nicht für glücklich . I » de » Prozessen kommen nicht immer
die Richtigen auf die Anklagebank . Was das Gehalt des Präsidenten
anlangt , so sind wir gegen jede Erhöhung . Man sauge lieber » ulen an .

Abg . Prinz v. Schönaich - Carolath ( wild - lib . ) klagt über de »

Wagenmangel , unter dein die Industrie schwer zn leiden habe . Auch
er sieht die Hauplursache der Unfälle in der Ueberlastuug des Per »
sonals und der übel angebrachten Sparsamkeit .

Abg . Graf v. Stolbcrg (k. ) ist mit dem Reichs - Eisenbahnamt
ganz zufrieden . Die Reform der Gütertarife sei uothwendiger als
die der Personentarife . Redner empsiehlt Staffeltarife .

Abg . Beckh (srs . Vp. ) : Von der Thätigkeit des llleichs - Eisen -
bahnamts aus dem Gebiete der Tarifreform ist sehr wenig zu be -
merken . In Preußen scheint Herr Miguel dem Eisenbahnmmister
forlgesetzt Hindernisse in den Weg zu legen .

Abg . Rösickc ( lib . ) konstatirt , daß er nach der Aeußermig des

Grafen Kanitz über die Tarife für englische Kohlen berechtigt war ,
zu sagen , daß Graf Kanitz englische Interessen vertreten habe .

Abg . Lenzniann (srs . Bp. ) : Ich bin erstaunt darüber , daß Herr
Gamp Jurist ist ; das hätte ich bei seinen beständigen Widersprüchen
und Unklarheiten nicht vermulhet . Herr Gamp meint , die Sparsamkeit
sei verständig . Hält er die Gehälter der Unterbeamten für aus¬

reichend ? Hält er die 12 —IKstündige Arbeitszeil für zu kurz ?
Wenn mir Herr Gamp Assessoren zur Vorbereitung überweisen will .

so bin ich damit einverstanden . Die Herren könnten vielleicht auch

politisch noch manches von mir lernen ( Heiterkeit ) .
Abg . Dr . Echoenlank ( Soz . ) : Herr Gamp hat meine Angaben

über Arbeitsüberlastung der Beamten als Ausnahme bezeichnet . Ich
wiederhole , sie sind die Regel . Nach der höchst mangelhasten
Statistik ergiebt sich , daß 81 000 Unlerbeamte noch nicht 100 M.

monatlich verdienen . 17 000 verdienen mir 00 —75 M. , 50 pCt . der

Unterbeamten arbeiten über 10 Stunden , nämlich von den 208 530

Unterbeamten 150 632 Beamte . Mehr als 10 —12 Stunden Dienst

hatten 115680 , mehr als 12 —13 Stunden 14 011 . mehr als 13 bis

14 Stunden 12 279 , mehr als 14 —15 Stunden 4272 , und mehr als
15 —16 Stunden 3690 Eisenbahn - Unterbeamte .

Ich habe hier ein Aktenstück , aus dem hervorgeht , daß ein auf
dem Bahnhof zu Hanau verunglückter Raugirarbeiter 362 Tage im

Jahre Dienst gehabt hat , obwohl im Jahre nur 300 Arbeiistage
als Durchschnitt angenommen werden . Der Mann hat also bis auf
drei Tage täglich gearbeitet , ob er Urlaub hatte oder durch Krank -

heit verhindert war . geht aus der Gerichtsuerhandlnug , in der

die übrigen Dinge festgestellt wurden , nicht hervor . Die Statistik

beweist deutlich , daß die Ueberarbeit und Unterbezahlnug in der

Eisenbahnverwaltuug die iltegel sind . Was nun die Juristen

betrifft — ich bin glücklicherweise nicht Jurist — so sieht

fest , daß das juristische Element in der oberen Verwaltung

sehr überwiegt . Es müßten mehr Techniker und neben

ihnen Sozialpoliliker und Hngieniker in die Verwaltung be¬

rufen werden . Daß Herr Thielen nicht hier ist , ist nicht meine

Schuld . Da wir hier bei diesnn Etat die einzige Möglichkeit haben .

die Mißstände im Eisenbahnwesen zur Sprache zu bringen , die Be -

sprechnng dieler Mißstände aber von der Bevölkerung verlangt wird ,

mußten wir die Fragen hier anschneiden . Als Sozialdemokraten

waren wir dazu besonders verpflichtet , weil wir als Vertreter der

Arbeiter auch Vertreter der Eisenbahnarbeiter sind . ( Bravo ! bei

den Sozialdemokraten . )
Die Diskussion wird hierauf geschlossen .
Nach einer Anzahl persönlicher Bemerkungen der Abg . Lenz -

vmn » , Bcckh, Rösicke und Gamp wird der Titel „Präsident des

Reichs - Eisenbahnamls " bewilligt , der Antrag Pachnicke mit großer
Majorität angenommen . Der Rest deS Etats gelangt ohne wesent -
liehe Debatte zur Annahme .

ierauf vertagt sich das Haus .
ächsie Sitzung : Freiing 2 Uhr . ( Petitionen , Anträge der

Elsässer und der Abgg . Auer und Genossen auf ülnshebung des
Diktaturparagraphen . )

Schluß 6' /2 Uhr . _

VtommuttKles .
Stadlt ' ciordiicteu - Versammlung .

7. Oeffentl . Sitzung vom Donnerstag , 3. März ,

nachmittags 5 Uhr .
Mit den vom Magistrat vorgelegten Vorentwürfen 1. zum

Neubau der II . H a u d iv e r k e r s ch u l e auf dem Grundstücke
SIralauer Platz 24 , Andreasslr . 1 und 2 ; 2. zum Neubau einer
Gemeinde » Doppelschule nebst S t r a ß e n r e i u i -

gnngs - Depot aus dem Grundstücke an der R o st o ck e r >

st r a ß e ; 3. zum Neubau einer Gemein de - Doppel -
schule nebst Straßen rein ig ungs - Depot auf dem
Grundstücke an der C h r i st i a u i a st r a ß es, hat sich der nieder -
gesetzte Ausschuß nach langer Beraihung einstimmig einverstanden

erklärt . Er hält außerdem für nothwendig , daß in dem

erstgenannten Schulgebäude eine Dienstwohnung für den Direktor

eingerichtet wird . ' Der Haudwerkerschnlbau wird «inen monu -
mentalen Charakter tragen . Bei den Gemeinde - Schulbaulen
soll bekanntlich nach den Absichten des neuen Stadtbauraths ein
neues System der äußeren Herslellung , die Verwendung von Putz
neben dem Ziegelbau zur Durchführung gelangen .

Die Ausschußvorschläge werden ohne Debatte nach dem Referat
des Stadlv . Gersteuberg angenommen .

Es folgt die erste Berathung d e S Stadthaus -
hallS - Etats für 1398,99 .

Von verschiedenen Seiten wird die Verweisung des Etats an
einen besonderen Etatsansschuß beantragt .

Kämmerer Maaß leitet die Berathung mit einer kurzen Dar¬
legung ein . Es ist auch diesmal möglich geworden , de » Gesammt -
bedarf mit 150 pCt . Real steuern und 100 pCt . Einkommensteuer
decken zu können . Bei der Ilmsatzflener sind blos 1 550 000 M. ein¬
gestellt , 800 000 M. weniger als im Vorjahre ; der Elatsansatz im
laufenden Jahre wird bei weitem nicht erreicht werde » . Erklärt wird
dieser Aussall dadurch , daß die Gerichre jetzt beim geringsten Zweifel die
Eintragung von der vorherigen Erlegung des Stempels abhängig machen ,
und daß dieses Verfahren auf deii Grundstücksumsatz lähmend wirkt .
Aus den drei großen Steuern , Grund - , Gewerbe - und Einkommen -
sleuer , sind inSgefammt 47 610 000 M. zu deeken . Nach der vor¬
läufige » Annahme wird 1 pCt . der staatlichen Grundsteuer aus
112 000 , Gewerbesteuer 47 000 , Einkommensteuer 237 600 M.
betrage ». Der Etat balauzirt mit 98 206 294 M. Die
vorjährige Steigerung des Auskommens aus der Gewerbesteuer
wird sich nicht wiederholen , daher auch bei dieser Steuer
der vorige Ansatz nur unerheblich überschritten ist . Dasselbe gilt
von der Einkommenslener . Von den Ausgabe - Etats sind namentlich
die Hoch - und Tiesbau - Etals wesentlich höher alS im laufenden
Jahre dotirt worden . Gebaut weiden jetzt 8 Doppelschnlen , eine
einfache Gemeindeschnle , drei Realschulen , das Märkische Provinzial -
Museum und drei Badeanstalten . Im ganzen ist der Hochbau um
2- /4 Millionen höher dotirt , im Tiesbau find rund 4- /2 Millionen
mehr eingestellt . Diese Mehraufwendungen können gemacht werde »
n» f grund des günstigen Finanzabschlusses von 1806/97 , der sechs
Millionen gebracht hat . Besonders hervorgehoben wird vom Kämmerer
die reichliche Einslellnng von Gehaltszulagen . Betreffs der Er -

hühnng der Gehälter der Aolksschullehrer hat sich der Magistrat
nach der Beanstandung der früheren Beschlüsse zu der schon be-
kannten anderweiten Vorlage entschließen müssen . Die höheren
Lehrer erhalle » ebenfalls nach dem Vorgänge des Staates
Besoldnngs - Erhöhungen , welche wie beim Staate für die Zeil
vom 1. April vorigen Jahres ab nachgezahlt werden solle ».
Die Nachzahlungen werden für beide Kategorien von Lehrern
697 000 M. betragen , welche aus den Ueberschüsscn zn entnehmen
sind . Besoldungserhöbnugen sind auch in Aussicht genommen für die

sonstigen städtische » Beamten und Angestellten . Bei dem Mangel an
Zeil und dem Nmsang des Personals hat sich eine besondere Vor -
läge dafür nicht mehr ermögliche » lassen . Der Magistrat mußte an -
nehmen , daß , was für die Lehrer recht , für die Beamten billig sei ;
über die mangelnde Form dürfte bei der Wichtigkeit der Sache
wohl von der Versammlung hinweggesehen werden können . Das
laufende Etatsjahr wird wahrscheinlich auch kein ungünstiges Er -
gcbniß haben ; es werden vermöge des ausnahmsweise milden
WiuterS und beim Mangel an Schneefällen bei einer Reihe von
Verwaltungen erhebliche Ersparnisse eintreten . In diesen Etat

fließen auch die drei Millionen Erlös ans dem Verkauf der Grund -
stücke am Spiltelmarkt und der „ Allen Post " . ( Beifall . )

Stadtv . Wallach wiederholt eine Bitte , welche der Kollege
Singer vor zwei Jahren schon ausgesprochen hat , um Ueberreichuug
des Etats zn Ansang Februar statt Anfang März ; es bleibe wirk -
lich kaum die nölhige Zeit zur ordentlichen Dmchberathung übrig .
So günstig wie der Kämmerer könne er die Lage nicht ansehen .
Die günstige Gestaltung komme von dem großen Ueber -
schuß von 1896/07 ; eine solche Ueberschußwirthschast sei aber
keine gesunde ; der Rothstist müßte trästig gebraucht werden .
Bedauerlich sei , daß keine Andeutung über den doch so nolh -
wendigen Neubau eineS zweiten Veiwaltungsgebäudes gegeben
werde . Der Umfang der Pflasterungen sei doch „ och sehr erheblich ,
theilweise könnten die beabsichtigten Pflasterungen im nächsten
Jahre gar nicht durchgeführt werden . Die erste Klasse
in den Bade - Anstallen sollte doch endlich beseitigt werden .
Seit Jahren sei die Stadtvertrelung in beständiger Aufregung
wegen der Gehaltszulagen . 1894 sei das Systcm der Alterszulagen
eingeführt ; diese Neu Ordnung könne doch heute nicht schon wieder
durchbrochen werde » . Die Form der beantragten Gehaltsverbesse -
runge » kann Redner nicht billigen . Die wichtige Frage
der Hilfsarbeiter sei noch immer ungelöst ; sie müfle ge¬
ordnet werden , bevor man die Gehälter der festangestellten
Beamten weiter erhöhe . Deshalb laste sich die BeamlengehaltSsrage
im Rahmen des Etats nicht behandeln ; es müsse eine besondere
Vorlage erfolgen . Die abermalige Vermehrung der Assistentenstelle »
um dreißig findet auch nicht de » Beifall des Redners ; wo solle man
mit dieser ewigen Vermehrung der Ausgaben für personelle
Zwecke hinkommen ? Schon jetzt belaufe sich der Personaletat aus
36 Millionen Mark . Der Ueberfchuß von 6 Millionen bedeute
nur eine Ueberlastuug einzelner Kategorien von Steuerzahlern , der
Gewerbetreibende » , der Hausbesitzer ( Aha !). Hier müsse Remednr
geschaffen , in diesem Sinne im Etatsansschuß gearbeitet werden .
( Beifall . )

Stadtv . Kalisch : Der Ueberfchuß von 1896/97 bedeute keine
Ueberschußwirthschast . Mit der Restwirlhschaft ist aufgeräumt
worden , wodurch über 3 Millionen Reste abgesetzt worden sind ;
1 Million ist abgesetzt , weil sie im Prozebivege gewonnen wurde ;
unter den übrigen 4 Millionen befindet sich fast 1 Million Mehr -
auskommen aus der Gewerbesteuer infolge der neue » staatlichen Ein -
schätzung . Die allgemeine Finanzlage Berlins ist so gut , daß wir
keineswegs ängstlich zu sein brauchen ; die Kärnniereischuld und die
Schuld Berlins sind ja weiter zurückgegangen . Mit der Besoldnngssrage
muß endlich reiner Tisch gemacht werden ; mir werden hinsichtlich
der Lehrergehälter auf unserem früheren Beschluß verharren . Auch
die Zeichenlehrer sollten doch endlich berücksichtigt und auch die
4000 M. sür naturwissenschaftliche Kurse für Lehrer endlich
hergegeben werden . Ter Slcmenetat ist wieder geringer ge -
worden ; vielleicht liegt das au der Arbeit der neuen
Armenämter , über welche ein Bericht sehr erwünscht wäre .
Vieles fehlt noch auf diesem Gebiete , namentlich in der Krankenhaus -
Berwaltung . Ter Neubau des neue » Krankenhauses sollte be -

chleunigt werden . Bei den Bade - Austaltc » sollte auch die Abgabe
medizinischcr Bäder aushören . A » den Pflasterungen sollte nicht

gespart werde » , so lange die Mittel da sind . Für die Erhöhung >

der Sekretärgehälter werden wir stimmen , aber nur unter der

Bedingung , daß eine Anzahl der Sekretäre durch Assistenten
ersetzt wird . ES arbeiten jetzt viel zu viel Sekretäre in der Stadt -

Verwaltung . Die Verwaltung der Gaswerke sollte sich endlich ent -
schließen , auch mit dem PreiS für das Leuchtgas hermilerzngehen .
Zum Schluß appcllirt Redner an die Pflicht der Stadt , der

Lebensmiltelvcrlhenerungs - Polilik der Agrarier enlgegenzulreten .
Siadtv . D i n s e hat den Antrag eingebracht , den Spezialetat

der Gchäller in einem besonderen Ausschuß zu berathen .
Sladtv . Bruns : Tie Vorredner habcn ihre Befriedigung aus -

g> drückt , daß auch jetzt der Etat init 100 pCt . Einkommensteuer
balancirt . Ich bin damit einverstanden , aber man hat doch zu
prüfen , ob nicht » olhwendige Einrichtungen lediglich aus diesem
Grunde zurückgestellt sind . Ans Angst vor dem Minister sollle man

sich doch nicht zn dieser Selbstbeschräiikung verstehen . Herr Wallach
hat angedeutet , daß , wenn der Etat einmal nicht so gut
balancirt , dann einzelne Bevölkernugsllassen hervorragend zu
Steuerleislungen herangezogen werden müssen . Demgegenüber
erinnern wir wiederholt daran , daß es in Berlin noch viele Ein -

nahinequellen giebt , welche nutzbar gemacht werden können , Pferde -
bahnen . Eleklrizilätswerke u. dgl . ; und wenn uns jetzt bezüglich der

Pfeidebahnen sür eine Reihe von Jahren die Hände gebunden sind ,
so wird das hoffentlich ein Ansporn für die Znkunst sei », nicht
wieder so zu verfahren . Wie nolhwendig es ist , daß endlich Ein -

richtnngen getroffen werden , die Gesundheit unserer Schulkinder durch
Schulärzte prüfen zu lassen , beweist der Umstand , daß in den letzte »
Jahren wieder zahlreiche Schulklassen , im letzlen Jahre 28 , davon 26

sechste Klassen wegen epidemischer Krankheiten geschlossen werden
mußten . Wir wünsche » ferner den obligatorischen Forlbildungs -
Unterricht auch sür Mädchcu . ( Hört ! hört ! ) Die Eal -

Wickelung des Forlbildungs - Schulwesens staguirt ; vielleicht
können die bestehenden Kuratorien etwas Leben in diese
Enlwickelung bringen . Jetzt soll die Entschädigung der Armen -
kommisstons - Vorsteher aufgebessert werden ; ich wünschte , daß die

Resorm des Armenwesens dadurch nicht anfgehalle » wird ; einen
Bericht über die bisherige Thätigkeit und Bewährung der Armen -
äinter sähen auch wir sehr gern . Der Geschäftsgang bei der Erledigung
von Beschwerden bei der Armeuverwaltnng ist ein sehr langsamer .
ost vergehen 2 bis 3 Wochen darüber . Hier m» h , wenn nicht
anders , durch Verrnchrung des Personals — auch die
Stadtvcrordncien find gern bereit , dabei mitzuwirken — Abhilfe
geschaffen werden . Der Oberbürgenneisler sollle doch Überhaupt nicht
blos auf die allen Stadlrälhe die Dezernate verlheilen , sondern auch
die jüngeren btrückstchligen . Vicllcicht läßt sich auch der Annenelat
vermindern durch eine rationellere Krankenverwallung . Es kann

nicht im Interesse der Verwaltung liegen , wenn Kranke ans den

Krankenhäusern entlassen werden müssen , weil die Armen -

Verwaltung nicht mehr sür sie bezahlt « will . Bemängelt werden

muß weiter , daß der Magistrat den Anregungen aus Errichtung
netcer Heimstätten nicht beigeirelen ist ; nach dieser Seite hin sollte man

doch möglichst umsangreiche Vorkehrungen treffen . Wiederholl haben
wir gefordert , daß keine Positionen im Bauetat erscheinen sollen vor
der Vorlegung der Entwürfe und Kostenanschläge ; trotzdem aber

sind wieder eine Reihe solcher Posten in den Bauetat eingestellt !
Bei den Volksbibliotheken hat der Magistrat eine Bescheidenheit ent -
wickelt , die ihn sonst nicht ziert ; die hier von ihm gemachten Abstriche an
den Ausgaben für Bücher find so ungerechtfertigt wie möglich ; die
Summen sind gegen früher heruntergesetzt . Für die Bibliotheken ist

ja seit Jahren nicht daS genügende geschehen . Charloltenbnrg giebt
zür eine einzige solche Bibliothek und Lesehalle vielmehr als
Berlin . Die Magistralsvorlage bezüglich der Gehaltserhöhungen
können wir natürlich nicht unbesehen annehme » ; das dürfte
der Magistrat wohl selbst nicht geglaubt habe » . Die

Gehaltsaufbesserung wird hier nach berühmte » Miister » ans dein Reiche
betriebe », wo nicht beim Landbnefträger , sondern beim SlaatSsekrelär

angefangen wird . Dem Antrag Tinse können wir nicht znstiiiiineii ;
der EtalS - Ausschuß sollte einfach die Absetzmig dieser
Positionen beschließen und de »» Magistrat überlassen , »ine

besondere Vorlage zu machen . Die städtischen Ardeiter sollen
keine Lohnanfbesserling erhalte », mit AnSnahme der Straßen -
reinigiiiigs - Arbeiler , aber auch diese nicht ans Initiative des Magistrats ,
sonder » weil dieser durch die Versammlung dazu gedrängt worden ist .
Gerade bei den Gasanstalts - Arbeitern müßten die Loh » Verhältnisse
einer Prüfung niiterzoge » werde » . Der vorjährige Streik der Gas -
arbeiter bat bekaiinllich z » einer Einigung gesührt ; nach dem Spruch
des Schiedsgerichts sollten die seslangestellten Arbeiter eine Kündigungs -
frist haben , die sür beide Theile verbindlich sein sollte . In der

Arbeitsordnung steht aber , daß KündigniigSfrist überhaupt
nicht stallfindet , sonder » bloS bei de » nuhr als sechs
Monate beschäftigte » Arbeitern ans ihr Ersuchen eine ein -

wöchentliche Frist eintritt . Das wäre schon bei einem

privaten Arbeitgeber rigoros ( Widerspruch ) , bei der Sladt kann .
man solche Vorschrift also ninsoweuiger verständlich finden . Der
Arbeiter zittert vor der Entlaffung ( Widerspruch ) , er wird sich
also nicht dazu verstehen , von feinem Vorgesetzten diese Verein -

barung zn erlange ». ( Erneuter Widerspruch . ) Ferner sollte
der Magistrat sich verpflichte », Arbeilerausschüffe für jede Anstalt

einziirichtc ». Diese Arbeilerausschüffe sind vorhanden , aber ihre Ver -

handlinigcn sollen » nr nach Bedürfniß , nicht häufiger als viertel -

jährlich einmal stallfinde ». Seit ihres Bestehens ist fast ei » Jahr ver -

gangen , aber trotz zahlreicher Wünsche ist noch keine

Sitzung einberufen worden , » m die Klagen » nd Forderungen
der Arbeiter zn höre » ! Das sieht doch sehr nach der Fabnkivirth -
schaft des Herrn v. Stumm aus und wird die Zufriedenheit der
Arbeiter »icht erhöhen , soudcrn birgt neue Streikgefahre » in sich .
Die große » Neberschüsse dürfen nicht hauptsächlich ans
Koste » der Arbeiter heraiiSgewirlhschastet werden ; die be «

reclfligten Ansprüche der Arbeiterklasse iniissen auch von der Stadt «

verivaltniig erfüllt werde » . Das Submissionswese » iiuiß endlich in
dem Sinne resoriuirt werden , das , alle , welche in Beziehungen zur
städtische » Verwaltung stehen , vo » de » Lieferungen ausgeschlossen
werde » und daß es de » Unternehmern nicht freigestellt bleibt , sich
Riemen aus der Haut der Arbeiter zu schneide ». Diese Forderungen
inüßte eine wohlwollende städtische Verwaltung durchsühre » könne » .
( Beifall )

Stadtv . M o rn m s » n : Wir können doch auch anS den EtalS
der letzte » Jahre de » Schluß ziehe », daß auch die Bezüge der
Arbeiter sich sehr wesentlich gesteigert habe » ( Widerspruch ) , wciui
daS mich nicht in de » Zahlen direkt zum Ausdruck kommt .
Namenllich bei den Gaswerken ist die Summe sür Löhne
diesmal wieder erheblich über den Durchschnitt der
Vorjahre gesteigert . Ueber die Norinallätze von 150
uiid 100 Prozent werde » wir jederzeit und ohne Scheit
vor dem Minister hinaiisgeheii . wen » ei »« Nothivendigkeit
dazu vorliegt , sonst nicht . Diese Sätze sind durchaus ongcmeffe » ;
kommt es auf diesem Wege einmal zu Ueberschüssen , so halte ich
das sür keine » Fehler . Am Pflaster - Elat wird erheblich abgestrichen
werden können . Die völlig neiic Gehalisskala für die städtischen Be -
arnleu hat »nssehrüberrascht . Die Erledigung derSache ist sehr schwierig
und dabei keineswegs besonders dringlich . Zwei Ausschüffe können
unmöglich nebeneinander arbeite ». Das einjachste wäre , die ganzen
Gehaliszulagen ans dem Etat zu enlfernen . ( Sehr richtig ! ) Der
Magistrat und derKämmererhätlcnfichbamit abzufinden , denn ei » solches
Verfahren ist eben der Versamwlnng vom Magistrat noch nie geboten
worden . ( Ziistimimmg . ) Niemand in der Bersammlnng hat von der
Absicht dieser allgemeinen Besoldungserhöhung eine Ahnung gehabt .
Gegen die Ueberiiahme größerer iiidnstriefler Betriebe , wie etwa der
Elektrizitätswerke durch die Stadt , sührt illedner beule besonders die
Ueberlastmrg der städtischen Verwaltnng ins Feld ; dazu sei der
Magistrat in seiner henlige » Zi >sa »u»eusetzu »g überhaupt nicht
fähig .

Stadtv . Hugo Sachs hält die GehallSausbessening der an¬
gestellten Beamten ohne Regelung der Hilfsarbeitersrage sür gänzlich
unthiuilich . Die Judikatur habe bis in die lehleii Tage hinein
konstant gegen den Magistrat in dieser letzteren Frage entschiede »,
» nd eS müsse endlich ein Ausweg ans eiiiei » Zustande gesunden
iverde », der sich zu einem Sknndal ausjnwachsen drohe .



Siadtv . Singer : Ich hnlte sehr gewünscht , dnß sich der
Mngistrnt mif die Anregungen ans der Versannmung über die Ge -
haltsanfbessernngsfrage geäußert hätte . Es ist doch eigentlich eine
ganz unglaubliche Elalsaufstellung . wenn kurzerhand eine GeHalls -
erhöhung von so uinfassender Bedeutung in den Etat
dineingearbeitet wird . Man könnte dem Kämnierer einen
Preis dafür aussetzen , ob sich noch ein anderer Etat derart
irgendwo finden ließe . Und noch dazu wird auf den Etat eine solche
Borlage gepfropft , die nach ganz anderen Gesichtspunkien als jener
beurthcilt iverden muß . Ten Antrag Dinse bitte ich abzulehnen .
lB o r st e h er : Der Antrag ist zurückgezogen !) Dann bitte ich nur » och
de » Etatsansschuß , von vornherein grundsätzlich alle Erhöhungen an
Gehältern erbarmungslos zu streichen , um so den Magistrat zu einer
desonderen Vorlage zu veranlassen . In der Hilfsardeiterfrage gehe
ich nicht so weit wie der Vorredner . Es ist doch politisch unklug ,
solche Verkoppelungen verschiedener Fragen eintreten zu lasse », wes¬
halb sollen die Einen darimter leide », daß ohne ihre Schuld die
Verhältnisse der Anderen »ich : geregelt find ? Aber völlig einverstanden
mit ihm bin ich darin , daß diese Frage in den letzten Jahre »
geradezu zu einein öffentlichen Skandal geworden ist . Fast jede
Woche wird der Magistrat einmal in einer solchen Hilfsarbeiter -
klagesache verurtheilr . Nachdem das oberste Gericht wiederholt seine
Auffassung bekundet hat , wobei erfreulicherweise einmal der
juristische Verstand mit dem gesunden Menschenverstand zu -
sanuneusällt «( Heiterkeit ) , ist es doch mehr als eigen -
thümlich , daß der Magistrat einfach fortwurstelt . Durch
»ine » direkten tllntrag von uns aus ist er aufzufordern .
eine Vorlage zu machen , welche die Anstellungsbedingnngen für die
Hilfsarbeiter und die Ansprüche der Angestellten regelt . Kommt
dabei keine Einigung zu stände , so wird es Zeit fei », aus grund
der Städleordnung eine Streildeputation niederzusetzen . Durch die
Haltung des Magistrats werden wir hier schließlich so zur Exekutive
gezwungen . Hoffentlich wird fich der Magistrat endlich ansraffe »,
in dieser Frage reinen Tisch zu mache » .

Bürgermeister K i r s ch n e r betont , daß es dem Magistrat fern
gelegen hat , etwa aus diesem Wege die Gehaltsaufbesserung durch
eine Hinterthür ein » und an der gründlichen Prüfung vorbei zu
schmuggeln . Die Angelegenheit sollte als besondere Vorlage an die

Versammlung gebracht werden ; die Arbeiten bezüglich dieser Materie
und deS Etats hätten fich aber so gedrängt , daß schließlich jene Absicht
undurchführbar wurde . Man werde inr Eiatsausschnsse » ach einem

Wege zu suchen haben , der die hervorgetretenen Bedenken beseitigt .
Die Hilssarbeiterfrage beschäftige den Magistrat unausgesetzt . Ei »
Theil der Hilfsarbeiter sei zu Assistentenstellen aufgerückt , der Kreis
der Betherliglen dadurch geringer geworden . Die Gerichts -
enischcidungcn hätten nicht vorausgesehen werden könne » ; jede
Eulscheiduug betreffe immer auch nur den «inen konkreten Fall .
Der Magistrat habe aber die Nothwendigkeit der Lösung der

Frage anerkannt und habe dazu eine besondere Kommission ein -
gesetzt . Bei diesem Stadium der Sache sei es doch von zweisel -
haslem Werthe , zu der Frage eine Stellung zu nehmen , welche jedem ,
der derartige Ansprüche an die Stadt gellend macht , das Rückgrat
stärken muß . ( Beifall . )

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen .
Persönlich verwahrt sich Stadtv . Sachs gegen die Unter -

stellung , daß er mit seinen Ausführungen den Hilfsarbeitern das
Rückgrat habe stärken wollen .

Bürgermeister Kirschner konstatirt , daß seine Bemerkung
nicht gegen den Stadtv . Sachs gerichtet war .

Stadtv . Singer ( persönlich ) : Dann kann fie nur gegen mich
gerichtet sei ». Ich habe persönlich auch nicht de » Hilfsarbeitern das
Rückgrat stärken wollen , aber ich spreche , was ich sür richtig halte ,
ehrlich und offen aus , selbst ans die Gefahr hin , daß die Hilfs -
arbeiter daraus ersehen , daß über die Frage in der Versamm -
lnng eine andere Meinung vertreten wird als im Schooße des
Magistrats .

Der Etat wird an einen besonderen EtatSansschuß
von 15 Personen überwiesen . I » demselben , der » ach Schluß der
Sitzung geivählt wird , ist die sozialdemokratische Partei durch die
Sladtvv . Borg mann und Bruns vertreten .

Die übrigen Tagesordnungs - Gegenstände passiren ohne Debatte .
Für die Auswahl der 1833/99 neu - und unizupslastcrnde » Straßen
und Platze wird ei » P f l a st e r a u s s ch n ß ernannt , dem auch die
Sladtvv . H e r z f e l d t und Wernau angehöre » .

Schluß 3' / « Uhr .

•

Da » ErziehniigShanS Klein - Beeren ist für Mädchen be¬
stimmt , welche in geschlechtliche Verirrung geralhen oder in Gefahr
sind , in solche zu verfallen . Die Durchschnittszahl für I837/LS ist
aus 35 angenommen worden , thatsächlich ist aber die Zahl 3l > nur
in einzelne » Monaten überschritten worden . Nach dem Berichte der
Vorsteherin der Anstalt sind 21 Zöglinge i » den Dienst ge <
bracht ; von diesen sind 6 nnziveiselhaft gut eingeschlagen ,
von 12 anderen mit noch unsicheren Zeugnisse » ist nichts
Schlechtes bekannt geworden , von zweien stehen Berichte noch aus ,
eine ist wegen Unehrlichkeit in eine Strafanstalt gekommen . Einige
sind als gebessert zu Verwandle » zurückgekehrt . Der Magistrat will
die Siadlverordneleu - Versammlung ersuchen , sie möge sich mit der

Forlführung des Erziehungshauses für verwahrloste Mädchen in
Klein - Bceren einverstanden erklären und über de » Etat desselben bei

Berathnng des StadlhanshaltS - ElalS Beschluß fassen .
Mit der Regelung der Gehälter deS LrhrPcrsonalS a »

de » höheren Lehranstalten beschäftigte sich am Miltivoch Abend
imier Voisitz de - Sladtverorducten Cassel und in Anwesenheit des
Bürgermeisters Kirschner sowie der beiden Etadlschulräthc Bertram
und Fürstenau der hierzu von der Stadtverordnete » - Versammlung
eingesetzte Ausschuß . Nach dreistündiger Dauer wurden die Be -
ralhungen abgebrochen ; sie sollen in einer neuen Sitzung zu Ende
g- sühit werden . Zugleich wurde beschlossen , die Angelegenheit einer
zweiten Lesung zu unterziehen .

Uoltttles .
Tie Parieigenossei , und Genossinnen deS zweiten ReichstagS -

WahlkreiseS werden auf die öffentliche Versammlung aufmerksam
gemacht , die am Sonntag Abend K>/ , Uhr bei Zubeil , Linden -
straße 106 , abgehallen wird . Genosse Theobald Völker spricht über
„ das Aeslhetische in Natur und Kunst " .

Zur Förderung der vlumrupflege bei Gchlilkinderu
wurde hier im März 1897 eine Vereinigung begründet , die sich
die Aufgabe stellte , Topfgewächse unentgeltlich an Gemeinde -
schnlkiuder abzugeben und die bestgepflegten Pflanzen zu prämiire » .
Dieser Verein hat bereits in seinem ersten Geschäftsjahre , wie aus
dem Jahresbericht zu ersehen ist , eine recht erfolgreiche Thätigkeit
entwickeln können . Die Berliner Volksschullehrcrschast hat de »
Gedanken mit Bereitwilligkeit ergriffen und das bereits
im Sommer 1896 versuchsweise ( an der 154 . Gemeiude «

schule , Zehdenickerstraße ) begonnene Werk sofort zu dem ihrigen ge-
»nacht . Im Sommer 1837 haben ; dau » 37 Berliner Gemeinde -
Schule » , darunter auch einige Knabcnschnle » , die Blnmenpflege ein -

gesührt und 5395 Topfpflanzen ( Fuchsie »», Pelargonie » . Begonien .
Geranien , Heliotrop . Myrthen u. f. iv . ) an ebenso viele Kinder
verlheilt . Die Jahresberichte der einzelnen Schulen an den Vor -

[tand
bezeichnen durchweg den Erfolg des ersten Jahres als ge¬

nügen und sichern die Fortsetzung der begonnenen Arbeit zu.
Für den Sommer 1698 erhofft man außerdem eine »vesentliche Zu -
nähme der Zahl der Schule » , die die Blmnenpflege einfilhrei » und in
den Dienst des erziehenden Unterrichts stellen »volle ». Im große » und

ganzen »vird man in der That erwarten dürfen , daß die Sache einen rasche »
Fortgang nimmt . Gerade sür diese Bestrebungen ist ja der Bode » » viel

bester vorbereitet , als es manchem scheinen könnte . Die Blilinen -

pflege »vird bei der ärineren Bevölkerung , da sie »»eist niil nur ge -
»cinge » Kosten verknüpft ist . ziemlich allgemein mit große »»» Eifer de -

trieben , und auch die Kinder sind daran vielfach betheiligt . In den

Arbeitervierteln findet nian vor den Fenstern der Hofivohnnnge »
jnhlreiche BluinkiibreUer , deren blühender Schmuck , »a , icher armen '

Familie den Garten ersetzen muß und zugleich die
kahlen , nüchlernen Hoffronten frenndlich belebt und ver -
schönt . Ziveisellos »viirde die Blnmenpflege bei der un -
beiiiitUlle » Bevölkerung eine noch größere Ausdehnung habe » ,
wen » nicht so viele Hausbesitzer die Anbringung von Blumenbrettern
nntersaglen . In der konstiluirenden Versammlung des erivähnten
Vereins im März 1897 führte Stadt - Schulinspektor Zwick ans , die
Schule müsse mit darauf himvirken , daß die Großstadtbcwobner
lerne », sich einen kleinen Ersah sür den fehlenden Garten z » schaffen .
Am Ende hat es der von den » Verein dazu gegebenen Anregung
doch nicht in dein Maße bedurft , »vie feine Gründer » nd Förderer
glai »bte » ; aber auch so sind seine Bestrebungen init Freuden
zu begrüßen « nd dankbar anzuerkennen . Un , »veitere Kreise
der Bevölkerung mit dein Stande der Blnmenpflege in den
Berliner Gemeindeschillen bekannt zu mache » , soll gegen Schluß des
SommersemesterS 1898 von alle » dem Verein angehörenden Schulen
eine gemeinsame Blunienausstellung veranstaltet iverden . Im vorigen
Sommer halte jede Schule für sich ihr « AnSstelliing veranstaltet .
Mit dieser Ausstellung ist die oben erivähnte Präniiirung ver -
bunde » , von der » nan sich einen besonderen Ansporn sür die Kinder
verspricht . Vielleicht liegt aber gerade in den Prämiirlingen , bei
denen nun einmal ungerechte Benrtheilnngen lind unverdiente
Zurücksetzungen nie ganz z » vermeide » sind , ein Moment , das die
Sache eher zu schädigen als zu fördern geeignet ist .

Mit der nencu Luciu - ( Spiritnö - ) Belenchtnng finden zur
Zeit »nleressante Proben im Reichstagsgebäude statt . Ans Ansuchen
einiger Abgeordneter des Zentrums hat der Präsident des Reichs -
tages gestattet , daß von der neu geschaffenen Lucin - ( Spiritus - )
Beleuchtniig ( Patent Gultmann und Dr . Herzseld ». Beer ) einige
Lampe » in den Räumen des Reickistagsgebändes zur Keiiiitiiißnahm «
sür die Reicks - und Landesvirlretiing ausgestellt werde » . Von den »
Direktor des Reichstags , Geh . Reg . - Rath K » a a k , ist daS Lesezimmer
daselbst während der Abendstunden von6 - 3Ubr bis einschließlich Sonn -
abend dieser Woche hierzu beslimint worden . Die neue Verwendung des
Spiritus zu Belenchlungszwecken erregte , »vie ein Berichterstatler
schreibt , ai » den beiden erste » Abenden der Vorsührung das lebhafte
Jnlereffe der zahlreich anivesende » Abgeordnelen . Ausgestellt »varen
acht Lampen verschiedener Art und G�öße , von der kleinsten Stall -
oder Hanslalerne von etiva Vs Kerze bis zur größten Salonlampe
von etiva 59 Kerze » Lichtstärke . Die Einrichtung ver Lampen ist ohne
Mitbenutzung von Glühkörpern ( Strumpf ) fast ebenso einfach , »vie
die der Petroleuulsampen , das Luci » ist kristallklar , verbreitet »ickt
de » geringste » Geruch und giebl ein silberhelles »veißes , aber nicht
blendendes Licht . Die Lainpei » bleiben frei von den bekannlen
Ucbelstände » der Peiroleumlampe » , indem das Lncin »veder ans -
schwitzt , noch Fettflecke »nachr . Die Lampe » sunltionirten an den
ersten beiden Abenden sämmtlich tadellos .

Zu der von uns in der Miltivochninnmer gebrachlen Notiz
über den N a b a t t - S p a r v e r e i » „ S ü d - O st " »vird uns von
nnterrichleter Seite folgendes mitgetheilt : In » genannten Verein
»vurde in » Ansang dieses Jahres von mehreren Mitgliedern
Slalutcnabändernngen beantragt , »velche bez ' vecklen , de » Mitgliedern
mehr Rechte als bisher einzuränme » . Ferner sollten die Gehälter
der Beamten herabgesetzt werde » , da dieselbe » den Antrag -
steller » für die zu leistende Arbeit zu hoch beinessen
»varen . Dem Vorsitzende » »vor für das laufende Jahr
8000 Wt. , de », Rendanlen 4000 M. zugebilligt . für Bnreanhilse
»varen 2500 M. n » d für Enlschädignng der übrige » Vorstands -
niitftlieder 2500 M. ausgesetzt . In der Abrechnung des verflossene »
Rechnungsjahres »st das Gehalt des Vorsitzende » mit 3300 M. . des
Rendanlen mit 6200 M. , wovon Vnreanhilfe gezahlt »vorden sei ,
und die Entschädigung der übrigen Vorstandsmitglieder »nit 3100 M.
verrechnet . Die durch die Annahme der Autiäge gewonnene »
Summen sollten den Mitglieder » ausgezahlt werde » . » nd zivar so,
daß statt der bisher abgezogenen 10 pCt . » nr 5 pCt . » nd am
Jahresschluß für die , »velche ihr Geld flehe » ließe » . » nr 3 pCt
stall bisher 5 pCt . sür Verivnltnng abgezogen »verde » sollte ».
Der Voistand und die Inhaber der Uinivechsetstellen — die letztere »
haben in » verflösse »«» Jahre eine Enlschädignng von ca . 6000 M.
bezöge » ; » ach den gestellten Anträge » sollten sie ausgehoben »verde » —
wehrte » sich heftig gegen die geplanten Uniändernngc » . Es fanden i »
dieser Sache 3 Versammlungen statt , die beiden zuletzt abgehaltene » ,
»velche »vegen llcbersüllung abgesperrt iverden mußte » , tagten im
Lokale „ Sanssouci . " Die Abänderungen » vurde » in der letzten
Versammlung an » 23. Februar iilit an Einstimmigkeit grenzender
Mehrheit angenonnnen . Am Schluß dieser Versaminlung wurde
auch ans eine Anfrage festgestellt , und zwar durch den Revisor Lutz .
daß eine i » der Abrechnung aufgeführte Snnnne von 12000 M. zur
Deckung von Unterschlagungen des früheren Kassirers verivendet
»vnrde . Der bisherige Vorstand , »velcher durch einen »engeivähllen
ersetzt »vurde , sucht nun mit Hilfe der Mehrzahl der bisherigen
UnnvechSler einen neue » Verein zu gründen . Der Verein Süd - Oft
hat etiva 14 000 Mitglieder , »velche sich auf Süd - Ost und Aixdorf
verlheilen .

Eine « ene Volks - Lesehalle »vird in der ersten Woche deS
April im Norden der Stadt auf den » Grundstück der 70. Gemeinde -
schule , Ravens straße , eröffnet »verde ». Während die erst «
Volks - Lesehalle ( Mohrcnstraße ) nolhdürflig in den » Schnlgebände
untergebracht »vorden ist . befindet sich die ziveite dieser gemein -
nützigc » Anstalt « » in den » Rektoralsgebände der genannten Gemeinde -
schule , »vo zu dem Zwecke Räume eigens eingerichtet »vorden sind .
In der neuen Volks - Lesehalle iverden zum ersten Male auch politische
Zeitungen aller Parteirichtungen ausgelegt iverden . Die dritte
städtische Volks - Lesehalle soll nach dem Südosten der Sindt
( Glogauerflraße ) komme » ; ihre Eröffnung dürste gegen Ostern
nächsten Jahres erfolgen .

Tie „ Tcntschc Warte " hat mit ihren Korrespondenzen schreck -
liches Pech . Daß ihre Loildoner Original - Korrespondenz »» längst
nichts anderes als »»ibefngter Nachdruck »vor , haben »vir bewiesen .
Heute finde » »vir in dem — Blatte eine » Spezialbericht ihres Wiener
vr 8. ? . » Korrespondenten , der in reklamehaster Weise folgender -
»» aßen eingeleitet »vird :

„ Von einer Seite , der in der nächsten Zeit eine einflußreiche
Steviing zugedacht ist . geht Ihrem Korrespondentcn »achfolgende
Schilderung der innere », Lage zu . "

Diese Korrespondenz voll Kannegießereie », sie enthält nicht nur
eine » ene aus den Fingern gesogene Miniftcrliste , sondern auch fcste
Behauptungen über das Schicksal der gegenivärligen Minister . Aber

Pech hat das Blatt auch mit dieser Korrespondenz . Es verleiht
einen » nicht exislirende » Abg . Dr . Katzl das Fnianzportefenille „ nd

zivei nicht vorhandenen aktiven Minister » , den Grafen Santoiver
» nd Rylandt , Statthalterposte ». Ei » merklvürdig einflußreicher
Mann iiniß den Korrespondenten der „ Deutschen Warte " in -

formiren . —

Von Hern » Stadtrath Selberg erhalten wir folgende Zu -
schrift : „ Ja der Beilage der Nummer 52 Ihrer Zeilniig vom
3. d. M. befindet sich eine Noliz über die arg « Enttäuschung , »velche
die vereidele » Magistrats - Briesbolen erlitten . Ich gestatte mir » un .
hierzu zu bemerke » , daß die städtische » Briesbote » allerdings eine »
Diälensatz von 2 M. pro Arbeilstag beziehe », aber außerdem noch

für jeden Brief ohne Zuflellungs - Urkunde 2l/g Pf . und für jeden
Brief mit Zuslelluiigs - Uikilnde 4 Pf . erhallen . Nach den hier ge -
führten Lohnlisten macht das durchschnittlich pro Tag nicht 2 M. ,
sondern 4,92 M. im letzten Jahre . Auch brauchen die Briefbote »
nicht die Briese an Sonn - » » d Festtagen zu bestellen , es »väre
denn , daß dieselbei » am Sonnabend ihre Arbeit vernachlässigt
hätten . "

Ueber die Ii »i »u» isiru »g kranker Kinder niit Behring ' S
Heilserum bringt vie nelieste Nmniiier der „ Deutschen Medizinischen
Wochenschrift " einen Bericht des Stabsarztes Dr . Slaivyck ans der
Kinderklinik des Charilce - Krankenhauses in Berlin , ,vo er als
Assistent lhälig ist . Er erklärt darin , daß . »vährend Hausinfektioneu
mit Diphtherie in früheren Jahre » auf der Kinderkl »»ii trotz aller
Borbeugungsniaßregeln iminer »nieder auftraten , dieselben völlig ver -
schlvunden seien , nachdem vom Jahre 1895 ab regelmäßige Schutz -
iinpsungen aller Kinder mit Behring ' S Heilsernm durch den Leiter

der Klinik eingeführt wurden . Die Beobachtung ergab zuverlässig ,
daß der Jminunisirnngsschntz etiva 21 Tage vorhält . Deshalb
wurden die Kinder von » Januar 1896 einer drel >voche »»tl »chen

Wiederimpfung unterzogen . Die Methode hat sich seil »»»nniebr

zivei Jahren beivährt . Hausinfektionen mit Diphtherie siiid nicht
wieder aufgetreten ; der früher so hänsige Maserkronp ist ver -

schivundei », seit von » Oktober l894 , also seil mehr als drei Jahren »�
regelmäßige Schntzimpsungen vorgenonimen »vurden .

Zu » , Verbot der Trahthestiiug vo » Schulhefteil hat jüngst
der Kultusminister einem Papierivaarenfabrikantcn auf eine Eingabe �
den Bescheid ertheilt , daß der Minister lansdrücklich anerkenn «, daß .

sobald die Ende » der Drahlklnmmern nicht innerhalb des Heftes ,
sondern ans dem Rücken sich befinden » nd init genügend starkem
Leinen - oder Papierstreifen beklebt sind , eine Gefahr etwaiger Ver¬

letzungen nicht bestehe und daß keine Bedenke » vorliegen , derartige

Hefte im Schnlgebrauch zuzulassen .

Tie Vcrthciliing der Berliner Vebölkerung auf die

einzelnen Religionkbercnntnisse stellt sich nach den » endgilligen
Ergebniß der letzte » Volkszählung folgendermaßen : Evangelisch
getaufte gab es 1 420 833 , andere Protestanten 5758 , Katholiken
155 363 , andere Christen 7824 , Juden 36 152 , Bekenner anderer

Religionen 91 . Mit »»ibestiunuter Angabe des Bekenntniffes » vurden

1093 , ohne jede Angabe 190 gezählt . Von den Evangelischen ent «

fallen auf die Landeskirche 1 355 601 , aus die evangelisch - lutherische
50 401 , ans die evangelisch - resormirle 10 831 , auf die Alt «

Lnlheraner u. f. »v. 3832 , die Alt - Neforniirlen n. f. »v. 718 . Von

den anderen Prolestanten sind i » Berlin vertreten : die Herrnhuter
niit 181 Seelen . Memioniten 187 , Baptisten 1531 , Presbyterianer
oder Angehörige der englischen und schottischen Hochkirche 312 ,

Melhodiste » und Quäker 474 , Jrvingianer oder Anhänger der

apostolischen Kirche 3073 . Bo » de » Nalholiken gehören 393 der

griechisch - katholischen Kirche an . Außerhalb der beide » Hanpt -
konscssioiien stehen 35 Tcntschkatholike », 2173 Freireligiöse , 44l6

Dissidenlen und 1134 sonstige Christen . Während bei der Gesannnl -
bevölkerung das »veibliche Geschlecht überiviegt , theilen die Alt «

reforinirlen , Mennonite » , Katholiken , Freireligiösen , Disstdente »,

Jude » und die Bekenner anderer Religionen die Eigenthümlichkeit .
daß bei ihnen die Zahl der Männer größer als die der Fra » »« » »st .

Tic Berliner Unfallstationc » »vnrde », im Monat Febriiar cr .
in 1896 Fällen gegen 1233 im gleiche » Monat des Vorjahres sür
erst « Hille i » Anspruch genounne » und zivar 1637 i »al bei Uilsälle »
und 259 mal bei plötzlichen Erkrankungen . I » de » Slalione » »vurden

1767 , außerhalb derselbe » 129 Personen behandelt . Durch die acht

Krankenwage » « Depot ? der Unsallstationen »vurden 12l Transport «
ausgeführt und zivar abgesehen von denjenigen einiger Krankenkasse »«
a», gehöriger durchweg unenlgelllich . 91 Verunglückt « bez »v plötzlich
Erkrankte »vnrde » nach den öffentlichen Krankenhänsern , die übrige »
nach ihre » Wohiinngei » befördert . Nach längeren Envägungcn der

Bcdürsnißsrnge hat sich das Kuratorium zllr Errichtnng einer neuen

Unfallstation und zivar der Unfallstation XVII für de » Stadt »

bezirk „Görlitzer Bahnhoj " entschlossen . Dieselbe wird demnächst il »

Thätigkeit treten .

BerkehrSmisire . Der elektrische Betrieb der Siraßenbahnstrecke
Alexnnderplatz - Schöneberg ist gestern Vormittag ganz eingestellt » nd
wieder dnrch Pserdcbelrieb ersetzt »vorden . Nachmittags fuhren die

Wagen allerdings »vieder .

Ter Personenverkehr a » f der Stadt - « nd Niiigbalj » , ein¬

schließlich Bahnhos Grunewald , belrng im Jahre 1337 37 746 314

Personen ( gegen 89 936 674 im Jahre 1896 ) . Es »vurden also
2 249 760 Personen »veniger befördert als 1336 .

Sin Verbot der Vcschästignng vo » Mannschaften der

Feuerwehr bei Ilinziigcu »l . s. >v. halte der Verband der HauS -
diener und Packer Berlins in einer Eingabe an den Oberpräsidenten
der Provinz Brandenburg verlangt . Daranfhi » ist ' ihm folgender
Bescheid zugegangen : „ Ans die Beschivcrde vom 2. Dezember v. I .
erividere ich nach Prnsliitg dcs Sachverhalts , daß »ach den bei der

Abiheilung der Feuerwehr bestehende » Vorschriften es den Mann -

ichaflen gestattet ist , i » ihrer dienstireien Zeit eine vorübergehende
Nebenbeschätligung anzunehmen . Nichlhcile für de » Dienst sind
Hieraiis nicht cr »vack >se ». Es liegt deshalb keine Beranlaffnng vor »
den Feiterivehrlenlen vorübergehende Nebenbeschäflignng in Privat¬
geschäften z » »nlersagen . " Das Berliner Polizeipräsidini » hatte , »vse
»vir seinerzeit meldeten , bereits vorher eine in gleichen » Sinn « ab -

gefaßte Prtitio » abschlägig beschiedc ». Die Ziehleule klagen bzi
jeden » Umzngstermin n»it recht über die Konkurrenz , die ihnen durch
die Fciterwehr bereitet wird .

Einiges Aufsehe » » «»regle »» in den letzten Tagen eine größere
Anzahl Soldaten von » 2 Garde - lliegiinent zu Faß , die » nan mit
verbundene » Köpfe » in der » Nieren Friedrich - » nv in der

Karlstraße gehen sah . Besonders siel vorgestern eine Abiheilnng
ans , die mit Bajonnettirgeivchren ans dem Exerzierhans in der

Karlsiraße kam und nach der Kaserne in der Fricdrichslraß «
marschirle . Es »varen etiva zehn oder z»völs Mann , die sämmtlich
den Kops verbunden hallen . Allerhand Gerüchte »vurden laut , wie
die Leute z » de » Verletzungen gekommen seien . Wie ein Bericht -
erstalter meldet , liegt die Angelegenheit folgendermaßen : Ei » Thefl
der Verbundene » ist ans dem Tegeler Schießplatze zu Schaden
geloinme » . Hier gerielhe » »» der vergangenen Woche bei
einer grostrn Schießübnilg niit Platzpalroncn zwölf bis silnfzehn
Mann dadurch , daß Arbeiter falsche Zeiche » gaben , in die Schuß -
linre einer feuerndc » Truppe . Sie erhielten dabei durch die

Pfropfen und in die Hanl eindringende verbrannte Prilverlörner
am Kopf nrrd an den Händen Verletzungen , aber sämmtlich so
leichle , daß irgend «ine erirste Gefahr nicht vorliegt . Die Vcrletzle »
ivnrden ans dem Schießplay « verbunden » nd dann in die Kaserne
geschickt . Nach kurzer Revier schouuug konnten sie ihre » Dienst
rvieder ausnehme » . Bei den andere » Leute », etiva sünfzig , handelt
es sich »im einen leichten Ausschlag im Gesicht , der die belroffene »»
ebeusalls nicht hindert , kleinen Dienst z » th »>».

TaS Miirz - Progra » » » » dcö Apollv Theatorö »vi «! namentlich
auf arlislischcn » Gebiele manche schätzbar « Rilnirner ans . Als

exzentrische Alrobate » brachte » die GuttanaS einig « » ene Einfälle
auf die Bnhue , die viel belacht »vurden . Erheiternder » och
als diese Künstler wlrlte der Radler Paulton . I » einen »
unbeschreibliche » Kostün » ivußle er als Anfänger »vi « als Meister »
sahrer die tollsten Kapriolen ans dein Rade zu vollsühren . Ei »
tüchtiger Jongleur ist Herr Salcrno ; in seiner Hand ,vnrde » die
Gegenstände des geivöynlichen Hausgebrauchs , »vie Gläser , Teller ,
Streichhölzer , Stühle und Vogelbauer zu Spielobjcklen . die er mit
unglaublicher Sicherheit durch die Luft »virbeln ließ . Eine gar nicht
üble Schulung verrielhen die Konzerlsängerinnen Sadoni und
Dolezel ; »veniger ansprechend »varen die Damen Ma » y und Ton »
chette . Aus den » Gebiele der Tanzknnst leistet « » eben Loie Füller
Ida Head Ansprechendes . Urkomisch »var der Vortrag der bayerische »
Wildschütze » Fischer n » d Wacker . Den Schluß der Vorstellung
bildet in », »er »och der Nosmograph . Leider iverden die Bilder dieses
Apparats vo » Monat zu Monat unklarer .

Theater . In » Schiller - Theater wird Sonntag Nachmittag
3 Uhr Anzengruber ' s Bcmernkomödie „ Die Krenzelschrciber " , abends 8 Uhr
das Shalcspeare ' sche Lustspiel „ Was Ihr wollt " gegeben . In der morgigen
Aufführung von Grillparzer ' s Tranerspiel „ Die Ahnfrau " wird Fräulein
Helene NoSner vom Stadttheater tu Elberfeld die Rotte der Bertha a. G.
spielen . Das «chiNcr - Theatcr veranstaltet kommenden Sonntag einen
„ Johannes Brahnis - Abend " iin Bürgersaale des Rathhauscs .

Fcucrberiiht . Mitwoch Abend 6>/2 Uhr gerielh August «
st r a ß e 37 durch eine u, »gefallene Tischlampe ei » Posten Wäsche »>»
Brand , der aber noch schnell abgelöscht »verde » konnte . Kurz darauf�
brannte » B e r » b », r g e r st r n ß e 26 Möbel und Gardinen . Ein
Schaufensterbrand rief die Wehr um 9 Uhr »ach Friedrich »
straße 115 . Eine Stunde später brannten Man teuf fel »
straße 3 Möbel » nd Fenstervorhänge . Donnerstag früh t >/ , Uhr
»varen C o r . » e 1 » u s st r a ß e 9 der Fußboden nnd die Balkenlage
i » Brand gerathe », und »vurde das Hans beträchtlich beschädigt .
Um 10 Uhr «rsolgte Alarm » ach S ch ö n e b e r g « r st r a ß « 2, wo
ein Ziinmerbrmid ,n beseitigen war .



ElttS de » Nnchvnvovt « ! » .
Wci�eusce . Zu der heule abendZ 8 Uhr bei HAHling stüll -

fiud . ' uDe» Volksversammlung werden die Parleigenosse » hier -
mit eingeladen . Rei6 ) slags - Abgeordnetcr Pens spricht über die Be -
d - ulnng der diesjährigen Neichstagswahlen . Parteiaeuossen , aaitirt
für zahlreichen Besuch !

Lebhaftes Befremden erregt eS tn �harlottenbnrg . daß
die . tvmunssion sur den SladlhniishaU der Stadl Charlottenbnrg die

0lt � ®r*' # u' c! c�e der Magistrat für die kürzlich eröffnete
Volksbibliothek gefordert hat . auf 15 000 M. reduzirt hat . Die Lese -

� die Stadt . In den zwei Monate »
seit Eivffnlliig der Bibliothek siud zirka 8000 Bücher ausgeliehen
worden ; es sind ca . 1500 Personen als Entleiher in das darüber
geführte Buch eingetragen . Ilnler diesen Personen sind alle Klassen
vertreten , von den , Arbeiter bis zur Exzellenz . Di - Lesehalle ivurde
von nber 5000 Personen benutzt , wobei zu beachlen rt . daß TaacS -
zeitungen fehlen , und daß die Lesehalle in den Morgenstunden natu ? -
gnmip von verhalt , lißmäßig wenig Personen zum Zivecke ein -
gehendercil StndiuiuS anfgeslicht wird .

Tic Stadtverordneten - Versa » , « nlnng in Charlottcnburq
hat vorgestern die Frage der Errichtung eines slödlischcn Eleltrizitäls -
Werkes vertagt . Es wurde «in ? l » lrag des Stadtv . Jaffa an -
genommen , wonach vor der riidgilligen Veschlußfasiliug noch die
Angebole der hervorragendsten Firmen eingeholt werden solle ». —
Die Erhöhung der neuen Charloltenburger Sladtanleihe vo »
22 Millionen auf 23 Millionen ist »ach einem eingehenden Vortrag
des Stadtv . Marcus von der Stadtverordneteii - Versaiinnluug gc -
nehmigt worden .

Ans der Straffe geboren wurde vorgestern Mittag in Char -
lolteiiburg ein Knabe , deffen Müller sich auf dem Wege zum Kranke » -
Haufe befand und ihr Ziel nicht mehr erreichte .

. . AnS Spandau erhalten wir vom Magistrat die folgende Zu -
schrifl : „ Am Geburtstage Seiner Majestät des Kaiseis und Königs
waren die städlischen Bureaus den ganzen Tag geschlossen . Die
Schreiber erhalten bogenweiie Bezahlung . Denjeiiigen , welche ani
Gcblirtstage Sr . Majestät des Kaisers n » d König ? Schreibarbeit
geliefert haben , ist die sonst übliche Bezahlung gewährt worden .
Bei » , Magistrat ist ein Gesuch um »achlrägliche Bergülung nicht
eingegangen . -

Eii « Soldat als Wilddieb . Die „ Berliner Zeitmig " meldet :
In der Spandaner Stadlsorst , deren Jagd der Kaiser gepachtet hat ,
>var seit einiger Zeit bemerkt wordc » . daß Wilddiebe unler An -
wenduiig von Schlingen dem Wild nachstelllen . Forsibcamle faßle »
» u » am Dienstag zwei Männer ab , die ihnen verdächlig vorkamen .
Der eine war ein ans Urlaub befindlicher Soldat des 77 . Infanterie .
Regiments in Celle ; der andere ei » in Spandau wohnhasler
Maurer ; beide waren mit Fanggeräthen ausgerüstet . Der Maurer
räumte ei », im Verein mit anderen Personen Wild mittels Schlinge »
eiiigefangcn zu haben ; sä »»»tliche daran belheiligte » sind inzivische »
ermiltcll worden .

Eine »lerklviirdige Bs»tvcrgift >iiig hat in Friedenau
den Tod der 15jährigen Tochter eines Kausman » ? B. herbeigefährt .
Das junge Mädchen Halle sich beim Miltagcsscii mit der Gabel in
den rechle » Zeigefinger gestochen , dies jedoch nicht weiter beachtet ,
bis der Finger stark anschwoll und heftig zn schmerzen begann .
Sie badete iiiin den Finger in Seifenwasser und legte eiiieii Ber -
band von dicker Grütze auf , worauf die Geschiviilst anfgilig und
die Schmerzen nachließen . Nach einigen Tage » trat jedoch plötzlich
«ine langsam nber stetig fortschreitende Lähmiliig des rechle » Beines
ein , die sich an , anderen Tage trotz hinziigezogeiier ärztlicher Hilfe
auch ans die linke Seile des ganzen Körpers ausdehnte . Man
hatte die Lähmiliig anfangs für gichtisch gehalten , und die Elter »
des Mädchens hatlcn daher dem Arzle von der Berletzmig
des Fingers gar nichts gesagt . Am zweiten Tage aber
kamen sie bei dem Besuch des Arztes auch hierauf
zn spreche ». Und niin wurde dem letztere » die Ursache der seit -
samen Lähmung sofort klar . Leider war es jetzt aber zu spät , die
schon zn weit vorgeschriltene Blutvergiftung , welche schon den
ganzen Körper des armen Mädchens in Mitleidelischaft gezogen
hatte , durch die schleunigst angewandte » Gcgcmuittel wieder zn be -
seitigen . Und nach zwei Tage » schrecklichster Qualen gab die Kranke
»lnter surchtbare » Schmerzen bereits ihren Geist aus .

Tie Ucberbrnckniig der Potsdamer , Waunsee - und Nlng -
bahn an zivei Slellen in S ch ö n e b e r g , worüber die VerHand -
lniigen jetzt nahezu drei Jahre geschivebt haben , soll im » im nächste »
Sommer endlich ausgeführt werde » . Die eine Brücke zwischen der
Groß - Görschrn - » nd Kolonneiistraße soll die Bahn - il »d Etubenrauch -
straße mit der nach dem Krenzberg sührende » Moiiiinicnleiistraße vcr -
binde » , während die andere im „ Friedeiiauer Ortstheil " von Schöne »
berg im Zuge der Saarstraße geplant ist .

Gsrichks - Deikung .
» . Berlin , lvic ' S baut » » d kracht ! " Bor dem Schwurgericht

des Landgericht I begaiiii gestern ei » umfangreichcr Prozeß , welcher
besonders in Batikreise » Jnlereffe erregte . Ans der Unlersuchnngshafl
wnrde der Ba>lnil >er, >ehiner August Lenschner » nd seine Ehefrau
Marie Lenschner geb . Otto vorgeführt , während sich zwei
andere Angeklagte , der Schuhinachermeister Johann Keske n » d dessen
Ehefrau Ida Keske ans srcieni Fuß befanden . Lenschner wird des de-
trügerische » Bankrotts durch Beiseiteschaffiing von Vermögensstücken
zmn Nachthcil seiner Gläubiger » nd ' Ausstellung von erdichleten
Rechlsgeschäste » beschuldigt , während die drei übrigei , Augeklagleii
ihm zn diese » Straslhaten ivissenllich durch Rath und That Hilfe
geleistet habe » solle ». Den Vorsitz führt La » dgericht ? ralh O p i tz ,
die Anklagebehörde vertritt Siaatsanwall K a u z o >v , die
Bertheidigniig führt allein Rechtsanwalt C h o d c z i e s n e r .
Als im Mai vorige » Jahre die Verhastuiig des Leuschner ' scheit Ehe -
paares bekaunt wurde , erregte dies im Stadllheite Moabit großes
Aufsehe » , denn im großen Pubtiklim galt der Maiiii , den man täglich
in ei »e»t selbst geführten eleganten Jagdivage » , uiit einem Diener
ans dem Rücksitz , durch die Straßen fahren sah . für eine » sechsfachen
reichen Hausbesitzer . Bald zeigte es sich , daß er nur »och eine
Scheinexistenz geführt halle . Ans seiner mehrstündigei , Vernehmung
in der gestrigen Verhandliing läßt sich sotgender Sachverhalt zu -
sammenfassen : Der 43 jährige Angeklagte Lenschner Halle an -
faiigs der 80er Jahre eine bemittelte Frau gehcirathet . Er erwarb
mit ihrem Vermögen in der Bandelstraße eine Baustelle ,
die er bebaute . Nachdem er das Haus vortheilhaft verkauft
hatte , widmete er sich vollständig dem Bainiiiternehmerthni ».
Er bebaute die Gruiidstncke Paulstr . 35 und Bremerstr . 4l —43 . So -
daiiii erwarb er ein größeres Terrain i » der Flensburgerstraße für
den Preis von 210 000 M. und führte darauf ei » elegantes
Wohnhans auf . Dasselbe verschlang ein Gesanimlkapital von
L25 000 M. Hierbei will der Angeklagte , wie er angiebt ,
weil er zu hohe Zinsen für das Bangeld habe zahle » müssen und
weil die theueren Wohnungen längere Zeit leer standen , eine

Eiiibitße von 85000 M. erlitte » haben . Die Handwerker blieben
uiit Restzahlungen zum Gesanuiitbetrage vo » etwa 30 000 Mark
im Räckstande . Das Haus Fleiisbnrgerstraße Nr . 10 verkanste

»ienschner für 540 000 Mark . Als die Handwerker im Anfange
des vorigen Jahres dringlich wurde » , griff Lenschner z »
„Schiebiliigeu " gewagtester Art . Nachdem ihn , zwei Frane » gestorben

waren , hatte er die »»verehelichte Mgrie Otto als Wirthschaslerin
zu sich genomineii . Die Otto war eine hervorragende Erscheinung
i » den . Blumensälen - gewesen . Sie hatte ei » beivegles Leben

hinter sich . Früher war sie die Geliebte eines hochstehenden
Mannes geivese », dessen Namen sie nicht nenne » will . Ans

diesem Berhältiiiffe sollen die vielen Schmiickgegenstäiibe stamme » ,
mit denen Fräiild » Otto sich zu schmücken pflegte , wodurch sie

sich in den Bluinensälen den Spitznamen „die Brillante » - Meta - er¬

worben hatte . Während des Jahres 1895 hatte die Angeklagte

Lenschner eiiien Artisten auf seine » Reise » begleitet n » d nach ihrer

Rückkunft nach Berlin eine Wohnnug in der Schützenstraße bezogen .
bis sie zu ihre », jetzigen Ehemanne i » dessen Hans Bremerftraßc 41
'
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zog . Au , 12. Febkuar vorkgen ZahkeZ ließ einer der Gläubiger die
gcsammle Wohnungseinrichtung Lenschncr ' s wegen einer Forderung
vo » 2500 M. pfänden . Au » folgenden Tage beglich seine Wirlh -
schaslcrin die ganze Schuld — wie sie angab , ans eigene » Mitteln .
Am 2. März ivnrdc » drei Pferde , ein Fohlen und zwei Jagdwage »
gepfändet , obgleich Lenschner dem Gerichtsvollzieher erklärte , daß
Pferde » nd Wagen seiner „ Ehefrau " gehörten . Jetzt hielt es
Lenschner für » olhwendig , die Otlo zu heiralhen . um ihr sein Ber -
möge » zuwenden zu können . Au , 13. April v. I . fand die Hochzeit
statt . Drei Tage später , am 13. April , begab sich das Ehepaar zum
Notar , um de » Ehcvertrag zu schließe ». Es wurde darin be-
hauptet , daß Frl . Otlo 30 000 M. , sowie Wagen nnd Pferde mit
i » die Ehe gebracht habe . Daran schloß sich ein » ach hunderte » vo »
Niiimnern zählendes Berzeichniß über eine vollständig eingerichtete
Wohnungseinrichtnng , welche ebenfalls Eigenlhu » , der Ehefrau
Lenschner sein sollte . Unter den ungeheuer viele » Schmucksachen
spielten Brillanlen allerdings die Hauptrolle , aber auffallcnderweise
war die Ehefrau auch im Besitze mehrerer „ Herren - Uhren - , Kette »
und Ringe , ja sogar einer Zigarrentasche gewesen . Sein bcivegliches
Vermögen war ans diese Weise von Lenschner vor seine » Glanbiger »
gesichert worden , » » n handelte es sich für ihn darum , auch seine
Häuscr zn „verschieben " . Am 12. April v. I . , am Tage vor seiner
Hochzeit , verkaufte Lenschner sein Haus Paulstr . 35 an seine Ehefrau
für de » Preis vo » 239 000 M. . so hoch , wie es mit Hypotheken be -
lastet war . Er opferte dadurch noch etwa 3000 M. für Stempel n » d
Umsatzsteuer . An , folgenden Tage , eine Stunde vor der Eheschließung ,
erfolgte die Auflaffnng . Zwei Tager später , am 15. April , gab
Lenschner vor eine », Notar die Erklärung ab , daß er von seiner
Ehefrau ein baareS Darlehn von 30 000 M. erhalten habe . Er
ließ diese » Betrag ans daZ Hau ? Bremerstr . 41 eintragen und
außerdem noch für seine Ehefrau eine Hypothek von 15 000 M.
auf ein « mbebantes Grundstück in der Birkenstraße . Diese Immobilien
waren nun so hoch belastet , daß sie für die Gläubiger kein
bcgehrcnswertbes Objekt i »ehr waren . Dasselbe war der Fall bei
den Griiiidflncke » Bremerstr . 42 » nd 43 , welche Lenschner bereits
über den Werth belastet hatte . Jetzt hielt Lenschner seine Angelegen -
Helte » für geordnet , er verkaufte noch Pferde n » d Wagen » nd bezog
» NN eine kleine Hoswohnung in dem Hanse seiner Ehesran , Paul -
straße 35 . Er war nun „Schlafbiirscbe " . dem man »ichls nehmen
konnte . Aber de » Gläubigern war dies Slück doch zu stark . Sie

schössen ISyoM . Gcrichtskosten znsninmen nnd bewirklen , daß am 3. Mai
vorigen Jahres der Konkurs eröffnet wnrde . Jetz kamen alle die

belrngcrischen Machenschafte » zn tage . Zunächst wnrde die Ehe -
sran Lenschner verhaftet , nach einigen Tagen dann auch der Ehe -
mann . Vorher hatte » dieselben aber Gelegenheit gesunden , «ine »

Koffer mit Mcrlhsache » , baarei » Gelde » nd Papiere » nach
dem Teske ' schen Ehepaare in der Alten Jakobflraße zu bringen .
Frau Lenschner halte als 17jährigiS Mädchen bei Teske gewohnt .
Der Koffer ist hier später ermittelt morde ! » nnd kommt der Jnbalt
de » Gläubiger » zu gute . Die Anklagebehörde niinnit zn u » g » » sten
der TcZke ' schen Eheleute an , daß sie die wahre Sachlage kannten .
Sie bestreiten dies entschieden . Auch das Lenschner ' schc Ehepaar
bestreitet seine Schuld ' Die Ehefrau will vo » ihrem
früheren reichen Liebhaber monatlich 2000 M. erhallen haben .
Sie habe sich 30 Slück Tausendmarkscheine zusammengespart nnd
diese , sowie Brillanlen zum Werths von über 10 000 M. mit in die
Ehe gebracht . Vergebens weist der Vorsitzende die Angeklagten
darauf hin , daß eine Menge Umstände gegen die Glaubwürdigkeit
dieser Angaben sprechen . Die Zengenvernehmiiiig konnte gestern
noch nicht beendet werden , die Verhandlung wird den ganzen
heuligei , Tag in Anspruch nehme » .

Wenn ein MagistratSmitglied in Prcnffcn die WaljrlKit
erforschen will . Ein höchst iiileressaiiies Disziplinrrverfahren
erledigte das Ober - Berwaltungsgericht . Der als frei -
sinniger Agitator bekannte Nechtsanwalt Max Stein in Anger -
bürg ( Ostpreußen ) gehört dem Magistrat dieser Stadt als » n -
besoldeter Beigeordneter an . In einer Sitzung der Sladtverordnelc » -
Versammliiiig trat Stein für den Antrag ein , das Gehalt des

Bürgermeisters zu erhöhen . Infolge von Erzählungen des
Stadtverordneten Witlko . der Hotelbesitzer ist , verbreitete sich
das Gerächt , Stein habe bei jener Gelegenheit gesagt , der

Bürgermeister verdiene auch deshalb die Gehaltserhöhung , weil er
es verstehe , der Regierung Opposilion zn machen . Der Landralh des

KreiseS , der mit Stein auf dem Kriegsfüße steht , veranlaßle nun im

Einversländniß mit dem Rcaiernngspräsidenten Hegel Erhebungen ,
und Stein sollte durch einen Regiernngsrommissar verantwortlich ge -
macht werden . Er brachte jedoch Zeugen bei , die ihm bestätigte »,
daß er dem Bürgermeister lediglich nachgerühmt habe , er vertrete
die Jiiteresscn der Stadt nach » nte » wie nach oben warm » nd

energisch . Herr Stein beschwerte sich darauf über die Art , ivie der

Landrath gegen ihn vorgegangen sei . beim Regierniigspräsidenle », was
» nr den Erfolg hatte , daß der Negieriiiigspräsident ihn ermächtigte ,
in der Stadtverordiieten - Versamniliing die Miltheiliing zn mache » ,
der Herr Regierungspräsident habe » ach Anhörung des Beigeordneten
und den weiter aiigcsielltei , Ennitteliingen keinen Anlaß zu der An -

» ahme , daß Stein sich der ihm zur Last gelegten Aeiißeruiig bedient

hnbe . — Ihn » die vernommenen Stadtverordneten bekannt zn
iiiachen . lehnte sowohl der Regierungspräsident wie der Land -

rath ab . Stein wollte aber vollständige Klarheit haben ; er be -

nutzte deshalb , wie schon vorher , die Presse , indem er Ans -
rnfe an die bethciligle » Stadtverordneten erließ ze , obwohl
es ihm von der Regierniig untersagt worden war , de » Weg der

Selbsthilfe zu wähle » . Auch vertrat er seine Sache in der Stadt -
verordneten - Versaminlung . Zum Beispiel interpellirt « er die von ,

Landrath veriiommeiien Stadtverordneten über ihre Aussagen . Die

Erklärungen dieser Herren waren ihm durchweg günstig . Die ganze
Sache veröffeiillichte er dann in geschichtlicher Darstellung in der

Zeituiig „ Bote am Madersee " . Daranshi » » ahm ihn der

Negier >i »gspräs >deiit in eine Disziplinar - Ordnnngsstrase von
30 Mark . Zugleich verbot er ihm strengstens ,
jede weiter « Benutzung der Presse für Erörterungen der Konflikte .
die zwischen ihn , in seiner Eigenschaft als Beigeordneten oder stell -
vertretenden Polizeivcrivaller und dem Landralh vorgekommen seien
» n d » o ch vorkommen würde n. Auch wurde eS ihm aus¬

drücklich vcrbole », in den Eitz», » gen der Stadtverordneten noch
weitere Erklärimgen , betreffend die von , Landrath vorgenoinmeneii
Vernehmungen , abzugeben . Für Znwiderhandluiigen wurden ihm

Ordnungsstrafen von 90 M. angedroht »nter Vorbehalt strengerer

Disziplinarinaßnahinen . Besonders hart rechnete der Regierinigs -
präiident es de »» Beigeordneten a », daß er trotz des Ber -
botes den Weg der Oeffentlichkeil beschritten habe , statt

sich mit der Beschwerde zn begnüge » . Gegen die mit -

gelheille Versüguiig wandte Stein sich an den Oberpräsidente » ,
Grase » Bismarck , » nd führte n. a. ans . was wahr sei . inüffe er auch

vcrössenllichen können , eS stehe ibni Artikel 27 der preußischen Ber -

fassiing zur feite . Der Oberpräsident wies indessen die Beschwerde
zurück . Artikel 27 der preußische » Verfassung komme hier gar nicht
in belracht und die Ausführung , daß ma » durch wahrheilSgetrene
Berichte keine vngehörigkeiten begehen könne , fei absolut nicht am

Platze . Ans die vom Jnstizrath Mniickel vertrelene Klage de ? Ge -

maßregelten erkannte da3 Ober - VcrwaltnngS - Gericht ebenfalls zn
» n g u n st e n Elein ' s . Die Gründe pndlijirte Präsident Persinis
nicht .

„ Der Pöbel von Berlin scheint sich nachgerade daran gc -
wöhnt zn haben , jedes allein auf der Straße gehende Mädchen sür
eine Dirne zu halte » und sich berechtigt z » glanbe » , ein solches
Mädchen in roher » nd gemeiner Weise z » belästige ». Die stlbslellnug
dieses Univesens ist eine Lebensfrage sür Berlin , die nur durch

nachdrückliche Strafe » gegebenenfalls gelöst werden kann . "
Vo » diesem Gesichtswinkel ans betrachtete der Staatsanwalt
einen neuen Fall der Belästigung eines anständige » Mädchens ,
der gestern das hiesige Schöffengericht beschäftigte . Angeklagt
war der Kutscher Höge , ein verheiratheter Mann » » d

Fannliciivater , der der Körperverletzung iliid Beleidiguiig
beschuldigt war . Er hatte ein anständiges Plättmädchen , welches

nach gethaner Arbeit eineS Abends auf dem Heimwege nach ihrer
in der Birkenstraße belegenen Wohining belästigt , indem er ihr
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in atifdrlnglicher Art selne Begleilung anbot . DaS Mädchen

ersuchte den Zlngeklagte » wiederholt , sie ihres Weges ziehen zu

lasse », er blieb aber hartnäckig a » ihrer Seite , und als endlich das

Mädchen i » nachdrücklicher Weise ihr Ersuche » wiederHolle , packte er

sie am Haar , duckte sie mehrmals geivaltsam zur Erde und

schlug aus sie ein , wobei er eine Reihe vo » Schimpfworte » gegen

sie schlenderte . Die so gröblich Beleidigte hatte de » Milth , den , An »

gellagten zu folge », bis es ihr gelang , seine Persönlichkeit durch

eine » Schntzuiann feststell ni zu lassen . Der Staatsanwalt , der die

Eingangs erwähnte Anffass , mg verlrat , hielt , trotz der bisherige » Un »

beschollenheit des Angeklagten , eine Geldstrafe für nnaiigebracht , da er

der Meinung war , daß es eine besondere sliohheit bekundet , wen » ein

kräftiger Man » in dieserWeise nber ein wehrloses junges Mädchen herfällt .
Der Strafantrag lautete deshalb aus einen Monat Gefängniß .

Nechtsanwalt Wronker erbat für den ' Angeklagle », der sein Ber -

gehen sehr bald eingesehen und am nächste » �Tage durch Ber »

»liUelnng seiner Ehesran die Zeugin um Entschiildigung gebele »

habe , milderiide Umstände . Der Angeklagte habe sich offenbar in

aiigcbeitertem Zustande besnnde » . Der Gerichtshof erkannte auf
100 M. Geldstrafe eventnell 20 Tage Gefängniß .

lliiter der schwere « Bcschilldigiing , eine Brandstiftniick
in Szene gesetzt zu haben , um einen schweren Diebstahl zn ver -

bergen , stand gestern die 24jährige Auswärterin Ida W e » d l e r

vor dem Schwurgericht am Landgericht I . I » der Borsigstr . 4 hat
der Bankbeamte v. H a r t w i g von dem Binsiklehrer H n b b e ein

Zimmer abgemiethet . In letzterem brach am 27 . Äiiaust nach -

mittags Feuer aiis , welches von der herbeigeriifenen Fenerw - Hc
nach kurzer Thäligkeit n» Ier Anwendung vo » eine », E» » er

Wasser gelöscht wurde . Es braiinte die imler einem Tische

stehende , mit Papieren » nd alten Münzen angefüllte Schublade , anch

ivar der darunter befindliche Fußboden angekohlt . Das Feuer ist

zweifellos angelegt worden , » m die Spure » eines vorher in diesem

Zimnier begangenen Diebstahls zn verwischen . Herr v. Hartwig
bewahrte nämlich in einer verschlossenen Schublade de ? erwähnten
Tisches seine Werthsache » ans nnd es ergab sich , daß die Schublade
mitlels einer Kneifzange mit großer Gewall erbrochen war nnd ein Dieb

daraus ei » Sparknssciibnch , eine goldene Damemihikelle , eine »

goldenen Ring nnd einen vergoldelen Federhalter , sowie eine kleinere

Sninme Geldes gestohlen hatte . Der Verdacht , sowohl das Feuer

angelegt , als auch den Diebstahl begangen zn haben , lenkte sich ans
die Angeklagte , und obwohl sie die Thäterschaft entschiede » bestritt
und eine bei ihr abgehaltene Hailisnchung nichts Belastendes ergab ,

wlirdesiedoch ai » 23 . Oktol ' eri » Hastgei,o » in,e ». Dergegen sieverwerlhet «
Beweis war ein richtiger Indizienbeweis , der zivar ganz geschickt
ei » Steinchen an das andere reihte , dessen Unziilänglichkeit aber

ütechtsauwalt Oskar Gabriel den Geschworenen mit Erfolg vor

Augen führte . Die Geschworene » verueinleii die Schuldsrage » , so

daß die Frei sprich » n g der Angeklagte » und ihre sofortige
Hafteiiilassnng die Folge ivar .

Wie eS im prenfflschcn Eisenbahnbetriebe aussieht . Eine
iinerivartete Wendung nahm eine Vcrhaiidlung wegen Gefährdung
eines Eisenbahii - Transporles in Verbindung mit fahrlässiger Körper -

Verletzung , welche gestern vor der 1. Straskammer am Landgericht II

stattfand . Am 15. Oktober 1897 ereignete sich aus dem neuen
R a i> g i r b a h n h o f e in P a n k o >v ein erheblicher Eisenbahn -
Unfall . Mittags gegen 1 Uhr fuhr ein einlaufender Güterzug a » f
einen Rangirziig . Zwei Lokomotiven » nd 11 Wagen wurden ganz
erheblich beschädigt n » d ein Hilfsbremser erlitt einen Bruch des linken

Oberarms . Für diesen Unfall wurden » ach der bahnamtliche » Unter -

snchung der Hilfsiveichenstcller Herrinaini Pieper und der

StatioiiSassistent Ludwig Köster veraiitniortlich gemacht . Ersterem

war die Wcichcnstcllmig für de » Rangirdienst übertrage », letzlerer
batle die Weichenstelliliig nnd die Signalslellnng zn überwache » .
Beide Angeklagte bestritten ihre Schuld . Pieper wollte keine be -

flimmte Instruktion erhalte » haben . Köster dagegen erklärte , er habe
an vier aiiseiiianderfolgciiden Tagen je 12 Stunde » Dienst ohne

jedivede Pause und jede Unterbrechung gehabt . Dabei seien täglich
250 —230 Züge eingefahren . Die dadurch bedingt « „»ausgesetzt « An »

spannung aller Sinne , das Achten ans die kleinste » Details in Ber -

bindiliig mit dem Brause » . Zischen und Stampfen des rollende »

Materials habe ihn nervös gemacht . Sclion Tags zuvor habe er

dem Stationsvorsteher gesagt , daß er nicht im stände

sei , während einer solchen langen Zeit seine Dienstpflichlen korrekt

zu erfülle », doch habe der StalionSvorsteher erwidert : „ Sie

müssen ! E s i st kein Ersatz da ! " So sei es denii ge -
kommen . daß er die Weichenstelliing versehentlich nicht anordnele ,
als der Güterzug , der ans dem Geleise VII einsuhr , auf welchem der

Rangirziig stand , » ach Geleise VIII nbergesührt merden sollte . Als

Sachverständiger war der Banrath B a t h m a » n geladen , welchen
die Verlheidiger , die Rechtsanwälte Schmilinsky und Euter , mit

Entschiedenheit ablehnten . Letztere wiesen darauf hin , daß
der Sachverständige der Betriebsleiter der be -

treffenden Strecke fei . Es sei den Betriebsleiter » ministeriell
verboten , als Sachverständige in Fälle « aiiizutrele », an deren

Nusgange sie als Betriebsleiter selbst interessirt seten .
Der anwesende Sachverständige habe sich aber auch selbst

sch w e re r Unterlassungen schuldig gemacht . Durch
eine uiinisterielle Versüguiig ans neuerer Zeit , die in -

folge der häufigen Eisenbahn - Unfälle » nd der vielbeklagten

Ueberbürdmig der Bahnbeamten des äußeren Dienstes erlassen wurde ,

sei bestimmt worden , daß an vera »tivort » »gsreichen Posten kein Be -

amler länger als 8 Stunden ohne Unterbrechung Dienst thu » diuse .
Dieser Ministerial - Verordnniig Geltung zn verschaffen , sei Sache des

Banraths Bathniann geivese », von diesem jedoch unterlassen
ivorden . Der Bahnhof sei zur Zeil im Umba » gewesen .
Die Weichen nnd Signal « waren daher nicht mit den

Blockapparate » verbuiiden und mußten je sür sich mit der Hand
gestellt werde » . Für diesen Dienst hätte der Betriebsleiter
eine Speziali »str »ktioii erlasse » müssen . Auch dies habe er versäumt
und desbalb könne er nicht Sachverständiger sein , weil er Partei sei ,
Der Vorsitzende konstatirle ans den Akte », daß die höhere Eisenbahn -
behörde auch von vornherein eine » andere » Sachverständigen in

Vorschlag gebracht hat , doch wurde nicht erörtert , warn » , derselbe

nicht geladen worden ist . Der Gerichtshof beschloß aber gestern im
Sinne der Vertheidigung , de » ursprünglich von der Betriebsverivnltnng
vorgeschlagene » Sachverständigen zu einer » eucn Verhandliing z»-
znziehe », da dieser mit dem in Rede stehenden Betriebe nichts zn
lhnn hat .

Der Streit um die Braiid ' schc Mislioneiicrbschaft brach, «
den einst vielgenannlc » Reichsglöckner Joachim Gehl sei , mit dein

Strafgesehbuch in Konflikt . Bekanntlich babe » die „ Brand ' schen
Erben " gegen de » Grafen Douglas eine » Prozeß angcsliengt nnd

beantragt , ihn zur Heraiisgabe von Dokumente » zu vernrlheileii , die
die Erbschaft betreffen sollen und die ib », angeblich in Ber -
ivahrung gegeben worden sind . De » Grase » Tonglas ver »
trat der Rechtsanwalt Dr . Krause , der zweiie Vizepräsident
des Abgeordiietenhauses . Herr Gehlsen ließ sich bei seinem
Eintreten für die angeblichen Erben dazu hinreißen . Herr » Kraus »
den Vorwurf zu mache » , er habe eine » gemeinen Advokaten «
kniff gebraucht . Dr . Krause stellte darauf gegen Gehlse » Straf - «
antrag ivegei , Beleidigung und erzielte auch seine Veiurlheilnng z>,
einer Geldstrafe von 100 M. . die dann in der Ber >lsi, »gSinstaiiz ans
30 M. ermäßigt wurde . Hiergegen legte Gehlse » beim Kammer -
gericht Revision ei », die in der gestrigen Berhaiidlnng verworfen
ivurde .

Eine S8 jährige Frau zn drei Tagen Gcfängniff vcr

»rthcilt ! Die bisher » och nicht best raste OSjäh ' . ' ge
Greisin , Arbeiterwittwe Friederike Frangviv zn Alt - Landsberg . wnrdtz
vor dem dortigen Schöffengerichte wegen beiviesenen Diebstahls von
4 Baiimstäminen zu Bruchmühle zn 3 Tagen Gesängnip vertirlheilt ,
Und da schelte noch einer auf »»sere Gerechtigkeit !

Wetter - Prognose sfgr Freitag , 4 . März 1808 .

Ziemlich kühl , vorwiegend trübe mit geringen Niederschlägen
und mäßigen westlichen Winden .

_
Berlin er W e t t e rb n re a ».

ruck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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NbgeovdnekenhKus .
87. Sitzung Do m 3. März 1898 , 11 Uhr .

?I »i Ministeriische Frhr . v. H a m m e r st e i n . Dr . v. M i q u e l
und Kommisslirien .

Die Novelle zum polnischen NnsiedelungSgesetz
( wonach die Beivilligung von weiteren 100 Millionen zu illnsiedelungs -
zwrckcn verlang ! wird ) stchl zur zweiten Lesung .

Die Budgelkoimnission beantragt unveränderte Annahme der
Vorlage .

Von dem Abg . Sieg ( natl . ) ist ein Antrag eingegangen : In
Ausnahmeiällrn ist auch die Bildung größerer Nestgüter zulässig .

Abg . Mottil ( Pole ) wiederholt den bei der ersten Lesnng am
29 Januar ausgesprochenen Protest gegen die Borlage , die Polen
würden sich auch an der zweiten Lesung de » Vorlage nicht de -
theiligen .

Abg . v. Tiedcnian » - Labischin (srk . ) ist mit dem Grund -

Prinzip des Antrages Sieg einverstanden , wünscht aber eine
andere Forniulirmig desselben bis zur dritten Lesung .

Abg . Herrmaim ( Z. ) warnt davor , mit solchen Gesetzen die
Sympalhien der Polen zu verscherze », die immer «inen Anspruch aus
unsere Gercchligteil habe » . Es ist die höchste Zeil , den Polen gegen -
über die Politik der Versöhnung zu treibe ». ( Sehr richtig !) Das

Ausiedclnngegesetz verbittert ganz besonders und erhöht auch die

konscssionelle Spannung . Suchen wir das zu sördern , was uns
eint , das wäre eine wahre Politik der Sammlung . ( Beifall links . )

Abg . Gras Limburg - Stirum (k. ) : Bei den Polen tritt stets das

polnische nationale Element in den Vordergrund , das sehen wir bei
der Fraktion des Hauses . Wir würden lieber mit den Herren i »
Frieden leben ; aber wir könne » es nicht , weil sie in nationalen

Fragen ans einem uns feindlichen Standpunkt stehen . Unter diesen
Uinständen müssen wir ernstlich suchen , einen tüchtige » deutscheu
Bauernstand dort anzusiedeln .

Abg . Jäckcl ( frs . Vg. ) : Man spricht innner nur einseilig von
den Agitationen der Polen , aber hat man den » nicht von dem

H. - K. - T. - Verei » und seinem Treiben gehört . Die Polen boykottiren
die Deutschen » nd die Deutschen die Polen , und von nationalen
Männern wird anerkannt , daß erst der H. « K. - T. - Verein
die Verhältnisse in Posen so zugespitzt hat , wie sie
heute sind . Auch in den alldeutschen LandeSlheilen sollte
man es unterlassen , stet ? in geringschätziger Weis « von
der Polackei zu sprechen . An dem neulich gerügten Durch -

bringen aukschließltch polnischer Kandidaten bei de » Gewerbe -

gerichts - Wahlen in Posen sind die Deutsche » schuld ; denn es war

ihnen angrbolcn , eine ihrem Slinnneuverhällniß entsprechende Zahl
deutscher Kandidaten aufzustellen , was sie ablehnten Gegen die Vorlage
wird Redner stimmen , weil es ein Ausnahmegesetz ist und bisher gar -
nichts genutzt hat . Schädlich wirkt es , durch die in der Sache nicht

begründete Steigerung der Güterpreise , die dadurch hervorgebracht
werden , daß man polnische Güter unter allen Umständen zu be¬
kommen sucht , selbst wenn hohe Preise dafür gefordert werden .

Abg . Sieg ( natl . ) hat die Ansiedelungsihäligkeit aus nächster

Nähe beobachtet und kann nur segensreiche Erfolge konstatiren .
Minister v. Miguel : Wir können uns den offenkundige » Thal -

fachen nicht verschließe », die wir seit Jahrzehnten beobachten . Die

heutige Offensive des PvlenthmnS tritt immer deutlicher hervor , so

daß eine Regierung , welche die Dinge unbeachtet ließe , einen

schweren Borwurf aus�sich lade » würde . Mit kleinen Polizei

inaßregeln ist gegen die Polen nichts zu erreichen ; nicht die Polen be-

kämpfe » , sondern die Deulschen sördern wollen wir . ( Sehr richtig !)
Wir wünschen, daß die Polen ganz im Deutschen gleiche aufgehen
und nicht, wie jetzt bei der Flotteufrage sagen , weil die Regierung bei

uns nicht so regiert , wie wir es wünschen , darum stimmen wir dagegen .
Das ist grundverkehrl ; sie habe « an der Sache das gleicheJnleresse , wie wir .

Man hat mich als einen sehr engherzigen G- ldmann bez - ichnet . ( Hört !

hört !) Das ist nicht richtig ! ( Heiterkeil !) Wenn e» sich darum handelt ,
dieses Unternehmen materiell zu fördern , so soll es an de » Mitteln

nicht fehlen . ( Bravo !) Sie werden gute Früchte bringen . — Vom

Zentrum hofft Redner , daß es auch einem stärkeren nationalen Be -

wußlfein Raum geben werde ; auch eine Partei wie »die deutsch -
freisinnige sollte sich diesem Empfinden nicht verschließen . Die Zeiten
sind vorüber , wo es als fraktionswidrig galt , den Schutz der Deulschen
i » Polen zu betonen . ( Bravo !)

Abg . Dr . Stcphau - Bculhen ( Z. ) giebt eine ziffernmäßige
Uebersicht über die in früheren Jahren allmälig aus polnischen in
deutschen Besitz übergegangenen Flächen . Es ergiebt sich daraus ,
daß die Zunahme des deutsche » Besitzes in beständigem Steige »
begriffen ist . Das Gesetz würde » nr die Annäherung der Polen
und Deutschen ersch ' veren , es entspricht auch nicht den Forderungen
der Gerechligkeil und auch nicht dem Geiste unserer Veriassung und
läuft , beabsichtigt oder unbeabsichtigt , nicht blos auf eine Germani -
sirnng , sondern auch auf eine Protestantisirung hinaus . ( Sehr
richtig !)

Abg . v. Piittkamer - Plauth (k. ) empfindet den Polen nach , daß
sie die Vorlage nicht mit Freuden begrüße » ; aber höhere Gesichts -
punkte machen dieselbe nolhwendig . Wenn nicht genug katholifche
Ansiedler sich finden , so ist die katholische Kirche selbst schuld daran .

In den Herze » der Polen uns anzusiedeln , haben wir seit hundert
Jahren vergeblich versucht . ( Sehr richtig !) Daß der Kampf Mann

gegen Mann , wie er in dem H. - K. - T. - Verein organisirt ist , zu unserm
Gunsten anssällt , ist doch zweifelhaft . Auf solchen Kampf sind die

Polen besser eingerichtet . Am meisten genutzt habe » den Pole » die

Schwankungen in der Polenpolilik der preußischen Regierung und
das Auftreten der Abgeoidneten , die ihre nationale Stellung hier
im Hause bei ihren Reden zu vergessen scheinen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Munäkel ( frs . Vp ) : Die wirthschaitliche Wirkung des

Gesetzes ist bisher wenig erörtert ; es erscheint fast , als ob das

Gesetz zur Stärkung des nothleidenden Grund¬
besitzes gemacht sei . Die Vorlage widerspricht der Gerechtigkeit
und der Wahrheit und wir lehnen sie ab , nach dem Grundsatze :
Was Du nicht willst , daß man Dir ihn , das füg auch keinem Andern

zu ! Das Liebeswerben deS Ministers um das Zentrum war auf -
fallend gegenüber dem kühlen Verhallen gegen den Frei -
sin », den er aufgegeben hat . Nun . kommt der Berg —
dnS sind wir — nicht zum Propheten — das ist er — so kommt
der Prophet vielleicht nochmals zum Berge ! Zu bekehren sind wir
nun mal in dieser Frage nicht ; das mag man als einen Fehler
unseres Jnielleks betrachten , ein Jehler unseres Charakters ist es
nicht! ( Beifall lü ks. )

Minister v. Miqncl bemerkt , daß er i » seinem Liebestverben
um das Zentrum jedenfalls weit überflügelt werbe durch die Leute ,
die dem Vorredner nahe stehen und zwar ans Anlaß der bevor -
stehenden Wahlen . Die Vorlage hat nicht blos nalionale , sonder »
auch kullurelle Bedeutung .

Abg . Srcr ( natl . ) spricht für die Vorlage .
Abg . EhlcrS (freif . Vg. ) findet das Gesetz wenig geeignet , die

Politik der Eaminlung im Osten zu sördern . Die Gcrmanisirung
die als stllle ÄIrbeit bester wirkt , denn als lante Hurrnh - Agilativ »,
die wollen wir alle . Aber wir lassen uns nicht die Mittel von der
Mehrheit des hohen Hauses nuter Führung des Herr » v. Miquel
diktiren . Sollten Sie das Gefetz annehmen , so wünsche ich . daß Sie
Ihre Ziele erreichen mögen , denn das ist wichtiger , als daß ich recht
behalte . Die Herren , die jetzt überall in der Mehrheit sind , mögen
doch bedenken , daß auch die Minderheit ein Recht bat , die Mittel

zu prüfen , die zu einem bestimmten Ziele führe » sollen .
Abg . Sattler ( »all . ) tritt iür die Vorlage «in , die nölhig sei ,

damit nicht innelhalt , der deulschen Grenze » das Deutschthum zurück -
gedrängt iverde . Mit seinen Angriffen gegen den H. - K. - T. - Vcrein hatHerr
v. Pnttkamer seinen staatsmännischen Befähigungsnachweis nicht
erbracht . Man sollte es den Männern Dank wissen , daß sie es
unternommen , der polnischen Agitation entgegenzutreten .

Minister v. Miquel betont , daß es ihm fern gelegen habe , den
Gegnern der Vorlage de » Vorwurs des Mangels an nationaler
Empfindung mache » zu wollen .

Damit schließt die Debatte .

Bei der Abstimmung wird die Vorlage m i t dem Antrage
Sieg angenonimen .

Es folgt die Berathung des Etat ? der Ansiedelungs -
k v n> in i s s i o n.

Abg . Nickcrt (srs . Vg. ) verwahrt sich gegen den Vorwurf
M i q u e l ' s , daß das freisinnige Fraktionsinteresse das nationale

Empfinden zurückdränge . Auch Herr v. Pnttkamer hat früher
anders über diese Forderungen gedacht . Der Bund der

Landwirthe hat erklärt , daß er lieber einen Pole » wähle ,
als eii >cu Freisinnige » ; ähnlich gestalteten sich die Dinge bei
der Wahl mit dem Lehrer Fricke . Redner schildert dann die Art ,
wie das Gut eines Deutschen von der Ansiedelitngskommisflo » in
der . Snbhastalion billig erstanden wurde , worauf diese Kommission
eine » polnischen Inspektor einsetzte , der sofort die deutschen Arbeiter

entließ und die Evangelische » zwang , in die katholische Kirche zu
gehen . Diese Ansiedelungspolilik ist verfehlt . Es könnten andere

Wege eingeschlagen werden zur Förderung Polens und der dortigen
deutschen Bevölkerung und dann wird uns der Minister an seiner
Seile finden .

Minister v. Miquel wiederholt , daß eS ihm ferngelegen , den
Patriotismus der beiden Abgeordnelen für Danzig zu bezweifeln .
Rickert ' s Ermahnung , die Industrie zu förder », war angesichts
der Bemühungen des Danziger Oberpräsidenten nicht nölhig ,
es scheint allerdings , als ob er in der dortigen Bevölkerung nicht ge -
nügenden Anklang findet . Ten Thätigkeite » der polnischen Privat -
Ansiedelungsbanken gegenüber ist unsere Ansiedelungskommission be -
deutend im Vorthcil bei ihren Erfolgen .

Abg . v. Standy (k. ) legt dar , daß die Rickert ' schen Dar -
stellungen über den Fall der Erwerbung eines Gutes sich doch
nicht als zutreffend erweisen . Er behält sich vor , näheres Material
zu sammeln und dasselbe bei geeigneter Gelegenheit zu erörtern .

Der Etat wird hierauf genehmigt .
Morgen ( Freitag ) 12 Uhr : Antrag Felisch (k. ), betr . Be -

sähignugsnachn eis im Baugewerbe ; Petitionen .
Schluß 5 Uhr . _

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet vis zum S. März am

Moutag . Donuerstag und Sonnabeud abends von 7 V- bis
8 Vj Uhr statt .

R. B. Die Kasse „ BolkSwvhl " trägt als cingeschriebene Hilfskafle die
Nr . 126.

N. B. 1999 . Zu 1: Nein . Zu 2: Nein , soweit die Frage überhaupt
verständlich ist. — H. 2 . 1. Der Prozeß würde selbstverständlich verloren
werden . Es mußte Zahlung erfolgen . Sie können sich zudem einer An-
klage wegen Zechprellerei aussetzen . — R. 38 . Derartige anonyme Zu¬
schriften ohne Abonnenientsqiiittnng bleiben mibcaiilwortet . — 91. 0 . Zill ;
Stellen Sie unter näherer Begründung dieses Verlangens und Darlegung ,
daß dies für das Kind das beste ist , einen Antrag beim Vormimdschafts -
gericht . Zu 2: Beantragen Sie auch dies beim Vornmndschaftsgericht .
9lmsterdam . Ungefähr im Durchschnitt 29 und —10 Grad . — Burgsdorf -
straste 5. Ja . — S . 26 . Ja . — Alter Abonnent . Sic hoben An-
sprnch onf die Unfallrente . Der Antrag ist bei der Berufsgenossenschaft zu
stellen . — A. B. Wenn der Vater verschollen ist. so ist seine Einwilligung
nicht erforderlich . — L. 19 . Auch nach dem bei Ihnen geltenden Recht ist
die AtimentationSNage imbediiigt mit Erfolg anzustrengen . — P . 9) 1. und
N. O. und 19 . Fügen Sie Ihre Abonnementsquittung bei . — R. 2 . 29 .
Derartige anonyme Zuschriften beantworten wir nicht . — M. M. 4. Ja .
— Sicbt nur den Klageweg . — H. S. , Charlotteubnrg . Ein
Paß ist nicht nothwcndig , kann aber vor Unannehmlichkeiten bewahren . —
G. E. �Die Vorfchristcn der Anstalt sind uns nicht bekannt . — 271 .
Lasse » Sic sich vom Bezirlsvorstehcr bescheinige », daß Sie arm sind, und
beantragen Sie dann unter Darlegung des Sachoerhalts beim Landgericht II
Bewilligung des Arnlenrechts behufs Einreichung der Ehescheidungsklage
wegen Ehebruchs und Beiordnung eines Rechtsanwalts . — Gewerbesteuer .
Anzeige bei der Stenerbchörde ist nothwcndig . — R. 22 . Kommt auf die
Höhe des Verdienstes und die näheren Bedingungen der Bestellung an. —
Kl . 19 . Zu 1 : Wird gut sein . Zu 2 : Herr F. Zu 3 : Nur der Ber -
«inbarung gemäß . Zu i : Verlangen Sie Abschrift . Zu 5 1 Sie können die
Vcruehmung der Zeugen im Strafverfahren beantragen . Dies wird Ihnen
Ihr Anwalt näher erkläre ». Zu 6: Nein . - G. D. Nicht angängig .

Wegen des am IMeiisf ag , den 1 . März , in meinem Warenliause statt -

gefundenen
ggfQSSQJJ

bleiben sämmtliclie Abtfieilimgen

vorlä ufig geschlossen .
Der Tag , an dem die dnrcb Feuer und Wasser zum Tltell sebr

wenig besebädigten Warenbestände zum Verkauf gestellt werden ,
wird näher bekannt genta ebt .

Warenhaus S » Heine Inh. H . Stege , Ghausseestr . 14.

Deutsch . Metallarbeiter -Verband
Terwaltnngsatelle Berlin .

Sonnabend , den 12 . März , im Kösliner Hof ,
Köslinerftraste 8 :

Großes Solial - « « d Iiikromeolal - Kooiert
ausgeführt von

Zivil >verufSmusitern unter Leitung des Herrn Valäsmar vuttmann
sowie dem Berliner Männer - L- nartett „ Harmonie « .

Nach dem Konzert : Gros « er Ball . _
Herren n- lche daran theilnehmen , zahlen 50 Ps. nach .

Anfang Punkt 8}/ - Uhr . Bittet 25 Pf .
Alles Nähere besagt das Programm , welches beim Eintritt zur Ausgabe gelangt .

rssts
rrslssi Offlk imlfl, "iiar

Dresdenerstr . 116 ,
am Oranienplatr ( Kein Lftdon . )

Einzelverkauf fehlerfreier Waart in
(er Auswahl zu nachstehenden �Preisen tgrSsster Auswahl zu nacnsienenaen er .

Herranhiüte , weich von Mk. 1? 25 —4,00 , atcik voi
f ,00 —8,60 . W. Hnnrfllz von Mk. 4,60 - 7,00 , Cyllnde
von Wir A f\ O_ 71 fM. n r.*tiT* olnnflOfl von tlk - 1

- . . . . .on Mk.
_ _ _ Cj- llüdfrhiit »

4. 0 0- 11,00 , Clmpennx cUqo «« "O" >!>-- 9 —Ii ,
Klnderhüte vtAO Mk. O. tS —2,50 , ConflrmaDdenhüU von
—•

1,00 - 2,6 . 0. Herrenmatzen von Mk. 0,05 —2,00 ,
Knaben , o, Itadrhenmiitzen , teledt « lieliehuta ,

- Tumerhiät «, Jagdhato , I . odcnhüte etc .
BV vorlhtilha/U Bti . /esijutttt für Wudtrvtrkiufn t « V »

Bitte genau »of obige Firma in aci ' ten , da lob keine Zirelggeicbäfto bade .

Dame » u. Herren zur unentgelt -
� Betten . Steppdeck . , Wäsche . Gardin . ,

lichen Erlernung des Klavierspicls in Pvrtiereii,Chaiselogn . . Tischdcck . ,Regul . ,
12 Stunden oder Violinspiels tn
S Stunden behufs Einführung neuer
Methoden verl . Oranienstr . 118, 1 Tr .

Sommer - Paletots . Anzüge , Hosen ,
R> " wntoiruhr . , Rciiekoff . , Opcnigläser
sp, ZttbiNigPfandleiheNeandcrstr . V.

Redeschule Zukunft .

Nur für Frauen !
Freitag , den 4. März , abends S»/ - Uhr ,

im Enjcllschen fSarten , Alexnnderstruusc Xo . 27c :

SIBF * OeffeutUcher Vortrag " MlZ
der grau Eirnnn Helline , Spezialistin für Frauenleiden , Über : Frauen¬
leiden . deren »aturgemäßc Verhütung und Heilimg . Im Anschluß daran :
Fragebeantivortnng . Entree 29 Pf . vor Vvrstanä der Redeschule Zukunft .

I . St. ; Puschendorf , Grüner Weg 116. _
lll ' - b

mm futiit w
bei jetziger Witterung , wer

Brnnnenstragse HO
( »eben dem Pferdebahn - Depot )
bci0x : iint » Ktel >o bezieht anerlannt

. . . . . . »««■' ■tr ioif . ».
vorzüglich . Glühwein - Extrakt , V, Fl .
inkl . Fl . v. 1,19 Ml . an. Stonsdorfer
inkl . Orig . - Flaschc (»/ . Ltr . ) k 89 Pf. .

ßiiii . friw &ar « f .
per Vi Chainpagncr - Flasche luklusiv
alten Nordhäuser per Liter 59 Pf. ,
süst . Ungarwein , Orig . - Fl . ( V2 Ltr . )
inkl . von 99 Pf . au. sowie sammtl .
Sorten Weine , Cognacs u. s. w. ,
Spirituosen auch im Einzelverkauf nur
zu Engrospreise » . Billigste Bezugs -
auelle . IW Bitte genau aus Nr . 119
Brunncnstr . Nr . 119 zu achten .

i

Milchkiibel ,
Kannen , Satten , Buttermaschinen
445L, * Jordan . Kl. Markusstr . 28.

Fahrräder
Stets großes Lager crstklass . Fabri -

katc ans siöüL «

Hasil�sklRIiic ;
ohne Preiserhöhung zu den koulaiitesten

Zahlunasbedtnauiigeu .
R e p a r a t n r - A n st a l t .

Adomeit & Landau,
Kothrittgerstratze 48 I,

dickt am Rosen thaler Thor .

_ V Di « wcltbelannte ' ma
Bettfedern - Fabrik

1 «iistabLusltg . Bcrlin ». . Pr ! n,cn .
■ ftraij - 4«. Mrfcnbct gegen Kodinndme
! gornnt . neue Bett ( e6ern d. Psd. 55 Pi .

chinesischeHalbdnnnen d. Pjd . M. lLö ,
bessere Saldbiinnen d. Psd. M. 1,75.
narjäguche Saunen d. Psd. M. 2. 85.

rTT S, " 1 Dannen genügen
SM * Stund zum großen Oberbelt .

Lerpodung frei. Preiel . u. Proben
�grolii��iel�anertennu��

« Wilmersdorf ■

H. Klingenberg ' S Bolksgarten
Nerilneretr . 40 und lZsstelnerstr .
Jede » Sonntag : Großer Ball

bei starkvcsetztcm Orchester .
Um vielen Wünschen nachzu -

kommcn . stelle ich meine ges.
Lokalitäten : Gr . Garten , Tanz -
saal . Kegelbahne », Kassceküche :c.
in den Somuicrmonateu außer
Sonnabends auch Sonntage den
geehrten Vereinen z. Fcstlichk . z.
Verf . u. nehme Bestell , hieraus
schon jetzt entgegen . [ 44292 *

Ha Heinrich Klingenberg . |

s ophastoffe
fUcffvauch

in SiipS . Damast . ErSPc
Phantasie . Gobelin und
Plüsch spottbillig : 4025V «

l ' rolecii frnnko ! ' T&fä
V/nifepflnftV iu nflei1 Qualitäten
JSflllffCPIlC zu Fabrikpreise ».

Emil Lelevre .

Hirscli , Hennlhler ,
und Wildschwein , pfundweise .

ZW Bnnlnelien
Pracktv . junge Puten , Enten , Ganse ,
Tauben , Brathühner , fette Suppen -

Hühner van 1,50 M. an.
Wild - nud Geflügel - Handlung

A. Bltscbl , Dresdenerstr . 61 .

Vereiii der Zimmerer
Berlins und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
das Mitglied

M Bautlitz
am Freitag , den 25. Februar , ver¬
unglückt ist.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 4. März , nachmittags 3»/ . Uhr ,
von der Leichenhalle des Kreuz -
Kirchhofes zu Mariendorf aus statt .

Um zahlreiche Bethciliaung bittet
257/7 _ Der Vorstand .

Fabriken , Wcrkstiltten etc .
liefere ich:

MWch . EMt - WeWier
ohne Wasserznsatz für tk Mk .

DFIasch . Helles BilirW- Bier
von welcher Brauerei gewünscht wird

für 3 MK 43082 *

A . Seidler
BerlinerExport - Weiftbier -

Brauerei .

Schöneberg - Keriin W. ,
Tedanstrtchc 83 .

Fernsprecher : Amt Schoneberg Nr. 92.

Schläfst , f. H. sof. Adalbertstr . 10. III ,

Arbeitsiilllrkt.
Barockvcrgolderin ». , Farbigmachcrin

u. Berstlberimien verlangt per sofort
Fm . Dappert , Goldlcistcnfabrik ,
_ Kämgöbcrgerstr . 7. _

Arbeiteriniieil
ans Knaben - Waschblouscn sindcn gegen
Vorzeig . v. Probe - Arbcit lohnende Be -
schäftigung . liib &Oertelt , Mohrenst . 42.

Gesellen aufMäbel werden verlangt
Ripdorf , Kncscbcckstr . 63.

. . . . . .

Rohrcr od s. w. m. Bauarb . Besche
wissen , sucht Emil Schröter . Elia
lottenbnrg . Krumniestr . 71 , I Tr . [ 112

Tüchtigen Grundirer oerlangt Gold -
leistenfabrik Dresdenerstr . 38. [ 1130 »

1 Barockvergoldcr . 1 Farbigmadier
Verl. E. Joers . Skalitzcrstr . 28. [ 1122 *

6ila « « elilelter
verlangt 109lb

Oarl tteclcsrt llachk . , Prinzenstr . 32.

Tüchtige Miliiisells
auf Jacketts , ausser dein Hause .
Arbeiislohit 1,80 —2 M. . verlangt
Qnbiateln , Gerichtstr . 18. [ Ul4b *

Junge Mädchen können Damen -
schneiderei unentgeltlich erlernen .
TimiuermailN , Ramlerstt . 34. »

V



Für de « Julialt der Inserat
tiberiiimiiit die Nedakilv » dci »
Publikum graruiiber keinerlei

Nerautwortuttg .

Mhrnfrv .
Freitag , den i . März .

VPeruhauS . Lobctanz . Die Rose
von Schiras . Ansang ll/ % Uhr .

Tchauspielhans . Mutter Thiele .
Anfang ?>/ - Uhr .

NeucS Opern > Theater ( Kroll ) .
Hainlet . Anfang ?>/ - Uhr .

Deutsches . Johannes . Auf . 7V, Uhr .
vessiun . In , weißen Nöß' l . Anfang

?' / , Uhr .
Berliner . Narciß . Anfang 7V, Uhr .
Resideuz , Sei » Trick . Anfang

8 Uhr .
NciicS . Die Schildkröte . Anfang

7' / ! Uhr .
Goethe . Hans Huckedciu . Anfang

7V- Uhr .
«iiier de » Linde » . Der Mikado

oder : Ein Tag in Titipu . An-
fang 71/j Uhr .

Schiller . Die Ahnfrau . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Fortnnio ' s Lied . Die kleinen
Lämmer . Anfang 7Vj Uhr .

Gcutral . Die Tugendfalle . Anfang
7- / , Uhr .

Bclle - Zllliance . Pension Schöller .
Anfang 8 Uhr .

Luisen . Die Stütze der Hausfrau .
Anfang 8 Uhr .

Ostend . Unter der Polarsonue . An-
sang 8 Uhr .

Friedrich . Wllhelnisttidtisches .
Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Alexanderplat « . Verlorene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tauvcustrasje 48 —- 19.
Naturknndl . Ausstellung v. 10 Uhr
vormittags ab. Abends 8 Uhr
Wissenfchaftl . Theater .

Jttvnltdeustrasjc » 7 68 . Täglich
( außer Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Vorträge .

Ameriean . Spezialitäten . Anfang
8 Uhr .

Npallu . Spezialitäten . Auf . ?! / , Uhr .
vtcichshallen . Spezialitäten . An-

sang 71/, Uhr .
Fccu - Palnst . Spezialitäten .
Passage » Panoptikum . Wiener

Tanz - und Operctten - Gescllfchaft .

SifzUlpij - Tlzotttov
( Wallner - Theatcr ) .

Freitag , 4. März , abends 8 Uhr :
Die Ahnfrau .

Sonnabend , S. März , abends 8 Uhr :
Die Zlhufran .

Sonntag , nachm . 3Nhr : DicKrenzel -
schreibcr . AbcndS s Uhr : Was
ihr wollt .

_

Central - Theater
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion Itlcliai - d Schnitz .

Freitag , den 4. März 1898 ;
Zum 41. Male :

T] in II T Ii om » s a. <8.

Die Tngettdfalle .
Burleske AnSstatinngsposse m. Gesang
und Tanz in 4 Bilder » unter Benutzung
eines franzüstschcn SujctS von Jni .

Freund und Wilh . Mannstädt .
Musik von Jnl . Einödshofer .

Anfang - / - « Uhr .
Morgen und die folgenden Tage :

Die Tngettdfalle .

Ostettd - Theater .
Gr . Franlfnrterflr . lZZ. Dir . S . Weih .
Loneatlonolls klovltSt ! Vr. Ausstattung .

Zum 17. Male :

Unter der Uolarsonne .
Aktuelles Ausstattungsstück mit Gesang
n. Tanz in S Bildern von E. Sonder -
manniind Chr . Bischoff . Gesangsterte

von I . Dill . Musik v. C. Schüler .
Anfang 8 Uhr .

Im Tunnel vor und nach der Vor -
stellung : Fret - Konzert . Anfang
7 Uhr .

Morgen und folgende Tage : Dieselbe
Vorstellung . — Sonntag Nachmittag
(kl. Preise ) : Der Wilderer . Drama
von Gerstäcker . _

Lnisen - Theater
34 . Neicheubcrgcrst raste 34 .

Abends 8 Uhr :
Novität ! Novität !

Die Stiiije her Kaligsrau.
Posse mit Gesang in drei Akten von

E. Karl . Musik von Fritz Krause .
Toni Klein : Anna Müller - Lincke .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Soniitag - Nachniittag : V o l ks - V o r-

stellnng , Regie Jultuö Türk .
Dorf und Stadt . Billcts a 60 Pf .
in den bekannten Verkaufsstellen .

Vandevlllc . ' fheiiter
nur im

Grand Hotel Alexanderplatz .

Vollständig neues

Programm
mit gänzlich neu engagirten

Kräften .

E v v Ä lt !
Schwank nach dem Französischen .

vi « IlaIIh » UB- . 4niia .
Bilder a. d. Berliner Volksleben .

Grosies
Spezialitätcu - Programm .

. Anton Sattler !
0� " Nach dem Balle .

Ensemble - Szene .
Tltaphotoscop

( Lebende Photographien ) .
An f. 8 Uhr . Sntree 13 Pf .

Urania
Taubcnittr . 48/40 .

Naturkundliche Ausstellung , Täglich
geOffneb von 10 Uhr voinuitage
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr

— Wissenschaftliches Theater . —
InvnHdcnstr . 3Vo . 57 - 0 « .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellungs - Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagesansohläge .

Passage - Panopticum .
Im

Theatersaal :

Specialitat . -

Vorstellung
und die

8 lustigen

Wienerinnen .

Casian ' s

Fanopticnm .
Friediichstr . 165.

Indifiich '
IiiiKlostn -

niNclio
Gaukler

— und —
8c Ii lange n -

ItcecIiSTiircr .

BÄRENWEIB .

Reichshallen - Theater .
Loipzigerstrasse 77.

Wie Immer durchschlagender Erfolg !
Unübertrefflich •

Ranch - u . fcuersprUhendcr
Kratertanz .

Die eleganten Drcth . Paxton , das
verrückte Kleeblatt Rosslnl - Trio .
Immer noch die sensationelle

Pawell ' sche Pantomime :

Ein ruhiges Zimmer zu

vermiethen .
Anfang ' /i8 Uhr . Entree 50 Pf.

RcicliHhallcn - Tunnel .
Zwei Kapellen mit neuen Kräften :

Sonnabend : Uockbicr - Fest
mit Stangenklettem , Gratisprä -
sentvertheilung , humor . Eoulette

Eine überreiche�
Fülle von Knust nn < l

Humor bietet das grandiose

neue März- Programm
des lustigen Original

Biadapester
Possen - und Operetten - Theater

in Kaufmauu ' s Variete .

Ganz neu engagirt :
Professor Roberts , vle Original -
Wleneke ' s . Gebrüder Forri .
Fritz Fischer . FIou - FIou .

Elsa Anclon ,
Dazu tritt an jedem Abend

die emchütternde Komik
und Virtuosität der Darstellung ,
welche Donat u. Anton Herrn¬

feld in

" Von IVreien
«lex »

Olückltcliste
entfalten , zu in der That

Zwerchfell erschütternder

_ " Wirkung . _

V olkN - Theater
Im Wclt - Rcstnnrnut

07 . Dresdener - Stra he 97 .
Auf allgemeines Verlangen :

Die heilige Dehme !
Operetten - BurlcSke in 2 Akten von

O. Victor - Roeder .
Hauptrolle » : Ralph Holnier : Robert

DI», Rosa : Ella Richter . Buddel :
Otto Wendt . — Vorher :

Erlauben Sie , Madame !
Schmauk in einem Aufzug .

Im vorddren Saale :

Ipici ' Sänger Alois Ebner.
Freitag , 4. März : Benefiz Robert

Dill .

sg &feÄ Neues |
Olympia - neVte ' r .
( Circus Eenz . ) Karlstrasse .

Bolostty Klralfy " «

Konstantinopel
mit dem soniiatlonellen

Feuer - und Flammentanz
ausgeführt nicht von einer

Person , sond . vom gesammten
Ballet - Personal .

ca . 1000 Mitwirkende ,
sowie das neue kolossale

Spezialitäten «
Programm .

Wiederauftreten
von

The jolly british girls.
Anf . 8Uhr . Sonntags 2 Vorst .

Sonnabend , 5. März ;
Ijctzter grosser

Maskenball .

Nachm . 1 Kind frei .

Apollo -Theater .
Friediichstr . 218. Dir. 1. Glück .

Vollständig neues Programm.
Hille . Wnny , Xvner - Gnlllot ,

Fischer u. Wacker ,
Toncl Tonchetto , Mr . Jigg ,

La Loie Füller ,
Lies Onltnnas , Else SadonI ,

Signor Salerno ,
Ida Head , Granto und Maud

U. S. W. U. 8. W.

Khancsrt " Sanssouci
Kottbnser Sirnste Nr . 4 » .

Direktion : H. Pierry .
Ganz neues März - Programm ,

Eine Stunde

Kaiser vo » Oesterreich
Lustspiel in 1 Akt.

Der Haiisschliissel .
Schwank in 1 Akt.

Auftr . von Spezialität , nurl . Ranges .
Gebr . Clarlsson mit ihren Anglo -
amerikain - Biograph ( ec6 . Pgoto -
gravhien . Mit theilweise bunten
Bildern . Bisher noch nicht gezeigt .
Eutree 30 Pf . Anfang d. Konz .

7 Uhr , der Vorstellung 8 Uhr .
Passepartouts haben Biltigkeit .

lloneertkaus
k . clpslgcrstr . hfo . 48

Täglich : " MS

Poffrnann ' s yuartett
und Humoristen .

Uttkitlld ' Sonntags 7 Uhr .
Allsllllg . Wochent . 8 Uhr .

- Palast
Ilurgstruss «

t » x ' « ss «

Völker - Schaustellung
veranstaltet v. b. Verwaltung des

Wiener Zoologischen Gartens .

Asclianti - Dorf
und

Javaner - Dorf

137 Eingeborene .
Taglich : Konzert — Bolls -

belustiguugen .
Geöffnet von II Ohr vormittags

die 10 Ohr abends .

Meute Elltc - Tng !
Eintritt 1 Mk. , Kinder und

Militär 50 Pf .

Cfrvu « Busch
( Itnhnliof ItUrse ) .

Freitag , de » 4. Atärz 1898 ,
abends 71/2 Uhr :

SllmoristisdjtVorstelliiilg.
Sien ! Amateur - Konkurrenz - Reiten !

Neu ! Neu ! Wer ümal die Manege
stehend anf dem Pferde umreitet ,
erhält eine Prämie von » 0 Mark .
( Bewerber habe » sich bis 1 Uhr
mittags an der Cirenskasse melden . )
Außerdem : Zum 1. Male : Tanzende
Springklowns Hipp und Tipp . Die
ausgezeichneten musikalisch . Epeentries
Gebr . Krasuckl . Elite - Akrobaten
Gebr . Rorghettl . Die vorzügl . Frei -
heitsdress . deS Dir . Rusch . Kavallerie
zu Fug , höchst komisches Intermezzi .
tzlnftreten der beliebten Schulreiterin
Mdme . Maria Gers . The greatsst
oquestrian Act of the present
timo , ausgeführt v. Gefchw . Gottrell .

Zaragoza .
Orig . - Manöge - Schaustück des Eireus
Busch . Besonders hervorzuheben : Die
weiblichen Fanfarenbläser . Der Sturz
von der 00 Fug hohe » Brücke ins
Wasser . Der pompöse grüne Akt.

Morgen 7>/ , Uhr : Parade - Gala -

Vorstellung� _

Victoria - Brauerei
liiitzow - Strasse 111/118 .

Heute Freitag :

Stettiner Sänger
( MeyscI . Pielro ,
Britto » , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Anfang 3 Uhr . _
Entree 50 Pf . - �S

Vorverkauf 40 Pf .

Ncncs Programm .
Montag : Victoria - Rrauerel .

Dienstag : Böhmisches Brauhaus .

Maehr ' sTheater
Orunlcn - Strnsse 84 .

Täglich :

Theater und Spezialitäten.
Kolossaler Erfolg von

Die Nadel- und Radelmadel .
VolkSstück mit Gesang in 2 Alten

von Eugen Fred >. Musik v. Otto Tleke .

WfitrtMrt * Wochentags 8 Uhr .
3lU ( lUig , Sonntags 8 Uhr .

! Kerlitter Gewerkschaften !
Sountag , deu 6 . März , piiuktlich 12 Uhr mittags ;

Allgemeine Gewerkschafts - Bersammlung
in „ Keller ' s Feftsäle »" , Koppe , istrahe Nr . 29 ,

Tage « - Ordnung : 1. Die Spaltung unter den organifirten Buchdruckern und wie stellt fich
die Arbeiterschaft zu der Ursache derselben , der jahrelaugen Festlegung der « rbeitsbedingnugen

( Tarifgemeinschaften ) . Referent Genosse früher Redakteur des . Correspondent für

Deutschlands Buchdrucker und Schriftgießer " . 2. Diskussion . 265/14

Bf Die Mitglieder sämmtlicher Gewerkschaften , sowie die Delegirten
der Gewerkschafts - Kommission sind zu dieser Versammlung hiermit
öffentlich eingeladen .

Zahlreichen Besuch erwartet _
Der Elnbernfer .

Orts Krankenkasse
des

Dorbllmchtt - Geloerbes
zu Berlin .

Die von der Generalversammlung
am 29. November 1897 beschlossene
5. Abänderung des Statuts , betressend
die Kß 41, 50, Absatz 1, und 64, ist
vom Bczirksansschuh unterm 16. Fe -
bruar genehmigt worden und tritt mit
dem heutigen Tage in kraft . 98/8

Carl Schwedler ,
Vorsitzender .

Orts - Krankenkasse
der Achdiilder ic ,

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Jahresbericht pro 1897 erschienen
ist und im Kassenlokal , Luisen - Ufer 11,
ausgegeben wird . H. Lindstaedt ,
23/15 _ Rendant .

Achkung !

MiUlWUUlÜWS
Laut Beschluß beginnt die
Sammlung zum Streikfonds

am 5. März
und werden die Karten jeden Abend
vonl Vertrauensmann Florastr . i ) v
im Restaurant ausgestellt . 131/16 I

Die Lohnkommisfion .

Achtung! 6. Wahlkreis . Achtung !
Sonntag , de » 6. März , nachmittags 6 Uhr :

lllllö
im « KöSliner Hof " , KöSlinerstrafie 8.

Tagesordnung : I. Vortrag der Genossin �lets aus Hamburg
Über : Die Sklaverei des IS . Jahrhunderts . 2. Diskussion .

Nach der Versammlung : « exnüthllches Beisammensein .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

219/8 Der Vex ' trnnensmnnn .

Dklilschtt MMbkittr - MM.
Heute Freitag , abends 8>/t llhr , bei Cehn , Beuth - Strasse 20 —21 :

Sitzung der Ortsverwaltiiiig - .
Zar Beachtang für den Süden : 78/3

Bei Wörner , Kürafsierftrahe 10a , ist eine neue Zahlstelle errichtet .

Schäftearbeiter und Arbeiterinnen !
Sonnabend , 5. März , abends 8»/ , Uhr , in den Arminhallen , Kommandanten -
striche 20: Oeffentliche Versammlung . T. - O. : 1. Vortrag des Gen . Jahn .
2. Diskussion , Zahlreiches Erscheinen erwünscht . Die Agitations - Kommission .

Köpenick .
Sozialdemokratischer

Arbeiterverein fit Kövenilk.
Tanzkranzchen

am Sonnabend , d. 18 . März 1808 ,
im Lokale von E . Scheer .

Eintrittskarten für jedermann
sind an der Kasse zu haben . 7/1

Näheres die Plakate .
Uni rege Theilnahrne bittet

Ter Vorstand .

V. Hoack ' s Thealer
lt r 11 n n e n - SM r n s s 0 IO ,

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Gr. Extra -Theatervorstellung
Aue Berlilier Mschsm

oder : Müller «. Miller .
Schwank mit Gesang in 3 Akte » v. Elz .

Vorher :

Versprechen hinterm Herd .
Singspiel in einem Akt v. Bauman » .

Nach der Vorstcllnng :
l ' anaknänzkvksn .

Aicazar - Theater .
DreSdenci striche 52/53 ( Citp - Passage )

Annenstrahe 42/43 .
Dlrellwn : Richard Winkler .

Ab 1. März 1898 s
Tnrchnieg neues Programm .

Heues Personal . Heue Spezialitäten .
Hans und Klara Sarno . Mary Man » .
Anton Hildach . Helene Werner ,
Karl Müller . Betty Frey . Little
Alsanö . Adolf Adolst . Familie

Reinsch ( 4 Personen ) .
Die kleine Handschuhmachcrin .

Charakterbild mit Gesang in 1 Akt.
Dl « erste Todte .

Schwank in 1 Akt.
Wllfrtllir Woch - niagS 8 Uhr .
3lJl | UJig , Sonntags OValcht -

Entree 30 Pf . Rcservirt . Platz b0 Pf .
Die für den Fccn - Palast ausge -

gebenen Ehren - und Freikarten haben
Giltigkeit .

Cacao
Aerzte empfehlen Ihn!

van
Weil er nahrhaft� und
leicht verdaulich ist . *

Honten
Natt « » Stand 10,00 btS 80,00 , Mond . -
VlUCR Daun . 2,35 , B- ttfed . , Bettw . ,
Gard . spottb . Bettenhaus Neanderslr . 8.

UM " WSssken
elegant und billig , verleiht

Eerdxnnnd Ilenhe ,
4455L » Dennewitzstr . 1.

Allitnilg ! sicher . Altitling !
Am Sonntag , den s . März 1898 , vormittags 11 Uhr , in den

Arminhallen , Kommandantenstrasie 89 :

Mitglieder - Versammlung
des Zentralverbandes der Maurer DeuMlauds

( Zahlstelle Berlin I ) .

TageS - Ordnung : 1. Wie gedenken wir in diesen : Jahr « unsere
Lohnbewegung zu führen ? 2. Vercinsangelegenhciten .

NM - Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist eS Pflicht der
Kollegen , zahlreich und recht pünktlich zu erscheinen . 134/8

Die örtliche Verwaltung .

BlnlllMIligerBet' liilsllllilUlilg.
Senntag , den 9 . Slftrs , vormittags IO Ehr ,

im Eoknle des Herrn Baske , Grcnncllerstrasse 83 :

£ > e v fa nt m Um g *
TageS - Ordnnng :

1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Vortrag . Referent Genosse Knschke .
. Bereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Beittäge werden nur in der Zeit von 10 - 11 Uhr entgegen genommen . .
zz/4. _

Der Vorstand .

Lokalorganisirte Handelshilfsarbeiter !
Sonntag , den 6 . Httrx 1898 :

Ä i�roke öffrntlitbo Versnnttnlnngen
IReahil » Stromstrahe 28 , im Lokale deS Herrn Bvives .
mm \ . Vormittags 11 Uhr . _ ,
Cnonrian * Ncumeisterstr . 5 , im Lokale des Herm Badtke .
dvallllaU . Nachmittags 4 Uhr .

Referent : Kollege Seh . Rein .

Ehrenpflicht der gesammten Berliner Kollegenschaft ist eS, sich an diesen
Versammlungen zu bcil , eiligen . Diejenigen Kollegen , die an der Bersamm -
lun » in Spandau theilnehmcn , treffen sich im Restaurant Besleke ,
Kronprinzen - Ufer 13 . Abfahrt 3 Uhr 30 Min . vom Lehrter Hauptbahnhos .

Alle Mann auf Deck ! � �
Ter Bertranensmann : Hermann Kamp , Kleine Knrstr . 6/7 .

Faehv. der Musikinstrumenten - Arlieiter .
Sonnabend , den 5. März , abends 8V1 Uhr , in den Oranienhalle « .

Oranicnstrafie 31 :

DK - VvR ' SAIHHMluNg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen Georg Wagner über : » Die nächsten
Slusfichteu der Jndustrie - Nrbetter . -

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

141/16 Der Verstand .

Vcrhami der Bau- , Erd -

und gewerblichen Hilfsarbeiter Deutschlands .
Zahlstelle Berlin I .

Sonntag , den 6. März , vormittags lOVj Uhr , im Lokale de »

Herrn Siabernack , Jnselstr . 19 :

SM - Mikglievo « Devfsmmlnng . «

Tagesordnung : 1. Bortrag des Genossen Jahn über : Die Bedeutung
der Volkswirthschaft für die Arbeiter . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom

Weihnachtsvcrgnügen . 4. VerbandSangelegcnheiten . 32/3
Neue Mitglieder werden aufgenommen . Die Ortsverwaltung .

Holz - und Brettertriiger !
Montag , den 7. März , abends 8 Uhr . im „ « nglischc » Garten - .

Alexanderstr . 87 « :

Große öffentliche Uersmnmlnng .
Tagesordnung : .

1. Vortrag des Genossen J . T_ _ _ _ _ _ _„ _ _ _ _ _ _ _I _ _ _ _linm über : Dzeshalb muss daS Koalitions¬
recht der Arbeiter envcitert werden ? >

2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliche Angelegenheiten . 84/3
UM - Nene Mitglieder werden in dieser Versammlung aufgenommen -

Rummklsburg und Umgegend.
Slm Sonntag , den K. März , mittags 1 ' ,lhr , im Lokale deS Herrn

Plntkowsky . Rnmmelsbnr ' g , Hanptstr . 83 :

Oeffentliche VloteWtOmmlung .
T a g e s - O r ' h n u n g :

1. Der geheime Grlatz des StantssAxetärS Grafen von Posadowsky und
die Arbeiter und Arbeiterinnen von R�jmmelSburg und Umgegend . Referent
wird m der Versammlung bekannt gedacht . 2. Diskussion .

MT euh « 1W Pfennig .
Ericheme - � �Um zahlreiches Erscheinen ersuc ' ät

22
�Der Einbcrufer .

«eedallilsr - lillkl oich bleue »oer - lorilze
in der Fabrik C. Flach A - Co . . Ktlpnlckcrstr . III , Hof part .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobry in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Bad ina in Berlin .
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